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Die letzte Tagung -es Reichstags.
Am morgigen Dienstag t r i t t  der im  Januar 

1907 gewählte Reichstag zu seiner letzten Ta­
gung zusammen. Zw ar ist noch nicht bestimmt, 
wann die Tagung zuende geht, da aber allge­
mein anzunehmen ist, daß d ie  N e u w a h l e n  
z-um R e i c h s t a g  i n d e r  er  st en H ä l f t e  
d e s  J a  n u a r  1912 stattfinden, so dürste Ende 
November, spätestens Anfang Dezember, der 
Schluß des gegenwärtigen Reichstags erfolgen.

Auch fü r die kommende Tagung hat der 
Reichstag noch ein gewaltiges Beratungs­
m ateria l zu bewältigen und es dürste ganz aus­
geschlossen sein, 'das gesamte vorliegende M a ­
te ria l in  der kurzen, noch zur Verfügung 
stehenden Ze it von 6 bis 8 Wochen zu bewäl­
tigen. Das wäre nur denkbar, wenn alle P a r­
teien sich erhebliche Einschränkung in  der Rede­
fre iheit auferlegen würden. Das ist aber nicht 
zu erhoffen, da gerade die letzten Wochen vor 
den Neuwahlen dazu benutzt zu werden pflegen, 
um Reden zum Fenster hinaus zu halten und 
M a te r ia l fü r die W ahlagita tion zu liefern.

Diese Tatsache w ird  schon in  der ersten 
Woche bei Beratung der verschiedenen angekün­
digten In terpella tionen sich zeigen. Die sozial- 
domokratische Fraktion hat bereits drei In te r ­
pellationen eingebracht, die sich auf die M a ­
rokkofrage, die gegenwärtige Teuerung und die 
Anwendung des Vereinsgesetzes beziehen. 
Andere Fraktionen, besonders die Freisinnigen 
und die Nationallibera len, werden m it ähn­
lichen In terpella tionen folgen, und insbeson­
dere dürfte die Teuerungsdebatte zu einer ein­
gehenden Aussprache unter den Parteien und 
zu lebhaften Wortgefechten sich gestalten.

An fachlichem M a te r ia l liegt zunächst vor 
der E n tw urf einer Privatbeamtenversicherung, 
der noch nicht das Plenum des Reichstags be­
schäftigt hat, Lei einigem guten W illen  der 
Parteien aber sicher verabschiedet werden w ird. 
Nachdem die Kommissionen in  dieser Woche be­
re its die Beratungen über die Erhebung von 
Schiffahrtsabgaben beendet hat und der ent­
sprechende Kommissionsbericht den Abgeord­
neten zugegangen ist, ist auch nicht mehr daran 
zu zweifeln, daß dieser Gesetzentwurf noch er­
ledigt w ird. Auch der Gesetzentwurf betreffend 
die Aufhebung des Hilfskassengesetzes, den die 
Kommission zur Vorberatung der Reichs­
versicherungsordnung noch zu beraten hat, 
dürfte in  kurzer Zeit angenommen sein. Ebenso 
dürfte das Hausarbeitsgesetz und die Änderung 
des Paragraphen 114a u. f. der Gewerbeord­
nung zustande kommen. Die Änderung der 
Fernsprechgebührenordnung ist von neuem an 
die Budgetkommission zurückgewiesen worden. 
Es ist sehr fraglich, ob dort ein Modus zur 
Regelung der Fernsprechgebühren gefunden 
w ird, der eine große M ehrheit der Abgeord­
neten auf sich vereinigt.

I n  zweiter und d ritte r Lesung ist ferner 
noch zu erledigen das Gesetz betreffend die E r­
richtung eines Konsulargerichtshofes, wobei 
der S tre it um den Sitz dieses Gerichtshofes, ob 
Hamburg oder B e rlin  von neuem entbrennen 
dürfte, und die Änderung des Gerichtsver­
fassungsgesetzes und der Strafprozeßordnung. 
Der Seniorenkonvent des Reichstags soll in der 
nächsten Woche entscheiden, ob die Beratung Ver­
letzten M aterie , die vorerst bis zum 8 118 des 
Gerichtsverfassungsgesetzes gediehen ist, noch 
durchgeführt w ird.

Höchstwahrscheinlich ist, daß das A rbe its­
kammergesetz, dessen d ritte  Beratung noch aus­
steht, und das sogenannte Kurpfuschereigesetz, 
das von der Kommission noch erledigt werden 
muß, nicht mehr verabschiedet werden. Das A r­
beitskammergesetz deshalb, w eil noch zwischen 
der Regierung und den P a rk e n  des Reichs­
tags Meinungsverschiedenheiten bestehen, das 
Kurpfuschereigesetz aufgrund der Erkenntnis, 
daß die Regelung dieser Frage längerer P rü ­
fung bedarf. Auch die Abänderung der Ge­
schäftsordnung (M ißtrauensvotum bei In te r ­
pellationen) dürfte nicht mehr zur Erledigung 
kommen, da zweifellos der kommende Reichstag 
eine umfassende Änderung seiner Geschäftsord­

nung vornehmen dürfte. Zu schweren Kämpfen 
dürfte es bei der d ritten  Beratung der so­
genannten kleinen Strafgesetznovelle kommen. 
Die Regierungsvorlage hatte bekanntlich aus 
den Wunsch des früheren Reichskanzlers Fürst 
von Bülow  hin erhöhte Strafen fü r Be le id i­
gungen vorgesehen. Obwohl die Kommission 
die Verwaltung abgelehnt hatte, ist doch im 
Plenum in  zweiter Beratung m it großer M ehr­
heit die Regierungsvorlage wieder hergestellt 
worden. Dagegen richtet sich nun der Kamps 
der Freisinnigen und Sozialdemokraten.

Neben diesen bereits vorliegenden M ate­
rien, wozu noch eine größere Anzahl von Pe­
titionsberichten und Wahlprüfungen kommen, 
dürften nur noch einige kleinere Vorlagen von 
der Regierung dem Reichstag unterbreitet 
werden, die sich auf handelspolitische Fragen 
beziehen. Die Erledigung dieser Fragen dürfte 
aber keine Schwierigkeiten bereiten. — e.

Die Revolution in China.
Obgleich schwere Befürchtungen fü r die im  

südchinesischen Revolutionsgebiet weilenden 
Europäer an zuständiger Stelle nicht bestehen, 
hat die Reichsregierung doch Maßnahmen ge­
troffen, um die dort lebenden Deutschen und die 
in  Frage stehenden deutschen Interessen zu 
schützen. S. M . Kreuzer „Leipzig", zurzeit in  
Schanghai, hat Befehl erhalten, nach Hankau zu 
gehen. Das Kanonenboot „ I l t i s "  geht nach 
Nanking und der Kreuzer „Nürnberg" nach 
Schanghai. Die fremden Konsuln in  Hankau 
haben das diplomatische Korps in  Peking er­
sucht, bei der chinesischen Regierung wegen des 
angedrohten Bombardements in  Wutschang, 
welche etwa 2 M illion en  Einwohner umfassende 
S tadt ganz in  den Händen der Revolutionäre 
ist, durch die chinesischen Kreuzer Vorstellungen 
zu machen und darum zu ersuchen, daß der das 
Geschwader kommandierende A dm ira l ange­
wiesen werde, die Operationen so zu leiten, daß 
Hankau und die fremden Niederlassungen durch 
die Beschießung nicht gefährdet würden. Es 
w ird vorgeschlagen, es solle eine hinlänglich 
frühzeitige Ankündigung des Bombardements 
erfolgen und die chinesische Regierung soll sich 
zum Schadenersatz fü r jede Beschädigung 
fremden Eigentums verpflichtest. Über die 
Aussichten der Revolution gehen die M e inun­
gen auseinander. Direktor Erich von der Ber­
line r Diskonto-Gesellschaft, der m it dem w ir t ­
schaftlichen und politischen Verhältnissen 
Chinas vertraut ist, hat dem M ita rbe ite r eines 
B erliner B lattes gesagt, daß nach seiner Kennt­
nis der Dinge die Zentralregierung in  Pe­
king auch diesmal Herr der Setuation bleiben 
werde. Andererseits liegen eine Reihe M e l­
dungen vor, die doch recht bedenklich klingen. 
Unter den chinesischen Truppen soll im a ll­
gemeinen schlechte Stimmung herrschen. Die 
Truppen von Szetschuan sollen gew illt sein, sich 
den Revolutionären anzuschließen; ferner sollen 
letztere einen T e il der Brücken der Peking- 
Hankau-Linie zerstört haben, wodurch der Über­
gang der von Peking heranrückenden Truppen 
über die sehr breiten Flüsse unmöglich gemacht 
wäre. Dazu liegt aus Tsingtau (Kiautschou) 
die Meldung vor, daß in  Tsinonsu zwei Ba­
taillone modern ausgebildeter Truppen ge­
meutert haben. Das verklärte Z ie l der Revo­
lu tion  ist die Errichtung der Republik.

Die Londoner M orgenblätter verbreiten 
eine Pekinger Meldung, wonach die Hauptstadt 
Tschangscha von den Revolutionären einge­
nommen sei und zehntausend M ann Regie­
rungstruppen zu den Aufständischen über­
gegangen seien.

Die revolutionäre Armee besteht in  der 
Mehrzahl aus früheren Regierungstruppen. 
A uf B itten  der Kaufleute von Hankau habe» 
die Aufrührer den Umlauf von Papierdollars 
zugelassen.

Der Kommandeur der in  Wutschang liegen­
den Division ist entlassen worden. Am Freitag 
gingen nach Hupe mehrere Züge m it Truppen 
ab. Tschangscha (Provinz Hunau) ist von den 
Aufständischen umzingelt. An der Spitze der

interimistischen Regierung in  Wutschang steht 
der Revolutionär und frühere O ffiz ier Huangh- 
sing.

Puanschika ist durch kaiserliches Edikt zu­
rückberufen und vom Vizekönig von Hukuang, 
das die Provinzen Hupeh und Hunan umfaßt, 
ernannt worden. E r soll sich unverzüglich nach 
Wutschang begeben, um dort die S taa tsautori­
tä t wiederherzustellen. A dm ira l Sachengping 
und General Pinchang sind ihm zu diesem 
Zwecke unterstellt worden. Tseigchunhsu-a-n soll 
Chaerhfeng ersetzen und die Ordnung in  Sze- 
chuan wiederherstellen.

Der Vizeadmiral der Mandschurei, der 
gegenwärtig Z izikar revidiert, hat wegen der 
antidynastischen Bewegung in  der Provinz 
Hupeh die Anweisung erhalten, sofort nach 
Mukden zurückzukehren, um energische Maß­
nahmen, die einer Gärung vorbeugen,, in  der 
Mandschurei zu treffen.

Der die republikanischen S tre itkrä fte  befehli­
gende General hat den fremden Konsuln in 
Hankau m itgeteilt, daß seine P arte i bereit sei, 
die Anleiheverpflichtungen und anderen Ver­
bindlichkeiten der chinesischen Regierung anzu­
erkennen. —  Die Revolutionäre beabsichtigen, 
die beiden durch kaiserliches Edikt entsandten 
Divisionen in  der P rovinz Honan zu erwarten. 
Die revolutionäre Regierung hat den Konsuln 
m itgeteilt, sie sei an die Stelle der früheren 
Regierung getreten. — Der Telegraph befindet 
sich in  den Händen der Revolutionäre, die chine­sisch---'Telegramme 8 er Zensur unterwerfen, 
während die Telegramme der Fremden der 
Zensur nicht unterliegen. Die Europäer führen 
ein Lagerlebsn. —  Das M in is terium  des 
In n e rn  hat der chinesischen Presse verboten, 
Meldungen aus der Provinz Hupeh zu ver­
breiten. —  I n  Wutschang haben die Aufrührer 
große Kriegsvorräte -und bares S ilbe r erbeutet. 
D ie Arsenale und Pulverfabriken arbeiten 
unter Aussicht der Aufrührer.

Das Organ der Konstitutionskammer Eo- 
mingubao bezeichnet die jetzige Meuterei a ls 
größer und gefährlicher als den Taip ingauf- 
staud, schlägt vor, Beamte m it D iktatorgewalt 
abzusenden, und sagt, nur durch Abkehr von den 
früheren Fehlern könne die Regierung der 
Ausbreitung der Meuterei auf das ganze Reich 
vorbeugen.

Die aufständischen Truppen fahren fort, 
Jagd auf Mandschus zu machen, von denen 800 
getötet worden sein sollen. Der revolutionäre 
General Liyuanhung gibt die Zah l seiner 
Truppen auf 23 660 größtenteils ausgebildete 
Soldaten an und erklärt, er habe Geldm ittel in  
Hülle und Fülle. Agenten seien nach Hunan 
gesandt worden, um Reis fü r die Armee der 
Aufständischen zu kaufen, die der kaiserlichen 
Armee entgegenstehe. Der revolutionäre Vize- 
könig Tanghualing erklärte dem Korresponden­
ten des Reuterschen Bureaus, das Z ie l der Re­
volution sei, China in  eine Republik umzu­
wandeln. Wenn die gegenwärtigen Steuern 
rechtschaffen verwaltet würden, wären sie aus­
reichend, um das Land in  den Stand zu setzen, 
die Last seiner Verpflichtungen zu tragen und 
die Ausgaben fü r die öffentlichen Arbeiten zu 
bestreiten. M an  könne die Eisenbahnen v ie l­
leicht ohne die Unterstützung durch fremde An­
leihen bauen, doch könne man auch Geld durch 
Anleihen beschaffen, wenn es notwendig sein 
sollte. A u f a lle Fälle sei man entschlossen, m it 
den Ausländern in  Freundschaft zu leben.

E in  kaiserlicher Erlaß vom Sonntag beruft 
Chaoerhfong auf seinen früheren Posten a ls 
Erenzkommissar der Provinzen Szetschuan und 
Junnan und befiehlt ihm gleichzeitig, brs zur 
Ankunft Tsengchurhsuana die Obliegenheiten 
des Vizekönigs zu erfüllen und den Aufstand 
m it allen M it te ln  niederzudrücken. A u f dem 
Geldmarkt in  Peking setzt eine Panik ein. Die 
chinesischen Banken, darunter auch die S taa ts­
bank und d ie Sparkasse, sind von K lienten, die 
ihre Einlagen zurückfordern, überfü llt. Viele 
Privatbanken stellen ihre Tätigkeit ein. Hupeh­
und Huna-npapiere sind stark gefallen. Der 
telegraphische und der Eisenbahnverkehr von 
hier nach den Provinzen Hupeh, Hunan,

Kiangsi, Szetschuan, Kiautschou und Junnan 
ist eingestellt worden. Fünf Züge m it Truppen 
sind nach dem Süden abgegangen.

Aus Wladiwostok geht das russische Kano­
nenboot „Mandschur" nach Hankau ab. E in  
Erlaß des russischen Konsuls in  Hankau ordnet 
die Entfernung von Frauen und Kindern an, 
die von einer deutschen F irm a  unentgeltlich 
nach Schanghai befördert werden.

Die japanische Presse hä lt die Unruhen in  
China fü r eine Revolution, welche unerwartete 
Folgen fü r die P o lit ik  des ganzen Ostens her­
beiführen könne.

Politisch«' TlMSslIiail.
Das Landtagsprasidium.

W ie das „Posener Tageblatt" hört, w ird  
Herr v o n  K r ö c h e r  das Präsidium  des 
Abgeordnetenhauses n ic h t  mehr übernehmen. 
A n  seiner S te lle  soll der langjährige Vor« 
sitzer der Budgetkommission Fre iherr von 
E rffa  aufgestellt worden. Die „Deutsche 
Tagesztg." bemerkt: Die Angaben des
Posener B la ttes haben einiges fü r sich, feste 
Beschlüsse sind aber noch nicht gefaßt.

Nachklänge zum Zwischensall von Agadir.
Die „ D e u t s c h e  T a g e s z t  g ." hatte in 

einem Artikel zu dem inzwischen erledigten 
Zwischensall von Agadir geschrieben, der 
Kommandant des deutschen Schiffes „B e r lin "  
brauchte nicht sogleich „m it seinem Kriegsschiff 
S tu rm  zu laufen" gegen die Ungezogenheit 
von ein paar französischen Handlungsbe- 
flissenen —  wie der B erliner Offiziöse in  der 
„K ö ln . Z tg ."  so schön gesagt habe — . ober­
er hätte beispielsweise, wenn die zuständigen 
Ortsbehörden das Ä rgernis nicht zu beseitigen 
vermocht hätten, einen Offizier an Land 
schicken, die französischen Handlungsbeflissenen 
über ihren zeitlichen und rechtlichen Protekto­
ra ts irrtum  aufklären und hinzufügen können, 
daß er nicht wünsche, durch die steigende E r­
regung der Eingeborenen zu einem Einschreiten 
gezwungen zu werden. Das wäre gewiß 
milde gewesen, und hätte doch genügt. 
Jedenfalls Hütte jeder englische oder fran­
zösische Kapitän eine Form el fü r sein E in ­
greifen gefunden. I n  einem späteren Satz 
wurde dann behauptet, der Kommandant des 
Schiffes „B e r lin "  sei überhaupt nicht ernstlich 
angefeindet morden. —  Die „ N o r d d .  A l l -  
g e m.  Z t g . "  bemerkt dazu: Abgesehen da­
von, daß es sich der Kenntnis der deutschen 
Z tg . entzieht, was der Kommandant des 
deutschen Kreuzers getan habe, ist der H in ­
weis auf „englische oder französische Kapitäne" 
ein ungerechtfertigter auf einen Seeoffizier, 
der im Rechte erteilter Instruktionen handelnd 
zur vollsten Zufriedenheit seiner Vorgesetzten 
seine Pflicht getan habe.

Der deutsche Getreideenifuhrhandel 
führt lebhafte Klage darüber, daß die s ü d -  
r u s s i s c h e n  G e t r e i d e ex o r  t eu r e sich 
plötzlich w e i g e r n ,  i h r e  A n f t r ä g e  z u 
e r f ü l l e n .  S ie  geben als Ursache den 
Krieg an, in Wirklichkeit sind es aber die ge­
stiegenen Getreidepreise, die die südrussischen 
Getreideexporteure zum Vertragsbruch ver­
anlassen. Der deutsche Handelsstand beruft 
aus diesem Grunde auf den 17. Oktober eins 
K o n f e r e n z  nach B e r l i n  ein, an welcher 
Getreidehändler und M ü lle r  aus allen Teilen 
Deutschlands teilnehmen, um über Schritte 
zu beraten, die sie gegen das betrügerische 
Vorgehen der südrussischen Exporteure unter­
nehmen werden. Die russische Regierung 
w ird  Vertreter zu der Konferenz entsenden.

Die Lehren des Mettermch-Prozesses.
Die „ N  o r d d .  A l l g .  Z t  g ." schreibt in  

ihren Rückblicken zu dem Prozeß W o lff- 
M etternich: „W enn man nach Abschluß des 
Prozesses noch ein Gefühl der Befriedigung 
empfinden kann, so w ird  dies lediglich durch 
die Tatsache geweckt, daß in der Presse fast 
ohne Ausnahme gegen eine Verallgemeinerung 
der Wahrnehnninaen, zu denen der Prozeß



Gelegenheit gab, ,  „ ^ .. . . . . . . . . ...........
Im m erh in  ergibt sich au s  "den vor Gericht 
breit erörterten V orgängen für weitere Kreise 
die M ahnung, ihre Lebensführung mit dem 
eigenen Besitze oder m it den auf ehrbaren 
W egen erworbenen M itteln  in Einklang zu 
halten. A ndernfalls besteht immer die G e­
fahr, wenn nicht gerade mit dem Strafgesetz 
in Konflikt zu geraten, wie dies bei dem A n­
geklagten des genannten Prozesses vom G e­
richt a ls  erwiesen angesehen wurde, so doch 
sich in Abhängigkeiten zu begeben, die sich 
mit der äußeren S tellung  und dem inneren 
Bewußtsein freier M än n er schlechterdings 
nicht vereinbaren lassen. Hinweisen möchten 
w ir bei diesem A nlaß noch aus den W ider­
spruch, in den sich gewisse Kritiker unserer 
Verhältnisse verstricken, indem sie einerseits 
die Exklusivität unseres O f f i z i e r  k o r p s  
bemängeln und anderseits gegen das P latz­
greifen einer luxuriösen Lebensweise zu Felde 
ziehen. E s  liegt auf der H and, daß eine 
schlichte Lebensführung in einer Körperschaft 
nur so lange aufrecht erhalten werden kann, 
a ls  sie durch eine gewisse Zurückhaltung gegen­
über Kreisen geschützt wird, in denen andere 
Lebensauffassungen herrschen. E ine häufige 
und intime B erührung mit den Schichten, in 
denen der Luxus in wachsendem M aße zur 
G eltung kommt, muß notwendig dahin wirken, 
daß die ursprüngliche Einfachheit der G ew ohn­
heiten zurückgedrängt wird. Dies trifft keines 
w egs allein auf das Offizierkorps z u ; viel­
mehr macht sich die gleiche Erscheinung mehr 
oder weniger i n  a l l e n B e r u f s k r e i s e n  
bemerklich. Unter wirtschaftlich Gleichgestellten 
können einfache Lebensgewohnheiten aufrecht 
erhalten werden, diese kommen aber sehr ins 
Schwanken, wenn das Übergewicht des Reich­
tum s seinen E influß auf Schichten ausübt, 
deren B edeutung für das nationale Dasein 
in anderen M om enten wurzelt und wurzeln 
muß als im Besitze großer G eldm ittel."

Geplante Teuerungskundgebungen in 
Berlin.

I n  78 Volksversammlungen werden am 
17. Ü. M ts . abends bei Zusam m entritt des 
Reichstags die S o z i a l d e i n o t r a t e n  in 
G roß-B erlin  gegen die S teigerung  sämtlicher 
Lebensm ittelpreije protestieren. Der „V o r­
w ärts"  regt besonders zum Massenbesuch der 
Versam m lungen durch die F rau en  an.
Bei den Nachwahlen zum oldenburgischen 

Landtage
w urden vier Sozialdem okraten, vier F re i­
sinnige und ein N ationalliberaler gewählt.

Zur Frage der Feuerbestattung.
Der B i s c h o f  von P a d e r  b o r n  hat 

eine V erfügung erlasseu, durch die den Katho 
liken seiner Diözese unter A ndrohung des 
V erbotes jeder kirchlichen Bestattung unter­
sagt wird, einem Feuerbestattungsvereine bei- 
zutreten oder durch letztwillige Bersüguug sich 
verbrennen zu lassen.

Zur Teuerung.
D er Gem einderat von J e n a  hat aus 

einstimmigen Beschluß eine Teuerungskom ­
mission gewählt und ihr einen vorläufigen 
Kredit von 5000 Mk. zum Einkauf billiger 
Lebensrnittel, Kartoffeln, Gemüse, Seefische, 
bewilligt.

Die Gegenrevolution in Portugal.
Die angebliche „völlige Vernichtung" der 

M onarchisten in P o rtu g a l hat sich wieder ein­
m al a ls B luff herausgestellt. Die M o n a r­
chisten sind im Gegenteil sogar ungemei» 
rührig. Die Llssaboner R egierung beschloß, 
die Zivilbehörden im Distrikt B raganza durch 
M ilitärbehörden zu ersetzen. —  Die „Neue 
Freie Presse" ist von autoritativer S e ile  zu 
der Erklärung ermächtigt, daß die Nachricht, 
zwischen Dom M iguel von B raganza  und 
dem früheren König M anuel sei ein geheimes 
Abkommen abgeschlossen worden, unbegründet 
ist. —  A us Oporto wird amtlich gem eldet: 
Die Monarchisten haben in Terroso ein Lager 
aufgeschlagen; die spanische Regierung hat 
K arabiuiers beauftragt, sie zu entwaffnen.

Der russische Ministerpräsident Kokowzow 
ist zum B o rtrag  beim Kaiser nach L i v a d i a  
abgereist.

Die serbische Regierung 
hat dem S ta a ts ra te  eine Gesetzesvorlage zur 
Begutachtung übermittelt, wonach Prinzessin 
Helene eine Aussteuer von 2 500 000 D inars 
erhalten soll.

Neuer Generalresident in Tunis.
W ie der „F ig a ro "  meldet, wird der gegen­

w ärtige Generalresident in T u n is  Alapetite 
in ein anderes hohes Am t berufen werden. 
A n seine S te lle  soll der gegenwärtige Präsekt 
des D epartem ents Nouches-du-UhSne, Gregoire, 
zum Generalresidenten von T u n is ernannt 
worden.

Die revolutionären Umtriebe in Korea.
Die japanische Polizei in S o eu l hat den 

A nführer der R evolutionäre M untoisu, einen 
früheren Unteroffizier der G arde des Kaisers 
von Korea, verhaftet. M untoisu w ar im 
J a h re  desertiert. E r wird beschuldigt, die

S te llu n g  genommen wurde, s S ta tio n  Iu o n  an der B ahn  T oeul— F usan
verbrannt und andere Verbrechen verübt zu 
haben.

Zur Lage in Persien.
W ie festgestellt wird, hatten die F id a is  bei 

dem letzten Zusammenstoß mit den Reitern 
Schudschah ed D aulehs 73 Tote und 46 V er­
wundete. Diese Verluste wirkten deprimierend 
auf die A nhänger der Eudschumene. —  Der 
G ouverneur von Soudj-bulak ist zum G ou­
verneur von M arag a  ernannt worden. E r 
erhielt den Befehl, sofort seine Reiter mobil 
zu machen und sie gegen Sam ad-K han zu 
senden, dessen Lage a ls hoffnungslos gilt. —  
Auf dem W ege von Urmia nach R ußland 
in der N ähe von Kerim abad ist eine große 
K araw ane geplündert worden. M ehrere 
B auern  aus den umliegenden Dörfern wurden 
getötet. — Dreihundert persische Kosaken unter 
F ührung  zweier russischer Offiziere habe» 
nach einem Bom bardem ent Kuschan besetzt. 
Naib Hussein ist entflohen.

Die Kämpfe im Riff.
Nach amtlicher Feststellung entbehren die 

von P a r is  aus verbreiteten Nachrichten aus 
O ran, wonach die spanischen Truppen bei 
S e l u a n  überrascht und zerstreut worden 
seien, seder G rundlage. Ebenso unrichtig ist 
die M eldung, daß die Sebdana-K abylen den 
M ulu ja  überschreiten wollen, um nicht weiter 
unter spanischem Einfluß zu leben. — Der 
„T em ps" meldet au s  M adrid : Nach Angaben 
der Hospitalverwaltuugeu und des Kriegsmi- 
nisteruuns vom 12. Oktober, das heißt nach 
den Kämpfen an, U e d K e r t, beziffert sich 
die Gesamtzahl der Verwundeten auf 313, 
von denen 212 auf den letzten Kamps ein­
lullen. — W ie amllich gemeldet w nd, wird 
die spanische Regierung Ergünzungskredite 
zu dem laufenden Budget in Auipruch nehmen. 
Davon sind 24 942 169 Peselas zur Deckung 
der Kosten des Feldzuges bei M elilla und 
1 9 1 9  600 P esetas >ür Marinezwecke be­
stimmt. — Nach M eldung aus MeUlla griffen 
die M arokkaner am S ounabeud die spanischen 
S tellungen bei P z  H a s e n  an. I n  den« sich 
entspinnenden Gefecht wurde der spanische 
Befehlshaber Orüonez veiwuudet. M it E in ­
bruch der Nacht zog sich der Feind mit zahl­
reichen Toten und Verwundete» zurück. — 
Eine nähere amtliche M eldung be>ag«, daß 
G eneral Ordouez von 2 Gewehrkugel» i» die 
B rust getroffen wurde. Außerdem wurden 
auf spanischer Seite  ein H auptm an», ein 
Leutnant und 16 So ldaten  verwundet.
DZr neue Generalgpuverueur von Kanada.

Der zum G eneralgouverueur von Kanada 
ernannte Herzog von C onuaught ist mit seiner 
G em ahlin D onnerstag  Abend mohlbehalte» 
in Q u e b e c  eingetrofse». Die S ta d t hatte 
eine glänzende Illum ina tion  veranstaltet.

Deutsches  Reich.
B e r l in .  15. Oktober 1N11

—  Der Reichskanzler von B ethm ann Holl- 
weg hat sich znm B ortrag  bei Seiner M ajestät 
dein Kaiser nach Hubertusslock begebe».

—  Geh. R a t W ilhelm Koch ist znm Direk­
tor im kaiserlich statistischem A m t ernannt 
worden.

—  D as Verfahren gegen den P fa rre r  
Tcaub wird am nächsten M ontag  seinen A n­
fang nehmen. T raub  ist auf diesen T ag  zur 
Vernehm ung nach M ünster geladen.

—  Die V erhaftung einer Anzahl bekannter 
Anarchisten ist in B erlin  erfolgt. D arunter 
befinden sich die F ührer Böttcher und Kiel­
meyer. S ie  werden beschuldigt, die Flucht 
eines Deserteurs begünstigt zu haben. Auch 
in zahlreichen anderen deutschen S täd ten , so 
in H am burg, Düsseldorf und Kreseld, wurde 
in Verbindung hiermit eine Reihe bekannter 
Anarchisten verhaltet.

— Am 19. Oktober wird ein neuer Sp io - 
uageprozeß das Reichsgericht beschäftigen, und 
zw ar ist der Feingoldjchläger Georg Kroher 
au s  Sulzbach in B ayern  wegen versuchten 
'Verrates militärischer Geheimnisse^ angeklagt. 
E r wird verteidigt von Justizra t S p rin g .

P r o u i n z i a l n u c l i r i H t k n .
AUensLein, 14. Oktober. (Eisenbahnunfall.) 

Heute Abend 8 Uhr sind bei der Einfahrt im 
Bahnhof Nothfließ 17 Wagen eine-- Güterzuges 
entgleist. Dabei ist ein S c h a j j n e r  g e t ö t e t  
und ein L o k o m ot  i o f ü h r e r l e i ch t  v e r ­
l et zt  worden.

Einweihung des Thorner Kinder­
horts.

Heute. Montag Mittag 1 Uhr fand die feierliche 
Einweihung des Kiuderhörtgebäudes statt, das der 
Verein „Jugendschutz" auf der Eulmer Chaussee 26 
errichtet hat. Erschienen waren, außer Vorstand 
und Mitgliedern des Vereins, Herr Regierungs­
präsident Dr. Schilling. Herr Erster Bürgermeister 
Dr. Hasse, Herr Bürgermeister Stachowitz. M it­
glieder des Magistrats und des Stadtverordneten­
kollegiums, Herr Schulrat Katluhn und die Rek­
toren der städtischen Schulen. Herr Gewerberat 
W i n g e n d o r f f  vom Vorstand des Vereins 
Jugendschutz eröffnete die Feier mit folgender An­
spräche an die vor dem Hause versammelten Fest­
teilnehmer: I n  dankenswerter Weise sind Sie dem 
Rufe des Vereins Jugendschutz gefolgt, um eine

Anstalt einweihen zu helfen, die bestimmt ist. der 
heranwachsenden Jugend ein Hort zu sein, d. h. 
eine sichere Stätte, von der sie von treusorgenden 
und liebevollen Händen behütet und unterstützt ihre 
Schularbeiten unterrichten und sorglos ihrer Er­
holung im Kreise von Altersgenossen sich hingeben 
kann. Der Verein hofft, durch diese dem Gemein­
wohl dienende Arbeit in seinem Kinderhort mit 
dazu beizutragen, daß in der heranwachsenden 
Jugend das Gefühl für alles Große und Edle und 
namentlich die Vaterlandsliebe geweckt, gestärkt 
und dauernd befestigt wird. Der Kinderhort soll 
nicht das Elternhaus ersetzen und den Eltern ihre 
Erziehungspflicht abnehmen, er ist nur bestimmt, 
solche Kinder gegen die Gefahren des unbeaufsichtig­
ten Umhertrei'bens auf der Straße und des dadurch 
herbeigeführten schlechten Einflusses zu schützen, 
deren Eltern durch ihre Arbeit für den Lebens­
unterhalt verhindert sind. sich um die Erziehung 
ihrer Kinder genügend zu kümmern. Gestatten Sie 
mir kurz der Entwicklungsgeschichte dieses Kinder­
horts zu gedenken. Blumen haben bei dieser 
Schöpfung Gewatter gestanden. Vor genau einem 
Jahre veranstaltete derVereinJugendschutzThorn den 
ersten Blumentag in dem Osten unseres Vaterlandes 
und dieser Margaretentag erweckte bei der Thorner 
Bürgerschaft ein ungeheures Interesse für die Be­
strebungen des Verein. Recht namhafte Spenden 
wurden infolge dieses Interesses dem Verein zu­
gewendet. Stadtrat Vankdirektor Asch spendete 5000 
Mark, Frau Keller 2500 Mark. Herr Justizrat 
Radt 1000 Mark, die Herren Stadtrat Längner, 
Kommerzienrat Dietrich und Frau Stadtrat Glück­
mann spendeten je 500 Mark und Stadtrat Jllgner 
800 Mark. M it dem Ertrage des Blumentages zu­
sammen waren somit mit einem Schlage 12 500 Mk. 
in die Kasse des Vereins geflossen. Dieses Kapital 
ermöglichte es dem Verein, dieses Grundstück zu er­
werben und sich dieses Heim zu schaffen, das ein 
dringendes Bedürfnis war, weil die Arbeit in 
kalten Restaurantsräumen und kleinen unzuläng­
lichen Mieträumen zu schweren Unzuträglichkeiten 
geführt hatte. I n  der sicheren Veraussicht auf die 
Unterstützung der Landesversicherungsanstalt wurde 
ich beauftragt, dem Verein ein Projekt vorzulegen, 
das Raum für 200 Kinder bietet und die Bau­
leitung zu übernehmen. Dank der liebenswürdigen 
Unterstützung durch Herrn Regierungsbaumeister 
Winkler. der die Pläne ausarbeitete, konnte dem 
Verein ein Projekt vorgelegt werden, das hier zur 
Ausführung gelangte. Herr Architekt Jerusalem 
übernahm für den Preis von 23 000 Mark die 
schlüsselfertige Ausführung des Baues. Für Neben­
arbeiten. Inventarien brauchten besondere Mittel 
nicht aufgewendet werden, da sich hier der groß­
zügige Gemeinsinn der Thorner Bürgerschaft wieder 
glänzend bewährte. Herr Steinsetzmeister Grosser 
hat uns kostenfrei den Zugang gepflastert. Herr 
Schlossermeister Döhn ein Schutzgeländer beim Ein­
gang. Herr Baumeister Soppärt die Küchenein­
richtung und 2 Podien für die Arbeitssäle. Herr 
Vaugewerksmeister Vartel die Garderobenschränke 
kür 200 Kinder, die Herren Baumeister Houter- 
mann u. Walter Bänke und Tische für 100 Kinder. 
Herr Kaufmann Guttfeld. Haushaltungsgegen­
stände in großer Anzahl, desgleichen Herr Kauf­
mann Georg Dietrich. Herr Kaufmann Leiser und 
von der Firma Strellnauer Hauswäsche, desgleichen 
Herr Ehlebowski. Allen diesen hilfsbereiten und 
großzügig denkenden Mitarbeitern bei dem Zu­
standekommen dieses Kinderhorts sage ich hiermit 
im Namen des Vorstandes des Vereins Jugend­
schutz den allerherzlichsten Dank. sie haben sich in

Frühlings der lachenden Jugend sein möge, solle 
auch sein Wuiftch sein. Möge der Verein seme Auf­
gaben so weiter erfüllen, wie es ihm vorschwebt, 
dann wird seine Tätigkeit auch der Unterstützung 
der Staatsregierung nicht ermangeln. Besonders 
wenn Sie das Haus auch in den Dienst der 
Jugendpflege für Schulentlassene stellen, dann 
dürfte es mir wohl gelingen, Ihnen diese Unter­
stützung zu sichern, was mir eine aufrichtige Freude 
sein würde.

Als letzter Redner e^riff Herr Erster Bürger­
meister Dr. Ha s s e  das Wort, um die Glückwünsche 
der Stadt zu übermitteln zum Bau des neuen 
Hauses, das bestimmt ist, den ärmsten Schul­
kindern eine Stätte der Erholung und Erziehung 
zu sein. Man habe von unserer Zeit als einem 
Zeitalter der Kmderfürsorge gesprochen. Und in 
Thorn beginne die Fürsorge mit dem Säuglings­
heim, die Kleinkinderbewayranstalt setze das Werk 
fort, und an diese seit 1840 bestehende Einrichtung 
knüpft der Verein „Jugendschutz" an, der seiner­
seits wieder über sich hinausgehend der Stadt die 
Mitbenutzung des neuen Heims für die letzte Stufe 
der Fürsorge, die Jugendpflege, angeboten hat, 
was bei den beschränkten Mitteln des Orts­
ausschusses nicht dankbar genug aufzunehmen ist. 
Die Stadt hat deshalb auch dem Verein hierfür 
eine jährliche Beihilfe von 300 Mark bewilligt. 
Der Verein hat es auch durch seine Vorsitzerin Frau 
Stadtrat Kelch verstanden, die Bürgerschaft zu opfer­
williger Mitarbeit heranzuziehen. Dank dem edlen 
Bürgersinn ist es möglich gewesen, dies stattliche 
Heim zu errichten. Heute, wo von allen Seiten 
bei allen Gelegenheiten der S taat um Zuschuß an- 

gangen wird, verdient diese Betätigung privaten 
-fersinns besondere Anerkennung. Möge die 

Tätigkeit des Vereins reiche Früchte tragen und 
diese Gründung beitragen, die Kinder für das Gute 
und Schöne empfänglich zu machen und zu begeistern!

Zum Schluß fand, nachdem der Knabenchor noch 
zwei Lieder überraschend gut vorgetragen, eine Be­
sichtigung der Räume statt. Das Haus, ein Putz­
bau rn gelbem Ton mit Ziegeldach, enthält im Erd­
geschoß die Wohnung des Kastellans und das 
Knabenklosett; im ersten Stockwerk einen zwei­
teiligen Saal von etwa 14 Meter Länge und 
9 Meter Breite, das Leiterinzimmer und das 
Mädchenklosett: im zweiten Stockwerk einen Saal 
von gleicher Anlage, ein Vorstandszimmer und 
eine Kaffeeküche mit Riesenkaffeemaschine; in der 
Mansarde eine Wohnung und Bodenraum. Hinter 
dem Hause befindet sich ein dazu gehöriger freier 
Platz von fast 2000 Quadratmeter Fläche.

meinstnnes gesecht. So entstand der Kinderhort, er 
ist fertig und ich übergebe hiermit mit Dank für 
den ehrenvollen Auftrag die Schlüssel des Hortes 
der stellvertretenden Vorsitzerin mit dem Wunsche, 
daß dieses Interesse der gesamten Bürge-schuft 
Thorn. dem Verein erhalten bleiben möge. Ich bin 
sicher, daß der Verein und seine Bestrebungen dann 
guten Erfolg haben werden.

Nachdem Frau Justizrat S t e i n  die Schlüssel 
empfangen, dankte sie Herrn Gewerberat Wingen- 
dorfs für das Interesse, das er für den Bau gezeigt, 
und überreichte sodann den Schlüssel Herrn Re­
gierungspräsidenten Dr. S c h i l l i n g ,  welcher, der 
Bitte her Sprecherin gemäß, die Tür ausschloß, um 
das Haus seiner Bestimmung zu übergeben. Im  
oberen Saale, in den die Versammlung sich begeben, 
trug ein Knabenchor unter Leitung des Herrn Rek­
t o r ' K r a u s e  die Hymne vor „Großer Gott. wir 
loben dich", worauf der Schatzmeister des Vereins 
Herr Bankdirektor Stadtrat Ä s ch das Wort er­
griff. um das Erreichte zu würdigen:

Im  April 1904 wurde im Verein „Frauenwohl" 
beraten, einen Verein ..Jugendschutz" zu gründen, 
im Mai wurden die Satzungen entworfen und im 
Winter der erste Kinderhort im Restaurant 
Nicolai eingerichtet, der nur einen Bruchteil der 
angemeldeten Kinder aufnehmen konnte. Nachdem 
zu den Beiträgen noch andere Mittel traten, wurde 
ein zweiter Hort aufgetan, dann. als der Blumen­
tag einen Vaufonds geliefert, das Grundstück er­
worben und mit Hilfe von Stiftungen dieser Bau 
aufgeführt. Unsere Tätigkeit will keine neuen 
Ideen verwirklichen, noch ein abgeschlossenes 
Ganzes sein. ändern fügt sich ein als Glied in die 
allgemeinen Bestrebungen zum Schutz und zur 
Pflege der Kinder, indem der Verein schulpflich­
tigen Kindern ein Berater. Helfer und Freund sein 
will, das Merk des Säuglingsheim und der Klein- 
bewahrcmstalt fortsetzend und auch das später ein­
setzende Werk der Jugendpflege, für schulentlassene 
Kinder, vorbereitend, für das er dieses Haus mit 
zur Verfügung stellt. Durch den Zusammenschluß 
aller Organisationen ist zu hoffen, daß auch die 
Jugend, die daheim die rechte Erziehung nicht fin­
den kann, zu nützlichen Gliedern des Staates heran­
gebildet und weder ein hungerndes und bettelndes, 
noch ein zuchtloses, den Seinen Schande machendes 
Kind auf denStraßen mehr zu êhen ist.DieRede schloß, 
nach Worten des Dankes für die Behörden, die 
Bauleiter und die Stifter, mit einem Hoch auf Se. 
Majestät den Kaiser, unter dessen groKFgiaer Re­
gierung auch der Gedanke der Volkswohlfahrt 
große, immer weitere Fortschritte mache.

Hierauf hielt Herr Regierungsvräsident Dr. 
S c h i l l i n g  folgende Ansprache: Als er ,n der 
Einladungsschrift gelegen, daß im Kinderhort zwer- 
hundert der ärmsten Schulkinder Pflege finden, 
eine für ihn neue Aufgabe, da habe er es als ferne 
Pflicht gefühlt, der Feier beizuwohnen. Den rhm 
ausgesprochenen Dank für Unterstützung habe er 
noch nicht verdient, aber er bitte, sein Erscheinen 
als erstes Zeichen seiner Bereitwilligkeit aufzu­
nehmen. Die Staatsregierung hat. kaiserlicher An­
regung folgend, größere Mittel zur Jugendpflege 
für Schulentlassene bewilligt, die aber Erfolg nur 
haben werden unter der Voraussetzung, daß gute 
Vorarbeit getan werde. Wir sind der Lehrerschaft

^oknlluM i richten .
Zur Erinnerung. 17. Oktober. 1910 Abschaffung 

der Adeistitel in Por tuga l .  Ausweisung der Dynastie 
Braganza.  1906 f  Alfred von Hedenstjerna, schwedischer 
Dichter. 1905 s  Luise, Gräfin von Schär,seid, ehemalige 
bekannte Schauspielerin am Wiener Burgtheater. 1904 
-f In fan ti l ,  M a r ia  de las Mercedes, Schwester des 
Bönigs von Spam en .  1904 Joha nn  M eyer in Kiel, 
plattdeutscher Dichter. 1903 f  Hofscharrfpieler W . 
Schneider in München. 1902 f  Professor F r .  Krones, 
Ritter  von Marchlaud in Graz, bekannter Historiker. 
!895 f  Herzog E lim ar von Oldenburg. 1893 M aria  
G«as von M ac  M ahon  zu L a  Forest. Marschall von 
Frankreich, ehemaliger Präsident. 1887 f  Gnsrav Nob.
Kirchhofs zu Berlin, Entdecker der Spektralanalyse 1849 
f  Friedrich F ranz  Chopin, Klavier virtuos und Kompo.
!»,,E  S—.> s  «-/m-ponist und Klavier vir tuos. 18 l9  * Friedrich Wilhelm, 
Grohherzog von Mecklenburg-Streiitz. 1815 * Emanuel 
Gerbe! zu Lübeck, deutschet Dichter. 1813 Blücher 
nunm! Gohlis  und Elilritzsch 1805 Kapitulation von 
lllm, der österreichnche FeldmarschaU-Leutnuui Mack mit 
20 000 M a n n  ergibt fich den Franzosen. 1797 Frieden 
zu Campo Formio zwischen Österreich und der französischen 
Republik. ___________

Thorn, 16 Oktober 1911. 
( K a i s e r i n  A u g u s t a  - G e d ä c h t n i s ­

f e i e r . )  Am Sonntag Nachmittag 5V2 Uhr fand, 
veranstaltet von dem Zweigverern Thorn des vater­
ländischen Frauenvereins, aus Anlaß der hundert­
sten Jährung des Geburtstages der Kaiserin 
Augusta eine Gedächtnisfeier in der Garnison­
kirche statt. Der zahlreiche Besuch der Feier 
bewies, daß neben Kaiser Wilhelm I. auch 
seine erlauchte Gemahlin, die erste deutsche Kaiserin 
Augusta, sich durch ihr Friedenswerk ein treues 
Andenken besonders in der Frauenwelt gesichert 
hat. Die Festrede ihelt Herr Superintendent 
Wa u b k e .  Orgelvorträge und Eesangvorträge 
bildeten den schönen Rahmen der würdigen Feier.

— (D e r n e u e  G e n e r a l s  n p e r  i n t e n -  
d e n t )  für Westpr eichen, der bisherige Stadtsnperin- 
teudent Danzigs, Herr Kousislorialrut R e i n h a r d ,  
hat iinnll.chr amtlich seine Ernennung erhalten. 
Schon in den nächsten Tagen wild seine Einsüh- 
rung in dieser Eigenschaft in das Konsistorium 
und Übernahme des Amtes erfolgen. Die gottes- 
dienstliche Begrüßungsfeier, die voraussichtlich 
Oberhof- und Domprediger Dr. Dryander, der 
geiitliche Vizepräsident des Oberkirchemates aus 
Berlin, vornehmen wird, ist in der Marienkirche 
zu Danzig gegen Ende dieses M onats in Aussicht 
genommen.

— ( He r r  We i h b i s c h o f  Dr .  K l u n d e r )  
traf am Sonnabend in Thorn ein, vom altstädtischen 
Markte aus in feierlicher Prozession von der Ge­
meinde St. Marien nach dem Pfarrhause geleitet. 
Morgen Dienstag vormittags 8 Uhr wird Weih- 
bischos Dr. Klunder den katy. Schülern des Gym­
nasiums in der St. Jakobkirche das Sakrament der 
Firmung spenden.

( K l e i n b a h n  C  u l m s e e .  M  e l n o.) Herr 
Bürgermeister Swchowitz-Thorn hat das Amt als Mit-  
glred des Anfsichlsrats niedergelegt. An seine Stelle  
tritt Herr Erster Bürgermeister Dr. Hasse a ls  Vertreter 
der S ta d t  T horn  in den Anssichtsrat ein.

7- (C 0 p p e r n i k n s v e r e i n.) Die Otto- 
bersitzuug findet am heutigen Montag den 16. d. 
M ts., im Fürstenzimmer des Artushoses um 8.30 
Uhr abends statt. Aus der Tagesordnung des 
geschäftlichen Teiles steht außer einigen Mittei­
lungen die Wahl von drei ordentlichen Mitglie­
dern. I n  dem wissenschaftlichen Teile, der um 
9 Uhr beginnt, wird Herr Pros. B 0 e t h k e  eine 
Mitteilung machen: „Lobrede Gottscheds auf 
Coppernikus". — Karten zu dem Vortrage des 
Herrn Geheimrats Professor Dr. E n c k e n ,  der 
am Tage darauf, also om Dienstag, im großer 
Saale des Artushoses stattfindet, werden in del

dankbar, daß sie an ihrem Teile diese Arbeit leistet. Monatssitzung zu haben sein.

N H L B s L L K k M H ' . r s  Di-Hs,- L '  L L  d, L
D^r Wunsch Eiieiibahndieichräumen viele jmige Domen Bin- 

des Vorredn ^s t der Kinderhort eine Stätte des men a» Etseubahnbeomte »iid Publikum. Jeder



Znq, der eintrifft, bringt blumengeschmückte 
Gäste. Im  Interesse der guten Sache ist den 
jungen Damen bester Erfolg zu wünschen.

— ( E i n e  S  t a d t v e i o r d n e t e n s i tz u n g) 
findet wieder am nächsten Mittwoch Nachmittag statt. 
I n  derselben sind die Ergänznngbwahlen für die 
Stadt,äte Dietrich. Kordes, Laengner, Walter, Asch und 
Ackermann vorzunehmen, deren Wahlperiode im M ai 
1912 ablaust.

— ( D i e  A u s s t e l l u n g  f a r b i g e r  K u n s t ­
drucke.) die der Verein für Kunst und Kunstgewerbe 
dieser Tage in den oberen Räumen der kgl. Gewerbe­
schule veranstaltet hat, hatte gestern ihren „goldenen 
Sonntag". Der Besuch übertraf alle Erwartungen dör 
Ausstellungsleitung. Nicht weniger als 118 zahlende, 
17 mit Mitgliederkarten versehene, zusammen 135 Be­
sucher, haben die Ausstellung am Sonntag besichtigt. 
Die nachbestellten Kataloge waren am Nachmittage 
schon wieder ausverkauft, und es mußten in der Eile 
sogar neue Eintrittskarten besorgt werden, da die Ge­
samtzahl der Besucher schon weit in die zweite Hälfte 
des vierten Hunderts geht. Besonders vormittags 
herrschte in der Ausstellung fröhliches Leben; „alle 
W elt" war da, traf sich uno begrüßte sich und bewun­
derte miteinander die zahlreichen Wiedergaben ernster 
und heiterer Kunst, die da auf den Gerüsten so bequem 
zum Anschauen ausgelegt sind. Eine stattliche Reihe 
von Blättern wurde wiederum gekauft oder nachbestellt. 
Dabei laufen die Landschaften von Steck, Halberg-Krauß 
und Thiemann allen andern Bildern den Rang ab. Nur 
Rezniceks reizender Backfisch mit der Unterschritt „E in 
Seufzer" kann noch konkurrieren, und auch die „A lten 
deutschen Städtchen" von Wilhelm Sämig sind mehr­
fach nachbestellt. Nun, der finanzielle Erfolg der Aus- 
stellung ist ja nicht die Hauptsache. Er ist auch lange 
nicht so groß. daß er die Unkosten deckte. Wichtiger ist 
der moralische Erfolg. Es hat sich gezeigt, daß in 
Thorn eine große Anzahl kunstsinniger Men chen lebt, 
die nur darauf warten, daß ihnen Gutes gezeigt wird. 
Der Verein wird sich das merken.

— ( N e u e r  K i n e m a t o g r a p h . )  Morgen 
findet die Eröffnung des vierten Kinematographen 
der Stadt, der in der Vromber Vorstadt errichtet 
w ird, statt. Das Nähere findet sich im Anzeigeteil.

— ( S i l b e r h o c h z e i t . )  Herr Klempuermeister 
Hermann Paß begeht am 17. Oktober mit seiner Gattin 
das Fest der silbernen Hochzeit. Auch das Töpfermeister 
Emil Puch'sche Ehepaar, Waldstraße, feiert morgen die 
silberne Hochzeit.

— (T h o r n e r S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Das Theater
ist heute, Montag, geschlossen. Morgen, Dienstag, ge­
langt Leo Walter Stein's reizende Lustspielnonität 
„Das Leutnantsmündel" zur Aufführung, das gelegent­
lich der Erstaufführung in der vorigen Woche stürmische 
Heiterkeit erzielte. Wegen Vorbereitung weiterer Novi­
täten ist dieses die letzte Aufführung des Werkes. M ilt-  
woch keine Vorstellung. Donnerstag zum zweitenmale 
Millöcker's melodienreiche Operette „Der Vize-Admiral". 
Für Freitag wird Ludwig Thomas' herrliches Tonwerk 
„M ignon" vorbereitet. Sonnabend bei ermäßigten 
Preisen zum letztenmale „Margarete", große Oper von 
Gounod.

— ( D e r  V o r s c h u ß - V e r e i n  zu T h o r n )
der eine eingetragene Genossenschaft m it u n b e ­
s c h r ä n k t e r  Haftung bildet, (in  der betr. Anzeige 
in der Sonntagsnummer war versehentlich m it „be­
schränkter" Haftung gesetzt) hält am nächsten M on­
tag den 23. Oktober im Fürstenzimmer des A rtus­

hofes seine 2. ordentliche Generalversammlung ab 
Auf der T a y e s o rd ^ g  <1. G e M tsb e , ' '
Mo 1., 2. und 3. O uartal l8Vl. 2. Festsetzung 
Höchstgrenze der aufzunehmenden fremden Dar- 
Wne. 3. Besprechung allgeMMer Angelegenheiten

—  (S  ch w e r e U n s ä l l  e a u f  dem  N a u  - 
g i e r b a h n h o s.) überfahren und sofort ge- 
tötet wurde Sonnabend gegen 7 Uhr abends ein 
Eisenbahnarbeiter aus der Nangieskolonne. Der 
junge Mensch, bis vor einigen Tagen Bursche be 
Herrn Hanptmann N. auf dem Schießplatz, war 
eben erst vorn M ilitä r  entlasse,) lind seit vier T a ­
gen aufgrund seiner guten Führung bei der Eisen- 
bahn angenommen. Der Körper war so zerstüm- 
melt, das man ihn in kleinen Teilen zusammen 
lesen mußte. — Eine Stunde früher wurde auf 
dem Rangier bahnhof dem Hilfsladenreister Liedtke 
ein Fuß abgefahren. Der Verletzte wurde zwecks 
Amputation in das Thorner Krankenhaus geschafft. 
Sonntag Nachmittag wurde wiederum ein Ran- 
gierarbeiter auf dem Rangierbahnhof durch 
Quetschen schwer verletzt.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Arbeitsbuch und 
eine Quittungskarte auf den Namen Paul Woitke. 
Näheres im Polizeisekretarlat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstau!, 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -4- 0,08 Meter, 
er ist seit vorgestern um 2 Zentimter g e f a l l e n .  
Bei C h w a l o w i c e ist der Strom von 1,53 Meter 
auf 1,29 Meter g e f a l l e n .

Podgorz, 16. Oktober. (Herr Rektor Loehrke) 
feiert heute sein 25 jähriges Amtsjubiläum. Gestern 
Abend brachte ihm die Liedertafel ein Ständch n 
Der Vorsitzer Herr Dr. Horst hielt eine Ansprache. 
Heute früh konzertierte die Kapelle der 15 er 
unter Leitung des Herrn Obermusikmeilters K, elle 
vor der Wohnung des Jub ilars. Aus Nah und 
Fern liefen Glückwünsche ein.

Thorner Ztadtlheater.
„W ilh e lm  T e ll"  Schauspiel in 5 Akten von Schiller. 

—  „D er Vize-Admiral". Operette von Miltöcker.
Am Sauuabeud wurde „T e ll" gegeben, als volks­

tümliche Vorstellung, die für das Schülerpublikum, das 
überwog, eine Lehr-Vorstellung wurde. Für dieses ist 
es eine wertvolle Ergänzung 'zu der Versenkung in die 
Charakterzeichnnng und in das Sentenziöse. die Ge­
dankentiefe der Dichtung, in lebendiger sinnenfälliger 
Verkörperung und bunten Farben zu sehen, was bei der 
Lektüre in farblosem, mattem Schattenbild vor dem 
geistigen Auge steht. Die Aufführung am Sonnabend 
bot im Großen und Ganzen diese Ergänzung, durch 
musterhafte Deklamation nicht minder.' wie durch Er- 
schöpfung des dramatischen Gehalts. Dies gilt beson­
ders von der Darstellung des „T e ll", die sich den besten, 
die unser Schauspielhaus gesehen, zur Seite stellen 
kann. I n  dem großen Monolog, den er dramatisch zu 
gestalten und zu beleben wußte, bot der Darsteller, Herr 
Bruno Wächter, eine meisterhafte Leistung. Daß das 
Spiel in der Apselschußszene manchmal zu stark aufzn- 
tragen und ins Theatralische zn verfallen schien, war 
nur darauf zurückzuführen, daß die Umgebung sich nicht 
zn gleicher Wucht und Größe erhob. Der „Gehler" des 
Herrn Horn war nicht unbefriedigend, aber doch mehr 
nach der Schablone des Theaterbösewichts zugeschnitten, 
als man von dem vortrefflichen Darsteller erwartet hatte. 
Der „Arnold von Melchthal" des Herrn Schenk, der

seinen kleine. Monolog ebenfalls gut dramatisierte, und 
der „Werner Stauffacher" des Herrn Max Kiel waren 
von gleicher A rt und Kraft wie der „T e ll"  des Herrn 
Wächter. Recht befriedigend war auch die Darstellung 
des „Attinghansen" durch Herrn Martini-Bosch und des 
„Ulrich von Rndenz" durch Herrn Edwin Schäfer, der 
sichtbare Fortschritte gemacht hat. Vorzüglich gab. Frl. 
Käte Iahn die „G attin Tett's" und auch Frl. Tilde 
Ziemann führte, mit dem Liede anfangs zaghaft ein­
setzend, die Rotte des jungen „W alter Tell" in aner­
kennenswerter Weise durch. Die „Bertha von Brnn- 
neck" fand in F rl. M onr ce, besonders in der Erschei­
nung. die rechte Vertreterin. Das Gesamtspiel bot nicht 
das Ideal, um als Lehr-Vorstellnng gelten zu können. 
Die Nütliszene war etwas zerfahren und in den Volks­
stimmen nicht frei von ungewollter Komik. Die Apfel­
schußszene war von dem Spielleiter Herrn Horn gut in 
Szene geletzt; hier könnte sich übrigens, nach der Auf­
stellung „W alters" am Baum, der Kreis wieder ver­
deckend schließen, da die Aufmerksamkeit von dem Schuß 
ohnehin durch die Auseinandersetzung zwischen Rndenz 
und Gehler abgelerckt werden soll. Ganz eindrnckslos 
blieb aber wieder die Hanptszene. die recht nur wirken 
kann, wenn Gehler zn Pferde sitzt, was bei früheren 
Vorstellungen, trotz gewisser Schwierigkeiten, auch stets 
der Fall war. Die Drohung „Sonst schreit' ich über 
dich hinweg" ist doch auch sinnlos, wenn Gehler zu Fuß 
kommt. Sonst ließ die Ausstattung nichts zu wünschen 
übrig. Das Hans war ziemlich gut besetzt.

Am Sonntag Abend wurde die Operette Millöckers 
„Der V ize-Admiral" gegeben, die vor einem Menschen, 
alter die Welt erfreute — die Du'ette „Sag du zu 
m ir" Und „W ohl gleicht die Lieb gar oft dem Schmetter­
ling" wurden auch in Familien viel gesungen — dann 
aber so lange verschüttet war. daß sie jetzt, wieder ans- 
gegraben, als Neuheit erscheinen konnte. Die Aus- 
arobnng ist nicht nnlohnend gewesen, denn die alte 
Operette ist mindestens so gut, ja, besser noch. als die 
meisten modernen Machwerke. Die komische Figur des 
„G raf Mirobolante" ist gut gezeichnet und auch die 
musikalische Charakterisierung der „Donna Candida" ist 
wohl gelungen; weniger allerdings die des „Vize- 
Admirals", die der Komponist durch ein gewisses, Ele- 
ganz und Würde ausdrückendes M otiv versuchte, jedoch 
vergeblich. Die Musik ist nicht bedeutend, aber frei 
van Süßlichkeit, und bringt auch eine Reibe sehr an­
nehmbarer Tanzweisen, wie den Bolero im Terzett des 
1. Aktes „Haltung. Haltung, Grandezza, Tenerezza". 
die Gavotte „W ohl gleicht die Lieb", Walzer, Mazurka 
usw., die in Verbindung mit Sang und Tanz, ohne es 
zn einem „Schlager" zu bringen, recht gefällig und 
wirksam sind, wie der nach einigen Nummern stürm!- 
sche Beifall zeiate. Um die Aufführrliig machten stch 
verdient Herr Martini-Basch. der den „G raf Muobo- 
lants" wieder mit feiner Komik ausstattete; Herr Wid- 
mann. der Träger der Titelrolle, der das Brieskonple! 
und die Gavotte vortrefflich fang, nur einmal außer 
Fühlung mit dem Orchester geratend; seine Partnenn 
Frl. Hütter als „G ilda", mit prächtigem Vortrag be­
sonders des Walzers „Inez, harrst du wohl auf mich"; 
Frl. Käte Art, die als „S yb illina " im Tanzduett mit 
„Punko" (Herr Henrion) einen großen Erfolg hatte; 
Frl. E lly Hoff („Serasina"), die auch, wie schon „G ilda", 
einen leinen Opernton in die Operette brachte, und Frau 
Lnschek als die komische Alte „Donna Candida". A n­
erkennung verdient auch Chor und Orchester. Das 
stark besetzte Hans nahm die gut geleitete Aufführung 
so freundlich auf, daß die Direktion sich nur ermutigt 
fühlen kann, die Ausgrabungen fortzusetzen.

MaunigsaUigkS.
( S e l b s t m o r d  e i n e s  B ö r s e n ­

m a k l e r s . )  "D e r iinvereidlcste Börsenmakler 
Em il Furchheimer aus Frankfurt a. M ., der 
seit einigen Tagen vermißt wurde, ist bei 
Bacharach als Leiche aus dem Rhein gelan­
det worden. Wie kürzlich berichtet wurde, 
hatte Furchheimer beträchtliche Schulden hinter­
lassen, die auf etwa 300 000 M ark be 
ziffert waren.

Der italienisch-türkische Krieg.
K a i r o ,  15. Oktober. Der italienische Ge­

sandte hat sich bei der egyptischeu Regierung 
über den scharfen a» tiitalienischen Ton der ein 
heimischen Presse beschwert. —  Die Eeldsamm, 
lungen für die Türkei erreichten bisher zwei 
M illionen  M ark, die an den türkischen Kriegs­
minister gesandt wurden. Die einheimische 
Bevölkerung setzt den Boykott gegen italienische 
W aren fort.

L o n d o n ,  18. Oktober. „D aily  Chronicle« 
meldet aus Koi stantinopel: Es werden Anstal 
ten getroffen, um eine Abordnung von 6 Sena­
toren und Deputierten nach allen Hauptstädten 
Europas unter Auspizien der interparlamen­
tarischen Union zu sei den, um allen Nationen 
den Krieg zu predigen, die sich der schiedsgericht­
lichen Regelung von Streitigkeiten widersetzen 
und alle ehrenhaften Leute aufzufordern, I t a  
lien dahin zu brirgen, datz es seine Ansprüche 
dem Haager Schiedsgericht unterbreitet. Durch 
eine Subskription sollen hierfür 2V VW Pfund  
Sterling  aufgebracht werden. Der S u ltan  
zeichnete die ersten tausend Pfund.

K o n s t a n t i n o p e l ,  16. Oktober. Dem 
B latte  „Sabah" zufolge ist der Mussetarif von 
Fezzan sowie Hauptmann Dschani m it 30 88^ 
M an n  in Djebel el E harl eingetroffen, wo sie 
die Ankunft des Kommandanten abwarten, 
worauf sie gegen T ripo lis  marschieren. Der 
Scheik Sunlsi proklamierte in Gufra den hei­
ligen Krieg gegen die Ita lie n e r . Einige 
Stämme, die aus Egypten vorrücken, sollen bei 
Ben Ghasi eingetroffen sein.

Neueste Nachrichten.
Der Kronprinz in Danzig. 

D a n z i g ,  16. Oktober. Der Kronprinz ist 
heute früh 7.16 Uhr hier eingetroffen und begab 
sich in Begleitung seines Kommandanten, 
Hauptmann Edler von der Planitz nach Lang­
fuhr.

Zum Eisenbahnunglück bei Allenstein. 
A l l e n  s t e i n ,  16. Oktober, über die 

Gründe des Eisenbahnunglücks bei Rothflieh 
konnte nichts bestimmtes erm ittelt werden. Das 
Stellwerk wurde völlig in  Ordnung befunden.

Einzelne Leute wollen kurz nach dem Krach des! 
Zusammenstoßes einen lauten K na ll gehört! 
haben. Es ist demnach anzunehmen, daß ein 
Maschinenschaden oder WagenDefskt entstanden 
ist. Der Lokomotivführer war bis M ontag  
früh noch nicht vernehmungsfähig. D ie Leiche 
des getöteten Hilfsbremsers war so eingeklemmt, 
datz der Allensteiner Arzt sie eigenhändig 
m it einem M eißel loslösen mutzte. D er Zug­
verkehr konnte m it geringen Verspätungen auf­
recht erhalten werden. Der angerichtete 
Schaden ist beträchtlich. D ie Aufräumungs­
arbeiten dauerten bis Sonntag Abend.

Der Becker-Prozeß.
S t e t t i n . 16. Oktober. D ie Strafkammer 

des Landgerichts begann heute Vorm ittag die 
Verhandlung gegen den Rittergutsbesitzer 
Becker-Vartmanrshagen, der vorn Landgericht 
Treifsw ald am 26. Dezember 1916 wegen Be­
leidigung in  fünf Fällen zn einer Gesamtstrafe 
von einem Jahre Gefängnis unter Auferlegung 
der Kosten einschließlich der dem Nebenkläger 
Landest Freiherr« von Maltzahn-Grimmen er­
wachsenen Ausgaben verurteilt worden war. 
Das Reichsgericht hob am 3. J u li d. Js . das 
U rte il auf und verwies die Sache zur noch­
maligen Verhandlung an das Landgericht 
S tettin .

Der Große Preis von Karlshorst.
B e r l i n . 16. Oktober. Den Großen Preis  

von Karlshorst gewann am gestrigen Sonntag 
Lt. F . von Zobeltitz' Lord Forfar unter Lt. 
G raf Holck gegen den französischen Steepler 
Teuton in einem Felde von 14 Pferden. Der 
Kronprinz wohnte der Entscheidung des Ren­
nens bei.

Erdbeben.
R o m ,  16. Oktober. Nach den bis heute 

früh vorliegenden Nachrichten sind bei dem Erd­
beben in der Umgegend von G iarre 14 P er­
sonen umgekommen und viele verletzt worden. 
Die vorher gemeldeten 26 Toten und 86 Verletz­
ten beziehen sich auf den Distrikt Catania.

Die Kompensationen.
P a r i s ,  16. Oktober. Der ehemalige Gou­

verneur von Habun, Rognon, Direktor des Ko- 
lonialamtes in  P aris , der eine Liefe und aus­
gebreitete Kenntnis von unserem Kongo besitzt, 
ist seit einigen Tagen nach B erlin  gereift, um 
m it seinem technischen Rate dem Botschafter 
Cambon beizustehen. D ie Anwesenheit muß 
den Verlauf der Verhandlungen gleichfalls be­
schleunigen.

Verheiratung Caillaux.
P a r i s ,  18. Oktober. Durch öffentlichen 

Anschlag in  den Standesämtern w ird die be­
vorstehende Verheiratung des Ministerpräsiden­
ten Caillaux bekannt gegeben.

Großer Diebstahl.
P a r i s ,  16. Oktober. I n  dem Hauptpost­

amt »n Toulonse sind zwei Briefsäcke gestohlen 
worden, von denen der eine Wertsendungen im  
Betrage von 106 666 Franks, der andere 6666 
Franks Bargeld enthielt.
Wechsel im englischen Kriegsminister-Posten?

L o n d o n , 18. Oktober. „D aily  Chronicle" 
zufolge ist in politischen Kreisen das Gerücht 
im  Um lauf, nach dem der Staatssekretär des 
In n e rn  Chefsekretär für Ir la n d  und der 
Unterstaatssekretär des Kolonialamts Roseey 
anstelle Haldanes zum Kriegsminister ernannt 
werden soll. Haldane soll für ein hohes Ee- 
richtsamt in Aussicht genommen sein.

Revolution k; M ittelchina.
L o n d o n ,  16. Oktober. W ie ein hiesiges 

B la tt aus Peking unter dem 15. Oktober meldet, 
ist der Kriegsminister und sein Stab am Nach 
m ittag nach Süden abgereist. B is  Dienstag  
werden 24 666 M ann  die Fahrt nach Hankau 
antreten.

G r a u v e n z ,  14. Oktober. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Mordkommission. Weizen von 130—135 Pfd, 
holt. 192— 197 Mk., von 126-129  Psd. hott. 190— 193 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 125—138 Pfd. holländisch 
168-170  Mk., von 120-124  Pfd. hott. 16 0 -16 3  Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 175— 180 Mk., 
Brau- 155— 160 Mk. — Hafer 168— 175 Mk.. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 200— 225 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Eßkartoffeln 5,50—6,50 Mk. — Heu 6 ,00-8 ,00  Mk„ 
Nichtstroh 5 ,00-6 ,00  Mk., Krummstroh 3,60— 4,00 Mk. per 
100 K ilo g ram m .________ ____________________________

M a g d e b u r g .  14. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 17,70. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,— . Stimmung: ruhig. Brotraffinade I
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack -
Gen». Raffinade mit Sack Gem. Mells I
mir S»ck 28.50. Siimmnna: ruhig.______________________

Telegraphischer B erlin e r Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . 
Russische Banknoten per Kasse . 
Wechsel aus Warschau . . . 
Deutsche Neichsanleihe Z-/s <>/<,. 
Deutsche Neichsanleihe 3<>/<, .
Preußische Konsols Z^o/o  
Preußische Konsols 3H^.
Thorner Stadtanleihe 4"/g. . . . 
Thorner Stadtanleihe 3' ^ . . .
Weslpreirßische Pfandbriefe 4 "/<> . . 
Weftpreußische Pfandbriefe .
Weftpreußische Pfandbriefe 3 °/y nenl. 11 
Pojener Pfandbriefe 4 .
Rumänische Rente von 1894 4 ^  . 
Russische musizierte Staatsrente 4 °/y 
Polnische Pfandbriefe 4 - / 2  . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank-Aktien. . . . . . 
Diskonto-Kommaiidit-Anteile . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast 
Vochumer Gußstahl-Aktien . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . .
Laurahütte-Aktien...............................

Weizen toko in Newyork..........................
„ Oktober .....................................
„ Dezember .....................................

Roggen Oktober ...............................
„ Dezem ber.....................................
„ M a i ...............................................

16. Okt.

84.75 
216,60

9 2 ^
82,20
92,—
82,—
99.90

99.70
90,10
79,30

102.25 
91.80
62.75 
93,20

193,—
258,10
185.50
124.50 
128,— 
265,30 
222,80
172.50
162.50 
101^
206.75
210.25 
2 1 7 ,-
184.75
188.50 
1 9 5 ,-

14. Okt.

84,85
216,60

92',10 
82,25
92.10
82.10 
99,60

99,70
9 0 , -
79,30

102.25 
91,90

93^0
193.30 
259,—
186.25
124.50
128.50
266.30 
223,90
172.25
162.50 
101,—
210^50
217.50 
183,—
187.50
194.25

Bankdiskont 5 ^ ,  Lombardzinssuh 6>'o, Prwatdiskont 4 /̂g^o.

Die Tendenz der B e r l i n e r  B ö r s e  am Sonnabend 
war zunächst große Zurückhaltung, wozu namentlich die Nach- 
richten aus China Anlaß gaben. Als Gold eine weitere 
Teuerung erfuhr, schwächte sich die Tendenz ab. der Prioat- 
diskont zog um v. H. an, sodaß er 4 - / 2  v. H. notierte.

D a n z i g ,  16. Oktober. (Getreidemarlt.) Zufuhr 106 in» 
lcindische, 127 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  16. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
)9 inländische. 154 russische Waggons exkl. 9 Waggon Kleie, 
und 9 Waggon Kuchen.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g , 16. Oktober 1911.
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der letzten 
24 Stunden

Sorkum 772,5 O bedeckt 6 __ meist bewölkt
Hamburg 774.7 O halbbed. 3 — meist bewölkt
Zwinemünde 777.9 OSO wolkenl. 2 — vorw. heiter
Reufahrwasser 780.5 S Dunst 1 — vorw. heiter
liemel 779.2 W N W Dunst 5 — zieml. heiter

Hannover 772.3 O halbbed. 4 0,4 Nied.i.Sch.*)
Zerlin 775,9 O wolkenl. 1 — zieml. heiter

Oresden 773,1 ONO heiter 2 — zieml. heiter
Breslau 777,5 O wolkenl. 1 — vorw. heiter
Bromberg 780,4 O wolkenl. —  1 — vorw. heiter
Metz 766,7 NO bedeckt 9 — zieml. heiter
Frankfurt(M.) 768,5 NO heiter 9 — zieml. heiter
Karlsruhe 767,4 NO heiter 10 — zieml. heiter
München 768.2 NO Nebel 8 zieml. heiter
Paris 764.5 NO wollen!. 8 —
Vlissingen 768,1 ONO bedeckt 9 — Gewitter
Kopenhagen 768,9 SO wolkenl. 6 — zieml. heiter
Stockholm 776,6 W wolkenl. 3 — zieml. heiter
Haparanda 769,8 SO Nebel 0 — Gewitter
Archangel 773,4 NO bedeckt — 5  ̂ — nachts Nied.
Petersburg 773,5 N W bedeckt 1 — anhalt. Nied.
Warschau 780.3 NNO bedeckt -  4 — vorm. Nied.
Wien 771,6 O wolkig 8 0,4 zieml. heiter
Rom 766,2 N Nebel 10 _ _

Hermannstadt 774,0 N bedeckt 4 — zieml. heiter
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biurritz 760,0 S bedeckt 17 anhalt. Nied.
Nizza 766,1 — Iwolkig 4l - meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

Amtliche Notierungen derDanzigerProdukten- 
Börse.

.. «°'N 16 Oktober m it.
Wetter: schon.

Für Getreide, Hül'enfrüchte und Olsaaten werden außer dem
notierten Prelle 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig von» Käufer all den Verkäufer vergütet.
W e i z e  n unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulieriings-Vrers 202' 2 Mk. 
per Oktober 203- 2 M?. bez. 
per Oktober—November 203 Mk. bez. 
per November—Dezember 2? 1 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 206 Er.. 205-/2 Gd. 
hochbnnt 77 2 -'/8 3  Gr. 201— 2V5 Mk. bez. .
bunt 76l Gr. 196 M l bez. 
rot 753-783  Gr. 184-196 Mk. bez.

R o g g e n  fester, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 170 M?. bez.
Negulierungspreis 170- 2 Mk. 
per Oktober 171^2 Mk. bsz. 
per Oktober—November 17!— 172 Mk. bez. 
per November—Dezember 172 173 Mk. bez. 
per December— Januar 174—175 Mk. bez.

A e r st e unverändert. per Tonne voll 1000 Kgr. 
inl. 173 181 Mk. bez.
transito 130— 135 Mk. bez.

H a f e r  unverändert aer Tanne von 1000 Kgr. 
inländ. 172— 181 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
Renden,ent 88"/„ fr. Nensahrw 17.35 Mk. inkl.Lt.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11.80—12.20 Mk. bez.
Roggen- 11.10-12,30 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.
B r a ,n ii e r g , 14 Oktober. Handelskammer - Berichs 

Weizen unv., weißer Neuweizen mind. 130 Pfd. holt. wiegend 
brand, und bezngfrei, 200 Mk., bunter Weizen, mind 130 Pfd 
holländisch wiegend, brand- und bezngfrei. 188 Mk roter mind 
130 Pfd hott wiegend, brand- und bezngfrei. 186 Mk geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
Psd. holl. wiegend, gut gesund. 169 Mk.. do. 119 20 Psd hott. 
wiegend. gut gesund, 165 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. -  Gerste zu Müllereizwecken 
155-160 Mk., Brauware 168-180 M k , —  Fnttererbsen 
162-168 Mk. -  Kochware 182-200 Mk., -  Hafer 157— 167 
Mark. —  Die Prelle verstehen sich lnko Vrombera.

>).!». i>»  r 14. Oktober. Rnbo! ruhig, verzollt 73,00. 
koste,' stetig. Umsah — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" !oka lustlos. 6,50. Wetter: nubeständig.

M itte ilu iiftc n  des iisfenilichc» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Dienstag bell 17. Oktober: 
Andauernd vielfach heiter, trocken, Nachtfrost

M eteorologische Beobachtungen zn Thorn
vo„l 16. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —- 3 Grad Eets.
We t t e r :  heiter. Wind: Ost.
Bar o me t e r s t a nd :  750 ,nm.

Voin 15 morgens bis 16. morgens höchste Temperatur 
_s, 7 Grad O'ell.. niedriaste — 4 Grad Gels.

Basserstände drr Weichsel, Krähe und Uehr.
S t a n d  des Wa s s e r s  am P e g e l

" T a g  m jTagj »»
Weichsel T h o r n .......................

Zawichost . . . ^
Warschau...................
Chwalowice . . . .  
Zakroczyn . . . . .

Brahe bei Bromberg ^
Netze bei Czarnikau . . . . .

16.

14
14.

0,68

1,29

17. Oktober: Sonnenaufgang 6.29 Uhr,
Sonnenuntergang 6. 2 Uhr, 
Mondaufgang morgens, 
Mouduntergang 3.54 Uhr.

Marke Schwan,

Lei5L!MU!.VkN^

darf nicht unter

20 Ps. per Paket
oder

5 0  P f .  bei Abnahme 
von 3  Pakete»

auf einmal

v e r k a u f t  w e r d e n .



Der Fährbetrieb auf der Weichsel 
T»ird bis I IV 4 Uhr abends aufrecht­
erhalten, sodaß die auf dem Hauptbuhn- 
hof m it dem 11 Uhr-Zuge eintreffenden 
Reisenden noch den letzten Fährdampfer 
benutzen können.

Thorn den 14. Oktober 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Ueber das Vermögen des Restaura­
teurs fiSax k o H v s k i  aus Thorn, 
Wieses Kämpe, ist am

14. Moder 1811,
vormittags 10 '/  ̂ Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: Kaufmann M s x  

K v p o r> n sk i aus Thorn.
Offener Arrest m it Anzeigepflicht bis zum

Z. November 1911.
Anmeldefrist bis zum

3. November 1911.
Erste Gläubigerversammlung und all­

gemeiner Prüfungstermin am

13. November 1911,
vormittags 10 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgerichthierselbst, 
Zimmer N r. 22.

Thorn den 14. Oktober 1911.
Der Gerichtsschreiber 

-es königlichen Amtsgerichts.

MchenlieseriW.
Der Bedarf an :
1. Biktualien,
2. Kartoffeln,
3. Gemüse,
4. Milch, Butter, Käse,
5. Küchenabfälle

fü r die Küchen:
Anschlußkaserne östlich.
Fo rt großer Kurfürst, 
Bespannungsabteilung des 2. pomm. 

Fuhart.-Regts. N r. 15 
für die Zeit vom 1. November 1S11 bis 
31. Oktober 1912 ist zu vergeben.

Angebote sind bis zum 22. 10. 11, 
6 Uhr abends, an die Küchenverwaltung 
Anschluß-Kaserne östlich 1 15 einzusenden.

Die Küchenverwaltung 1/15.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 18. Oktober d. 

J s ., vormittags 10 Uhr, sollen auf dem 
Güterboden des hiesigen Hauptbahnhofes 
2 Stück „Lyra"-Fahrräder öffentlich meist- 
bietend gegen sofortige Zahlung des 
Kaufpreises verkauft werden.

D ie königl. Güterabfertigung.

KMuMrschre».
I n  der RnSolk kbünkn'schen Konkurs­

sache Thorn soll die Schlutzverteilung 
stattfinden. Der zur Verteilung verfüg­
bare Mafsenbestand beträgt 7300 M . 
Die Summe der bei der Verteilung zu 
berücksichtigenden Forderungen beträgt 
29 780.80 M .

Das Verzeichnis der zu berücksichtigen­
den Gläubiger liegt in der Gerichts- 
fchreiberei V  des königlichen Amtsgerichts 
Thorn zur Einsicht aus.

Thorn den 14. Oktober 1911.

V .  M e i s v e r ,
Konkursverwalter.

r u M M e M .
V r .  L o k a l s ,

kiii- Obren-, Nasen-, Lalsleiäen
P a u L l A ,  U n m a s s e  28.

Jugrnck
verleiht ein rosiges, jugendfrisches 
A n tlitz  und ein reiner, zarter, schöner 
T e in t. Alles dies erzeugt die echte
Steckenpferd - KUienm ilch-Seife

von sttzrKili.iM L  0o., Ililätzben!. 
Preis ä Stück 50 P f., ferner macht der

KUienurUck-Cream Dada 
rote und spröde Haut in  e ine r Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 P f. bei

N .  W enü isek Vlaekk., Lngo v laass . 
äSolk L e e lr , M s je r , W allers L  vo., 

N . L s ra lk ie v iv r : ,  k s n l W eber, 
Llkreck W eder, v . K s ü o v s k i,  L a k e r-  

L ro g e rie , L ö v e n -^p o tb e k e  und 
R a ls -^ p v ik s k e ; in M o c k e r : S o b ^s L - 

^ p o tk ö k e ; in S chön jee: L r rs o k -  
H p o rb sL v , L s ls r-L ra g e rL e .

Tüchtige Schneiderin
empfiehlt sich in und außer dem Hause.

L. ^avks, Mersir. 3?. 2.
„M e in  Kind hatte eine

riovdke,
die allen M itte ln  trotzte, wohl auch ver­
schwand, aber immer wieder auftrat. 
Zuletzt versuchte ich Zuckers „Saluderma" 
und bin erstaunt, wie schnell und gründ­
lich das Übel dadurch beseitigt wurde. 
C. Jesen." Dose 50 P f. und 1 Mk. 
(stärkste Form) bei Drogerie 
M n L e i , Breitestraße 9 und l L  A 

Ankerdrogerie.

ZeMateß - Sauerkohl, 
gutkochende Erbsen

empfiehlt

L l e y m a a a  Z Z o k a ,
Schillerstraße 3.

Süßen Me-izmalwein
per L ite r l.60 Mk.,

Rotwein
per Flasche 1 Mk. 

empfiehlt

Brückenstraße 22.

Empfehle meinen vorzüglichen

Wter LlilM- ssivie Kuhkiist
zu Marktpreisen. LZ. Lsssenilovski, 
Käsehandlung, Araberstraße 5.

8 o e b 8 6 N 8 n t i< m tz I l6  A ie u k e i t !
Kin Leckür kuis tür alle Humor- u. Vortr»K8krvuut1e. 

deäerwann kaukt dieses Laeti.

M IiilliW Älmdmli.
Heitere Lektüre unä VortraZsstneke, gesammelt unä deraus- 

gegebeu von Professor Aarevll Kalrier. 
krok. Zlarevll Kaiser, veutseklanäs populärster Vortrags- 

künstler, üat In äem ea. 300 Leiten starken Lücke einen grossen 
Teil seiner in nakesu sämtlieken Ltääten veutseklanäs, Oester- 
reieks unä äer Lekvveis gekaltenen Vortrage gesammelt. Ls 
entkält äie Lauptstüeke seiner in glänsenäer Wirkung bevväkr- 
ten Vortragsprogramme unä sugleiek Meisterwerke äeutseken, 
im Lpesiellen moäernen, kumorlsllseken viektersekakkens 
(Lusek, Vvlrmel, 0 . L inst, Loutaue, Luläa, läUenerou, 
Alossko^sk!, Alünokkausen, Ostiu!, Lrvsber, Liäeamns, Loäa 
Roäa, Losegger, 8elille!»t, 8näerruanu, Tkoma, Wvlsogeu 
us^v.), äen berükmten »Lökmiseken Lremäenlükrer«, Alarevll 
Lalser's eigene ulkige »Zugaben«, Larleken-^uisätse u. v. a. 
kreis eleg. kartoniert mit äreitarbigem Lmseklagsbüä äes 

Herausgebers 3 21., in elegantem Leinenkanä 4 21. 
Vorrätig in allen Luek- unä Llusikalienkanälungen, sonst franko 
gegen vorkerige Linsenäung äes Letrages oäer per Naeknakme
vorn Verleger I .  8 M M M M ,  Ü L M llü rg .

befindet sich im Hause kNellienstrahe 80, Neubau des 
Herrn Kartei und gelaugt Dienstag den 17. d. Mts.
zur Eröffnung.

Ich empfehle daselbst meine rühmlichst bekannten 
Brotsvrten, Mischbrot, Sauerbrot, Landbrot, Schrot- 
und als Spezialität Schlüterbrot.

Ferner halte ich täglich zweimal frisches Kaffee­
gebäck und alle Sorten Kuchen bis zu den feinsten Kon­
ditorwaren empfohlen. Torten in jeder Preislage auf 
Bestellung.

Kuchen werden zum Backen angenommen und auf 
Verlangen frei ins Haus gebracht.

M n m  I lM l i l l  Ü N llink.

s

erteilt jungem Mädchen 
franzöfifchen Sprachunter­

richt ? Ang. m it Honoraransp. u. A. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

L Kteilennnqklit'le

Arbeiter
werden beim B a h u b a  » in
Swierzyuko und Waldmeister- 
krug eingestellt.

Meldungen bei den Schicht­
meistern dortselbst.

L lM tz l lMNII L  MllM llllll, 
Marienwerder.

Ein zuverlässiger, nüchterner und 
ordentlicher

Kutscher
wird von sofort gesucht.

varl Lleemallll,
Holzhandlg., Thorn-Mocker.

welcher Radfahrer sein muß, kann sich

Ein fleißiger, zuverlässiger

A r k e i l s l m r s c h e
findet Stellung in

Erfurter Blumeuhallc,
Katharinenstrahe.______

Gebildetes, heiterem

junges Fraulein
für 2 Mädchen, 8' .2 und 6 ' 2 Jahre, zur 
Beaufsichtigung der Schularbeiten und 
Beschäftigung für den ganzen Nachmittag 
von sofort oder 1. 11. gesucht.

Angebote unter 8 . LV6 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

Eine jüngere

Kontoristin,
m it Schreibmaschine und Stenographie 
vertraut, per 1. November gesucht. A n­
gebote unter W. 8. an die Geschästs- 
stelle der „Presse".____________________

Lehrdamen
verlangt sofort N .  . I r r 1»8 ,

Atelier für feine Damengarderobe, 
Culmerstraße 26.

L e h r m ä d c h e n
aus achtbarer Fam ilie für gutes Papier­
geschäft gesucht. Eltern bitte Angebote 
unter N r . 1006 an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Ein Lehrmädchen
wird gesucht bei

O.

Line Aufwärterm
wird von sofort gesucht

Gerechtestraße 18 20, 2 T r. r.

Ein honst. Mädchen oder Frau
ohne Anhang, w ird zur Besorgung des 
Haushalts einer Dame und ihrer Pflege 
gesucht. Z u  erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

V e r k ä u f e r i n
für Kolonialwaren sucht

p o e k ,  Mocker. Bergstr. 8.
^ rd e r r l l ic h e s ,  k inde rliebe s , junges 
^  M ädchen für nachmittags no ch  
gesucht.____________ Talstraße 30, 2 r.

Fü r kinderlosen Haushalt w ird

Nütze okr besseres Milieu,
im Kochen erfahren, gesucht. Z u  erfragen
Altstädtischer Markt lO. pt.

A u f w ä r t e r i n
für den Nachmittag sofort verlangt 
______________ PrivaLstraße 2, 2 T r.

A r r f r v i i r l r r i n
gesucht. Bachestraße 15, 2 T r.

Bar Geld an jedermann
auf Hypothek, Schuldschein oder Wechsel. 
Ratenrückzahlung gestattet. Eventuell ohne 
Sicherheit oder Bürgen. Streng reell. 
ir»'vri8L<;r1t, Aderjtedt (Kreis Oschers- 
leben).___

Ge!d-Iarlehn L L L
gibt schnellstens Selbstgeber M rL i'Q u « , 
B e r lin . Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

sind gegen sichere Hypothek zu verleihen 
Angebote unter N r. 85 an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

1 0 0 0 0  M a r k
gegen sichere Hypothek zu 5 Prozent vom
1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 
unter S. an die Geschäftsst. der „Presse" 
erbeten.

2 - 3 «  U M
werden von strebs. f. Ehepaar geg. Sicher­
heit sofort gesucht. Angebote unter 5060 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gleich hinter Bankgeld suche eine

zweite Hypothek,
welche im Lfachen M irtse  trag liegt. An­
gel). u. L . U. 111 an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

> I»  kiittfeii gklicht

Gebrauchter, aber gut erhaltener

Kachelofen
wird zu kaufen gesucht. Von wem, sagt 
die Geschäftsstelle der .Presse".
4 gebrauchte teriiberzieher, 

109 Jaketta rgo werden ge- 
kauft. Gerberfirafie 20.

2 Asl!«ii!Dserde,
4—5jährig, sucht

5. Eskadr. Nl. 4.

Ve r e in  k ü r  d i lä e n ä e  K u n s t  
u . K u n s tx e > v e r d e  i n l k o r n .

L8 8wä miüwekr tllr äsu S in te r lolWnäs vier Vorträte 
ssssiokert: I .  k'reitLK, 27. Oktober: Dr. Lck. 1'kom a:
Okl8 Nkeater unä die bildende» Künste. I I .  Dienst^, 
16. llanuLr: I'beod. V o lbebr: Ons Knnstn-erb und 8eins 
Letraobter. I I I .  Dienstag, 1 3 .1'ebruLr: Hermann v a k r:  
Die letzten 30 Oabre deutsober Kiteratur. IV . LIittvvoob, 
13. Narr:: ro te r dessen : Der Kainpt um den nationalen 
Oesekmaolc im beutixen Osutselüand. — Der 1., 2. u. 
4. Vortrass werden durob lbivlitbilder erläutert. 8ämtl. 
Vorträte Luden im Kressen 8a»Ie des ^rtusliotes statt. 
Vlitsslieder (dabresbeitraK 6 Nlr.) eriiaiten breiirarten, 
ibre Kawilienansseböri^en Karten 2 u ermässiKtem Kreise 
Kin^elkarten 2U I, I I  und IV  je 3 Lllr., 2U I I I  4 Nlr.

I .  : N o i e .

Schreibtijch. Charjelongue, Slanduyr, 
großer Spiegel, Betten und sonstige 
Möbel für Herrenzimmer zu kaufen 
gesucht. Angeb. unter K. 8. 11 an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche 30-49  Morgen
große Besitzung bei Anzahlung von 6000 
Mk. sofort zu kaufen.

6arl Vrvndt, Güteragent,
Strobandstr. 13. pt.

In nkiliiniskii
Ein noch guterhaltener

Gehrock-Anzug
und ein ebensolcher

Winterüberzieher
für starke F igur billig zu verkaufen.
___________ Bälkerstraffe 37.

Versch. geb. Möbel
Spinde. Tijchemit Eichenplatte, Tom­
bänke, Büsett, Spind, Sofas, Stutz­
flügel. Spiegel, Stühle. Regale n.a. m. 
zu verkaufen._______ Bachestraße 16.

...............................»llilkir.
Größe 40.

biliikclblm Jlitke.
Grütze 44, gut erhalten, billig zu verkaufen.

Mellienstr. 112a, 1 T r.

Ablaichte Casklvile, Ampel,
preiswert zu verkaufen.

Meisel, Mellienstraße 3, 1 T r.

tsilvelkailf. Richt, lAanlenAtl
(Gas) G erstenstraße 3. 1 T r. r.

Starkes

billig zu verkaufen. Wo, sagt die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

MdilW-Mtich lillil Epirlkisclj
(wie neu) zu verkaufen. Bergstr. 48.

Ein wenig' gebrauchter, eiserner " "

L L v v L r L i s i ' ä
ist umständehalber zu verkaufen.

k. Legäou, Neustädt. M arkt 20. 1, 
Eingang Tuchmacherstr.

Verlaufe zur Sucht:
R ie s e n -P e k m g -

E n t e n ,
Erpel 5—6, Ente 4 Mark,

B r o n c e - P u t e n ,
Hahn 10— 12, Henne 6 - 7  Mark, 

ab hier gegen Nachnahme. Langjährige 
Reinzuchtem

Desgleichen garantiert reinen

«d. W s m g ,  «L
L Pfd. 1 Mk.

5rau 0. kiesvkeh
G r.-Th icm nu

_________ bei Gottschalk Westpr.

Salon-Krone
zu Gas und Petroleum m it 12 Licht­
behältern billig zu verkaufen

Brückenilrafie 5, 2.

— Räumungrhalber -
verkaufe ich

sämtliche Reste,
passend zuKostümenu.Kindersachen
billig aus. Crrlmer Chaussee 36.

E in  gebrauchtes zweisitziges, 
kleines Sofa, sowie eine m itte l­
große, hübsche Petroleum-Zug- 
lampe und eine Gashängelampe 
m it Messingbügel ganz b illig  zu 
verkaufen.

Mellienstr. 114, 2 T r .

WiiWsgesiche
1 Wohnung von 2 oder 3 Z im .
mit Küche und Badeeinrichtuug zum 1.12. 
oder 1. 1. 1912 iu besserem Hause zu 
mieten gesucht. Angebote unter L .  L . 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
M u t  möbl. Zimmer per l .  i l .  event!.

m it Pension gesucht .  Angebote 
m it Preisangabe unter g . v . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"^___  _____

AlchlllW lWckllt
«NISSÜ

Modi. AsiM'.s-Uöbiiiii!!j, 3 Z im . 
mit

Küche, wegen Versetzung von sofort oder 
später zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse"

Donnerstag den 10. d. M tS.,
abends 8 ' 2 Uhr,

— im Artushos. ---------------- -

T a g e s o r d n u n g :
1. Aufnahmen.
2. Mitgliederliste.
3. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Sitzung
Mittwoch den 18. Oktober,

8^2 Uhr abends,
Schützenhans altdeutsches Zimmer.

Feier
des

25-j'ährigen Bestehens
des

St.-E lisabeth-Stiftes der Grauen 
Schwestern zn Thron.

(1888 — 23. Oktober —  1911.)

Sonntag den 22. Oktober.
abends 8 Uhr,

im großen Saale des Arttrshoses:

r-Wiel.
Szenen aus dem Leben der hl. Elisabeth. 
Thor- und Solo-Gesänge, Vortrage und 

lebende B ilder.

Montag den 23. Oktober,
10 Uhr vorm ittags:

Fest-Wtesömst
in der S t. Johanniskirche. 

Reservierter Platz 2 Mk., 1. Platz 
1,50 Mk., 2. Platz 1 Mk., Stehplatz
50 Pfg.____________
M öbl. Z im . m. Pens. z .v. Culmerstr. l ,  1. 
^ w e i  elegant möblierte Vorder- 
- o  zimmer sogleich zu vermieten.

Schuhmacherstraße 12, 3, links.

Meiner möbl. Zimmer
zu vermieten______Strobandstr. 16, p. r.
1—2 möblierte Zimmer zu vermieten. 

Schuhmacherstratze 20, 2 Tr., links.
1 bis 2 elegant

möbl. vorderzimmer
mit Schreibtisch vom 1. 1 t. zu vermieten. 

Zu erfragen
K edr. vsspe r. Weinhandlung, 

Seglerstraße._______

l U. ckr kleines K m r,
nach vorne heraus, mit auch ohne Pen- 
sion zu vermieten. Talstrasie 22, 1.

Wohnung.
Fischerstrasio 7 ist eine Wohnung 
3 Zimmer und Küche m it Gaseinrichtung. 
sowie Zubehör; ferner 1 einzelnes Zimmer 
möbliert oder unmöbliert. Die Zimmer 
sind auch im ganz-n zu vermieten.

Sosort zu vermieten:
2 Zimmer, Küche. Balkon.

Mellienstrake 82. 1 Tr.
3-Zimmer-Wohnung,

Balkon, Bad und reichlichem Zubehör, 
versetzungshalber voll sofort zu vermieten.

Waldstratze 31a. 1. rechts.
I n  meinem Neubau. Berbmdmigs- 

strafie 7, zwischen Mellien- und Waldstr. 
sind per 1. 10. 1911

3 Zimmer-
W o h n u n g e n

mit allem Zubehör. Bad, Balkons, Gas. 
zu vermieten.

d. IN iskv, waldstr. 3s.
Dafelbst sind

2-Zimmerwohmmgen
zu vermieten.

kisi t kimüin-Wdiiiilig,
2. Etage, mit Bad, Gas. elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu verrnie eil.

. I .  Waldstraße 3 l.
In i M ilw ln u rrL ! äsr 8 larU " u ä

z»i'ô tz, !ieI!o sllniiiitz,
riui l lo t  bLlvKscu, ^veuti. piik L o n lv r ,
alü Lagcr süer W e rks tä tte n  tü r

Krittler, P i^v lile r oder clei'ZI.

Olelr. V. Zennsr, 6riä6r8tra886 28.

Vvrtrag
des Herrn Oedeiwrates krokessors

V .  L - i* . L u e l L v i r :

„96 k !(3Mpl
äbk k L W M t  W  klNkll

M i D l l N k t  Ü68 l.6b8N8"

vtensiag. 17. Oktober,
pünktlieli 8  H liL ' abends, 

irn grossen 8aa1e des LrtnsdokvS.

Llv iriil8 !l3 ri6 li
in den LuebbaudlunAen 
L » ii ib S v lL  und L). tb.
so^vie an der Xasse sn 1,50 ^lark, 

kür Lebüler 50 ^kx.

vor Vor8tsllll
ÜK8 60pp6rililUI8-Vk!'8!ll8
fürVs!886ll8etiakt u. Xuü8t.

K a h n h ifs w iiM iis t
Thorn-Mocker

( In h .  N .  L - o o l r s )
empfiehlt

vorzügl. Tasse Kaffee
mit frischem Gebäck.

Anstich von:

Knntersteiurr Lagerbier
und

Münchener Löwenbräu.
Die Räume sind gut geheizt.

Stadttheater
Dienstag den 17. Oktober 1911. 

Vorstellung im roten Abonnement:

Jas LeiiliiantsiM el.
Donnerstag den 19. Oktober 1911. 

VorsteUnng im blauen Abonnement.

Jer M a in n ira l.
heute, Dienstag:

Leber-, BIul-, Griitz- 
Wnrst.

Strobandstraße.

LanlüliillsWüe,
Verwalter und andere junge Leute erh. 
gründl. Ausbildung zum Rechnungs­

führer, Amtsfekretär ufw. 
S t e l l u n g  au Schüler kostenlos!

MS" Lehrptan frei. "SY 
Landwirtschaftliches Institut Cottbus

M I ö b t .  Z im m e r vom 1. 11. o. später 
zu vermieten. Schuhmacherstr. 1, 

hachpt^.rechts, in  h. Nähe d. Gymnasiums.

L ^ O S S
zur Lotterie der grohen Berliner 

KttttstanssteUnng 1911, Ziehuilg am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10 000 Mk., aus jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, a 
1 Mk.,

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutschen Penfionsanstalt für Leh­
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. Js  Haupt- 
gewinn 50 000 Mk., ä 2 Mk.

zur 19. Badifchen Pferdelotterie, Zie­
hung am 19. Dezember d. Js . in 
Baden-Baden. Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 M r.. ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

sind zu haben bei

k ö n i g l .  L  o t t e r i e . E i n n e h m er, 
Thorn. Katharinenstr. 4.

LMmiiiItil
ist am Sonnabend den 14. Oktober

ein Fahrrad.
Marke „Deutsche L y ra " N r. 280103, 
stahlblaue Speichen und Schmutzblech, 
streben, am Satte l 2 obere und 2 untere 
Spiralfedern, Laterne mit blauem Schein- 
werfer. Wiederbringet erhält Belohnung. 

Meldungen erbittet

Nutzgarten.
M -rn Is rm -m  ein A r m b a n d  aus

Haargeflecht m it gold. 
Schloß. Gegen gute Belohnung abzu­
geben ________ Araber-straße 3, part.

Nr. 227
der „preff'e", Jahrgang 
k9ll, kauft zurück

die Geschäftsstelle.
Täglicher Kalender.

1911.
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lSwette» VIatt.»

v or  Agadir.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Es ist sicher weder erhebend noch besonders 
amüsant, monatelang als Kommandant eines 
kleinen Kreuzers auf der Reede von Agadir zu 
liegen, nach offizieller Auslegung, um die Deut­
schen, von denen es einmal ein Vierteldutzend 
dort gab, zu schützen, in Wirklichkeit, um bloß 
„aeta äs prsssnss" zu machen. Aber deutsche 
Seeoffiziere sind ja auch nicht deshalb im 
Dienst, um erhabene Gefühle zu hegen, oder sich 
zu amüsieren. Kapitän Löhlein liegt mit der 
„Berlin" vor Agadir, weil es ihm befohlen ist, 
Punktum; und wenn er Taten tun soll, dann 
werden schon rechtzeitig die Telefunken es ihm 
knattern, denn er steht ständig in drahtloser 
Verbindung mit Berlin.

Manch einer hat sich die Geschichte freilich 
anders gedacht, vielleicht auch mancher See­
offizier, der es „im heimlichen Herzen" rein 
zum Kielholen findet, daß wir anscheinend so 
tatenlos harren, statt endlich das unausweich­
liche europäische Gewitter zur Entladung zu 
bringen. Aber unsere Seeoffiziere, die heute 
in Schanghai tanzen, morgen in La Euayra vor 
Halbblut-Exzellenzen stehen, gestern in Do- 
mingo vermittelt haben, sind selber Diplomaten 
und verstehen zu schweigen. Sie lächeln nur 
unmerklich, wenn sie den Übereifer sehen, mit 
denen Kameraden vom Lande, aber selbstver­
ständlich nur abgehalfterte, ihnen zuweilen 
irgend eine Don-Quichoterie zumuten. Als der 
„Panther" nach Agadir gegangen war, wetterte 
Generalmajor a. D. Keim, der unverwüstliche 
alte Agitator, gegen die „Schlappheit" des 
Kommandanten, der seiner Meinung nach ohne 
Befehl aus Berlin in Marokko an Land gehen 
und die deutsche Flagge hätte hissen sollen. Da­
mit wäre eine Tat getan, die die Federfuchser 
auf einmal vor die Entscheidung gestellt hätte, 
ob wir sofort mobil zu machen ' hätten oder 
nicht.

Du liebe Güte, zu einer „Entscheidung" 
wären in solchem Falle nicht die Diplomaten, 
sondern die höheren Vorgesetzten des Kapitäns 
berufen gewesen, und sie hätte nicht „Krieg" 
gelautet, sondern — wegen Ungehorsams so­
fortige Suspendierung vom Dienste und 
Stellung vor das Kriegsgericht. Unsere Wehr­
macht ist Werkzeug der Diplomatie, bis ihr die 
Bahn freigegeben wird, und es wäre sehr 
schlimm, wenn auch bei uns, wie in manchen 
anderen Ländern, die Generale und Admirale, 
ja die Majors und Korvettenkapitäne auf 
eigene Faust Politik machen wollten.

Offenbar meint das auch die „Norddeutsche 
Allgemeine Zeitung", wenn sie am Sonnabend 
gegen den Satz eines nationalen Berliner 
Blattes polemisiert: bei dem noulichen Zwi- 
schenfall der Flaggenhissung in Agadir hätte ein 
französischer oder englischer Schiffskommandant 
sicherlich irgend eine passende Formel für sein 
Eingreifen gefunden. Sie drückt es in ihrem

w o  liegt die Schuld?
Roman von I .  I  ob st - Eberswalde.

----------  (Nachdruck verboten.)
(32. Fortsetzung.»

„Hier können wir nicht bleiben," begann der 
Deutsche wieder. „Ich höre schon das Sausen der 
näher kommenden Flammen, die Hitze ist nicht 
zu ertragen. Das Feuer springt wie eine wild 
gewordene Katze und schließt uns hier noch 
ein. Dann will ich doch lieber wie ein Hase auf 
der Strecke bleiben, — eine jede Kugel trifft ja 
nicht."

„Schade, daß der Anschlag mißglückte, wir 
wären gemachte Leute gewesen. Es war doch 
immerhin eine saubere Arbeit, als wie Leichen 
berauben."

„Das mache ich ohnehin nicht mit, pfui 
Deibel."

„Können Sie mich verstehen, Landsmann," 
rief ich leise — mein Plan war fertig. Er ließ 
sich ja verzweifelt genug an und überlieferte 
mich diesen Hyänen auf Gnade und Ungnade, 
aber es blieb mir keine Wahl, sonst war mir 
der Flammentod sicher; auch ich hörte das 
Prasseln, Schnauben und Fauchen der entfessel­
ten Furie, der der Mensch keine Grenzen zu 
setzten wußte, da das Wasser fehlte.

„Wer ruft da?" tönte es vorsichtig auf 
deutsch zurück.

„Ein Verwundeter, der sich nicht selbst zu 
retten vermag, aber seinen Helfern für eine 
große Summe gut ist. Bleiben Sie da, wo Sre 
sind, und hören Sie mich zuende. Ich trage nur 
eine kleine Barschaft bei mir, ausreichend für 
ein paar Tage, aber ich besitze einen Scheck aus 
die Nationalbank, den nur ich persönlich mit 
meiner Namensunterschrift in der Höhe meines 
Euthab'»ns einlösen kann. Meinen Rettern

gequälten Amtsstil nur etwas ungewandt aus. 
Aber selbstverständlich hat sie Recht. Wir haben 
noch ein viel schlimmeres Exempel der Welt­
geschichte hinter uns, damals im März 1848, als 
der König der Berliner Garnison den Rückzug 
vor den Revolutionären anbefahl; die Offi­
ziere, die im königlichen Schlosse diesen Befehl 
empfingen, scharrten in der ersten furchtbaren 
Erregung mit ihren Degen — aber — sie ge­
horchten. Und das war sicher eine viel schwerere 
Belastungsprobe, als die jetzige vor Agadir. 
Kapitän Löhlein vertritt nicht deshalb das 
deutsche Reich, um durch einen Gomaltstreich. 
der wie ein Blitz in den europäischen Zunder 
einschlagen würde, ins Konversationslexikon 
zu kommen, sondern er ist nur ein Rädchen in 
der großen Maschine, die tadellos funktionieren 
muß, auch wenn sie nur auf halbe Kraft ge­
stellt ist.

Im  Jahre 1870 sind unsere Bataillone stets 
noch vorwärts gedrungen und. hüben dadurch 
manchmal Schlachten erzwungen, die die Lei­
tung garnicht schlagen wollte. Das ist ein gutes 
Zeichen für den Geist der Truppe. Aber im 
Frieden hat sie nicht durchzugehen. Nicht der 
Offizier hat dem Staatsmann vorzuschreiben, 
wann zür „nltirna i-atio" gegriffen werden 
muß, denn sonst hätten wir bei uns bald jung­
türkische Zustände; sondern der Staatsmann 
— und letzten Endes der Kaiser — ist es. der 
den Weg zu weisen hat. Dünkt uns dieser Weg 
weder erhebend noch amüsant, so ist Las unsere 
Sache, aber wir müssen trotzdem in Reih und 
Glied bleiben.

Der italienisch-türkische Urieg.
Die Vermittlung der Mächte.

Deutschland und Österreich-Ungarn sollen, nach 
einer Meldung aus Konstantinopel, die Pforte da­
von verständigt haben, daß angesichts der bestehen­
den schroffen Gegensätze sie vorläufig ein ver­
mittelndes Eingreifen in der Lripolitanischen An­
gelegenheit ablehnen müßten. Die Pforte hat es 
bisher abgelehnt, in das Aufgeben der Souveräni­
tät des Sultans über Tripolrs zu willigen, wäh­
rend Ita lien  aus völliger Einverleibung von Tripo- 
litanien besteht und dem Sultan nur in religiösen 
Angelegenheiten Hoheitsrechte zuerkennen will.

Der türkische Botschafter in Paris bezeichnet 
das' Gerücht, er hätte dem Minister des Äußern 
erklärt. Ita lien  müsse zuerst die Bedingungen zu er­
kennen gegeben, aufgrund deren es Frieden 
schließen würde, als unzutreffend.

Italien besteht auf bedingungsloser Annexion.
Wie „Giornale d 'Jtalia" zu wissen glaubt, hat 

die italienische Regierung ihre Verbündeten und 
Freunde benachrichtigt, daß sie die unerschütterliche 
Absicht habe, zur bedingungslosen Annexion von 
Tripolis, Eyrenaica und den damit zusammen­
hängenden Gebieten zu schreiten. Der Türkei könne 
keine Art von Souveränität über diese Gebiete ge­
lassen werden, nachdem man zum Krieg habe 
schreiten müssen. Das würde die öffentliche 
Meinung Ita liens nicht dulden, vor allem nicht nach 
den Repressalien, zu denen die Türkei gegriffen 
habe, nach der Aufhebung der italienischen Kapi­
tulation. der Drohung mit der Ausweisung der 
Italiener, der Beschlagnahme italienischer Handels­
schiffe gegen die Regeln des Völkerrechts, der Boy­

würde ich eine Belohnung von tausend Dollar 
auszahlen, wenn ich in Sicherheit bin und die 
Summe eingelöst habe."

Swen fuhr in seinem Schreiben fort: „Ich 
gebe mein Wort, daß ich niemandom verraten 
werde, bei welchem unsauberen Handwerk ich 
euch betroffen habe. Ihnen, als meinem 
Landsmann, verspreche ich außerdem, Ihnen, 
wenn Sie es verdienen, mit Rat und Tat bei- 
zustehen, um ein neues Leben anzufangen."

Die beiden flüsterten aufgeregt mitein­
ander, der Amerikaner schien viel auf dem 
Kerbholz zu haben, denn er mißtraute der 
Sache, der Deutsche war schon gewonnen, und es 
gelang ihm, den Spießgesellen zu überreden, 
auf den Vorschlag einzugehen.

„So oder so, hier werden wir sicher gebraten, 
und drüben noch lange nicht sicher erschossen. 
Wir schleichen uns mit dem Verwundeten durch 
die Trümmer nach rückwärts. Es wird doch noch 
irgend ein Plätzchen vor den Flammen sicher 
sein, dort warten wir die nächste Nacht ab."

„Nein, damit ist es nichts," rief ich ihm zu. 
„Ihr «macht aus irgend etwas eine Bahre, denn 
ich kann den linken Fuß nicht gebrauchen, und 
der rechte Arm ist total zerschmettert, dann lie­
fert Ih r  mich dem ersten Verbandsplatz ab. Ih r  
betretet mit mir die Straße an einer Stelle, 
die weit genug von den Banken entfernt lieg:, 
damit jeder Verdacht hinfällig wird, und fragt 
den ersten Policemen nach dem nächsten Laza­
rett. Deren sind jetzt sicher schon viele im Be­
trieb, da die Amerikaner alles so rasch und 
praktisch anzufassen pflegen."

Dieser Plan leuchtete den beiden ein. Sie 
kamen jetzt näher, um den Scheck und meine 
Person einer genauen Prüfung zu unter­
ziehen.

kottierung italienischer Waren, der fanatischen Agi­
tation der Türken gegen die italienischen Kolonien 
im Orient usw., Repressalien, die sogar ein noch 
entschiedeneres Vorgehen Ita liens notwendig 
machen könnten. — „Corriere d 'Jtalia" und „Po­
polo Romano" lassen sich in demselben Sinne aus. 
Popolo Romano fügt noch hinzu, daß der türkischen 
Regierung in dem Augenblick, wo die Friedensbe­
dingungen festgesetzt würden, diese ihre Haltung an­
gerechnet werden müßte.

Achmed Nisa,
der neue Präsident der türkischen Kammer, er­
klärte dem Sonderberichterstatter des „Mattn" in 
Konstantinopel: Wir sind uns unserer Pflichten 
gegen das Vaterland bewußt und empfinden lebhaft 
das uns ungetane Unrecht. Wir sind ebenso über­
rascht wie entrüstet; denn vor kaum zwei Monaten 
wurde dem türkischen Thronfolger in Ita lien  die 
wärmste Aufnahme bereitet. Ich selbst traf kurz 
nach der Proklamation der türkischen Verfassung in 
Rom ein. Luzzatti. der damals Ministerpräsident 
war. versicherte mir ausdrücklich, Italien  habe keine 
Absichten auf Tripolis. .Seitdem schrieb mir 
Luzzatti häufig und erneuerte immer dieselben Ver­
sicherungen im wärmsten und herzlichsten Tone. 
Wir konnten also diesen ungerechten Angriff nicht 
erwarten. Wir hätten uns direkt oder durch Ver­
mittlung einer fremden Macht, wie Frankreich oder 
Rußland, verständige!: können. Auch hatten wir in 
Tripolis nur so viel Truppen, um Angriffe von 
Räubern an den Grenzen abwehren zu können. Wir 
sind noch immer friedliebend, aber der Friede kann 
nur geschlossen werden, wenn die Bedingungen, die 
man uns anbietet, die nationale Würde wahren; 
die Bedingungen sind aber noch niemand bekannt.

Italien  und Samos.
Die italienische Regierung hat. wie „Tribuna" 

mitteilt, den Mächten ein Rundschreiben zugehen 
lassen, in dem sie erklärt, daß sie die Insel Samos 
ebenfalls als neutrales Territorium betrachte.

Nachrichten aus Tripolis.
Die Proklamation des Generals Eaneva wurde 

in arabischer Sprache in den Straßen angeschlagen. 
Ein Konsulatskawas verlas sie auf den belebtesten 
Plätzen und Straßen. Sie wurde von den Arabern 
mit großer Aufmerksamkeit und Befriedigung an­
gehört. Ein Ordonnanzoffizier des Generals Eaneva 
überreichte eine Kopie der Proklamation dem 
Bürgermeister von Tripolis Hassun Pascha, der den 
Offizier bat, dem Gouverneur den Ausdruck der 
Dankbarkeit der Araber gegen den König von 
Italien  zu übermitteln.

„Giornale d 'Jtalia" meldet aus Tripolis: Die 
Bekanntmachung des Generals Eaneva an die 
Araber und Berber von Tripolis und Cyrenaika 
wurde infolge der Tätigkeit des Vizegouverneurs 
Hassun Karamanli unter den Stämmen schnell ver­
breitet. Sie wurde in den Moscheen verlesen, von 
den Araberhäuptlingen erläutert und rief den 
besten Eindruck hervor. Die Scheichs drückten dem 
Vizegouverneur ihre Befriedigung aus. Der Ein­
druck der antiitalienischen Propaganda der Türken 
ist verwischt.

Die Agenzia Stefani meldet aus Tripolis: Ge­
neral Eaneva hat am Freitag die höchsten Zivil- 
und Militärfunktionen übernommen. Er empfing 
die Konsuln, die Vertreter der italienischen Kolo­
nie und die Führer der arabischen Notabeln. Ge­
neral Eaneva verfügte, daß an die bedeutendsten 
Stämme 2000 Zentner Gerste zur Aussaat unent­
geltlich verteilt werden. Die Ausschiffung, des am 
12. Oktober eingetrosfenen Truppen-Transportes, 
die zeitweise wegen schlechten Wetters ausgesetzt 
werden mußte, geschieht nunmehr unter Zuhilfe­
nahme von Barken der Korallenfischer von der Insel 
Lampedusa. Der T o r p e d o j ä g e r  „ F r e c c i a " .  
der während des schlechten Wetters den Hafen ver­
lassen hatte, ist auf einer Sandbank a u f g e ­
l a u f e n .  Die Besatzung wurde gerettet: man hofft, 
auch das Boot abzubringen.

Es war schon hell genug dazu, und ich stu­
dierte derweil eingehend die Gesichter. Es war 
mir ein Trost, daß der Deutsche nicht dieselbe 
Gaunerphysiognomie zeigte wie der Ameri­
kaner, der augenscheinlich in der Wolle echt ge­
färbt war und wohl vor keinem Gewaltakte zu­
rückschrecken würde.

Sie wechselten Wort und Handschlag mit 
mir, der ich sie behandelte, als habe ich Gent­
lemen vor mir, dann gingen sie davon, um nach 
etwas Passendem zu suchen, aus dem sie eine 
Art Bahre herstellen konnten. Sie blieben nicht 
lange fort und kamen mit einem Bündel M an­
tel wieder, die sie wohl den armen Opfern ge­
nommen hatten, denen sie nichts mehr nutzen 
konnten.

Sie befestigten sie als eine Art Hänge­
matte geschickt zwischen zwei Stangen und legten 
mich darauf. Und dann begann eine müh­
selige Wanderung über eingestürzte Mauern, 
durch einsame Höfe und geborstene Häuser, bis 
meine Träger nach großen Umwegen, immer 
bedroht von dem sich mit unheimlicher Ge­
schwindigkeit nähernden Feuer, mit ihrer stöh­
nenden Last auf einer anderen Straße standen. 
Ich hörte noch, wie sie einen Policemen nach 
dem nächsten Verbandsplatz fragten, und blickte 
in ein gutmütiges, bärtiges Gesicht, das mich 
mitleidig betrachtete, und dann verließen -mich 
wiederum die Sinne.

Als ich erwachte, fühlte ich, daß was mit mir 
vorgegangen war, aber ich konnte mich nicht 
darauf besinnen. Ich schlug die Augen auf und 
erblickte mich in einem großen Raum liegend, 
in dem Ärzte und Schwestern ihres traurigen 
Amtes walteten.

Ich hörte das Gestöhne der Verwundeten, 
die hier verbunden wurden und wußte nur. daß

Bei dem Empfang des Konsularkorps durch den 
Gouverneur Eaneva toastete der f r a n z ö s i s c h e  
K o n s u l  als Doyen des Konsularkorps auf die 
italienische Marine und das italienische Heer. Der 
G o u v e r n e u r  dankte und sagte in seiner Er­
widerung auf den Trinkspruch. die Ausländer wür­
de!: dasselbe Wohlwollen genießen, wie die I t a ­
liener. Er fügte hinzu: Wir werden uns bemühen, 
Handel. Industrie und Ackerbau zu entwickeln und 
rechnen dabei auf die Unterstützung aller Europäer, 
unserer Freunde.

Nach einem Communiquä des Kriegsministeri­
ums Haben italienische Marinetruppen die türkischen 
Befestigungen bei Tripolis und das dazwischen­
liegende Gebiet besetzt und eine Stellung an der 
Küste bei Kirkarisch bezogen, die durch Schiffs­
kanonen geschützt ist.

Die Agenzia Stefani teilt mit: Eine Nachricht 
aus Konstäntinopel, die auch von deutschen Blättern 
wiedergegeben wurde, besagte, daß um eine An­
höhe bei Tripolis ein heftiger Kampf zwischen I t a ­
lienern und Türken stattgefunden habe. wobei die 
Italiener 1600 Tote und Verwundete gehabt hätten 
Diese Nachricht ist unrichtig.

„Tribuna" meldet aus Tripolis: Die Sym­
pathien der Eingeborenen für die Italiener treten 
täglich stärker hervor. Nunmehr halten die Araber 
die einfache Annexion Tripolitaniens von seiten 
Italiens für die einzig richtige Lösung. Gerüchte 
über die Möglichkeit einer italienisch-türkischen Ver­
ständigung, bei der auch nur die nominelle Souve­
ränität der Türkei gewahrt bliebe, haben lebhafte 
Unzufriedenheit unter der Bevölkerung hervor­
gerufen. Die gesamte öffentliche Meinung be­
trachtet die Annexion als absolut notwendig.

Die „Tribuna" erfährt aus Malta, die dortigen 
Behörden hätten beschlossen, daß von den aus 
Tripolis kommenden Schiffen nur die englischen 
Landungen vornehmen dürfen.

Ein neues Gefecht bei Tripolis.
Die Agenzia Stefani meldet aus Tripolis: I n  

der Nacht zum Sonnabend griffen gegen 3 Uhr un­
gefähr 200 Mann türkischer Infanterie italienische 
Vorposten westlich vom Posten b e i  B u m e l i a n a  
mit einen: lebhaften Gewehrfeuer an. Die I ta lie ­
ner erwiderten mit Jnfanteriefeuer und einige:: 
Schüsse:: aus den Schiffsgeschützen. Nach ungefähr 
einer Stunde zogen sich die Türken zurück unter 
Verlust eines Töten und eines Maschinengewehrs 
mit Munition. Auf italienischer Seite wurden 
zwei Soldaten, leicht verwundet.

Bei dem Angriff auf die italienischen Vorposten 
in der Nacht zum Sonnabend brachten die Türken 
auch Geschütze ins Gefecht. Einige Geschosse fielen 
in der Oase nieder. Man kennt die genaue Zahl 
der Verluste der Türken nicht. Die Italiener hatten 
vier Verwundete.

„Messagero" hat aus Tripolis weitere Einzel­
heiten über das Scharmützel vom Freitag Nacht er­
halte::. Danach schienen die Türken nicht die Ab­
sicht gehabt zu haben, sich des Brunnens von 
Bumeliana zu bemächtigen, sondern hätten eine 
Proviantkolonne decken wollen, die sich in der Rich- 
rung auf Suni Ben Adia bewegte, wo eine türkische 
Abteilung steht, die an Proviantmangel leidet. Äls 
die türkische Abteilung gegen 3 Uhr morgens bei 
den italienischen Vorposten erschien, eröffnete das 
12. Infanterie-Bataillon, unter dem Kommando 
des Majors Tentino. unterstützt von einer Batte­
rie. das Feuer. Die Türken erwiderten es, zogen 
sich dann aber in der Richtung auf Garian zurück; 
sie ließen ein Geschütz und drei Tote zurück.

Nach in Konstäntinopel vorliegenden Meldun­
gen haben die Italiener bei dem nächtlichen An­
griff der Türken auf italienische Vorposten große 
Verluste gehabt. Die Türken zogen sich mit emem 
Verlust von fünf Toten und einigen Verwundeten 
unter heftigem Flankenfeuer zurück.

meine Retter mich richtig in einem Lazarett 
abgeliefert hatten, doch sah ich sie selber nicht.

„Nun, wie steht's? Wieder.munter"" fragte 
ein Arzt, der eilig an mir vorbeischritt. „Man 
kommt auch ohne rechten Arm durchs Leben, 
wenn man nur seine gesunden Füße behält. I n  
drei Wochen laufen Sie wieder wie ein Wiesel. 
Herr."

Das war's — man hatte mir den rechten 
Arm amputiert, nun hatte ich es erfaßt. Mit 
jeder Minute wichen die Nachwehen der Narkose 
mehr von mir, mein Kops wurde ganz klar.

Ich fühlte, daß der Fuß in Gips lag, und 
versuchte, mich in den Zustand eines Einarmi­
gen hineindenken. Ich war noch zu schwach, um 
mich groß darüber aufzuregen, ich empfand nur 
das Behagen, gut gebettet zu sein, und trank 
die mir soeben von einer freundlichen Schwester 
gespendete Suppe mit großen Zügen. Sie ging 
von Lager zu Lager, und wer trug ihr dieKanne 
nach, aus der sich die Tasse immer von neuem 
füllte — meine Hyänen, die zu zahmen Läm­
mern geworden waren.

Schon wollte ich dem aufsteigenden Lachreiz 
nachgeben, denn Jim  blinzelte mir ebenso listig 
wie vertraulich zu, als ein unheimliches Ge­
räusch hörbar wurde, das sich langsam, aber 
stetig näherte. Doch ehe wir uns noch klar 
machten, in welcher Gefahr wir schwebten, 
stürzte die Polizei in den Saal und schrie: 
„Alle, die sich zu retten vermögen, haben den 
Platz sofort zu räumen. Das Feuer wird bin­
nen wenigen Minuten hier sein und droht uns, 
den Rückweg abzuschneiden."

Unentschlossen zögerten die Ärztc und die 
Pflegerinnen, es schien ihnen unmöglich, die 
armen Opfer, denen sie soeben noch mit ihrer 
Kunst beiaestanden hatten, dem furchtbaren



Von der albanischen Küste.
Nach Meldungen türkischer B lä tte r setzen ita ­

lienische Schiffe die Beobachtung der Küste von 
Epirus von Preveia bis Parga sowie des Eingangs 
in  die Bucht von Valona fort.

Die Mobilisierung in  Erythraea.
Die Agenzia Stefani meldet aus M a s s a u a :  

Die Mobilisierung in Erythraea ist ohne Schwierig­
keiten vor sich gegangen. Sie zeigte die große A n­
hänglichkeit der Eingeborenen an Ita lie n . Die G - 
s a m t z a h l  d e r  S t r e i t k r ä f t e  in  der Kolo­
nie. die am 27. September nur 3700 .Man betrug, 
Lelief sich schon am 10. Oktober auf über 10 000.  
Einige der einberufenen Soldaten hatten, um zu 
ihrem Truppenteil zu gelangen, bis zu 7 Tagen 
zu marschieren.

Das Massacre m it italischen Arbeitern bei 
Hedschas.

Die Nachricht von der Niedermetzelung ita ­
lienischer Arbeiter in Karak (Hedschas) w ird jetzt 
von 27 aus Damas in Alexandrien eingetroffenen 
italienischen Flüchtlingen b e s t ä t i g t .

Bon der türkischen Botschaft in B e rlin  w ird die 
von italienischen Zeitungen verbreitete Nachricht, 
daß vierzig italienische Arbeiter auf der Hedschas- 
bahn niedergemetzelt worden seien, als völlig a u s  
d e r  L u f t  g e g r i f f e n  bezeichnet.

Eröffnung des türkischen Parlaments.
Unter dem üblichen Zeremoniell hat Sonnabend 

Nachmittag in  Konstantmopel die feierliche E röff­
nung der a u ß e r o r d e n t l i c h e n  P a r l a ­
m e n t s s e s s i o n  stattgefunden. Der S u l t a n ,  
der Marschalls-Uniform rrug. erschien in  Begleitung 
des Thronfolgers, zwemr Prinzen und der Hof- 
würdeniräger. Gleich darauf verlas der E r o ß -  
w e s i r  die T h r o n r e d e ,  die die Senatoren and 
Deputierten stehend anhörten. Sodann verrichtete 
der Scheich-ul-Islam oie üblichen Gebete, wobei 
auch die Vernichtung Ita lie n s , das die Türkei ver­
räterisch angegriffen habe. erfleht wurde. Hierauf 
verlieb der Hof das Parlament, während die 
Kammer zur Wahl des Präsidiums schritt.

Die Kammer hat mir 8b gegen 55 S tim m m  
A h m e d  R r z a  z u m P r ä s i d e n t e n  g e ­
w ä h l t .  Für die verewigte Opposition kandidierte 
Mahrr Said.

Die Lei der Eröffnung des Parlaments ver­
lesene T h r o n r e d e  besagt: Zu einer Zeit, da die 
Regierung unter Anwendung der in der letzten 
Session genehmigten Gesetze an die Verwirklichung 
der Maßnahmen zur fortschreitenden Entwicklung 
des Landes heranging, um so nach und nach die 
unzähligen Irrtü m e r und Versäumnisse der Ver­
gangenheit wieder gut zu machen, erhielt sie das 
U ltim atum  Ita lie n s , durch das Ita lie n  sich be 
mühte, unter dem Schein der Gesetzmäßigkeit seine 
agressiven Absichten auf T ripo lis  zu verbergen. Die 
Pforte antwortete innerhalb der festgesetzten Frist, 
indem.sie ihre Bereitw illigkeit versicherte zu unter­
handeln und die wirtschaftlichen Wünsche Ita lie n s  
in  Erwägung zu ziehen, soweit diese mit den gel­
tenden Verträgen, den Rechten und der Würde des 
Reiches vereinbar seien, und indem sie Ita lie n  bat, 
seine Forderungen genau anzugeben, damit man 
unverzüglich in Unterhandlungen eintreten könne, 
ohne einen Krieg inbetracht zu ziehen. Vor Ablauf 
der von ihm selbst gesetzten 24stündigen Frist eröff­
nete Ita lie n  die Feindseligkeiten. Während es 
T ripo lis  angriff, eröffneten seine Schiffe unter Ver­
letzung der internationalen Regeln unvermutet das 
Feuer auf die im Adriatischen Meere ihnen begeg­
nenden türkischen Torpedoboote, die. ohne zu wissen, 
daß Feindseligkeiten bestanden, sich beeilten, die ita ­
lienischen Sastffe gemäß dem unter Schiffen be­
freundeter Nationen herrschenden Brauche zu 
grüßen. In fo lge der fortwährenden Angriffe gegen 
gewisse türkische Plätze an der Adria, in T ripo li- 
tanien und in Cyrenaica und gegen Kriegsschiffe 
und Handelsfahrzeuge, welche vorn Ausbruch des 
Krieges nichts wußten, hat sich die Notwendigkeit 
ergeben, das Parlament vor der gewöhnlichen Zeit 
einzuberufen. Die Pforte hat sich alsbald an die 
befreundeten Mächte m it der B itte  um V erm itt­
lung gewandt. um unter Bedingungen, die m it den 
legitimen und geheiligten Rechten der Türkei und 
ihrer nationalen Würde vereinbar sind, dem Krieg 
ein Ende zu machen, der so sehr im Widerspruch 
steht m it allen Prinzipien des internationalen 
Rechtes und der B illigke it, wie auch m it dem von 
allen Seiten einmütig zum Ausdruck gekommenen 
Streben nach Aufrechterhckltung des Weltfriedens. 
I n  Erwartung des Ergebnisses der Verm ittlungs­
versuche und infolge der Antworten der Mächte 
fährt die Pforte nichtsdestoweniger fort. die not­
wendigen Maßnahmen zur Verteidigung ihrer 
Rechte und legitimen Interessen zu ergreifen. Der 
verw arte te  A ngriff Ita lie n s , der alle zivilisierten 
Völker in  Staunen setzte und erregte, hat die fried­
lichen und fortschrittlichen Bemühungen der Türkei

Tode preiszugeben. Doch nun griffen die Po­
lizisten ein und trieben, blutenden Herzens 
zwar, aber ohne jede Rücksicht, alle hinaus, die 
zu fliehen vermochten — es wurden nur etwa 
zehn leicht Verwundete mitgeschleppt.

Ich gab mich zum andern mal verloren, aber 
da kamen meine Hyänen angetrabt, m it wilden 
Flüchen und kräftigen Faustschlägen die glücklich 
erwischte Tragbahre gegen jeden A ngriff ver­
teidigend. Sie legten mich darauf zurecht und 
trugen mich davon, unbekümmert um das Ge­
heul der unseligen Verwundeten, etwa hundert 
an der Zahl, die den Flammentod erleiden soll­
ten, denn das Feuer saß schon auf dem Dach 
und die brennenden Sparren flogen auf sie her­
unter. Das war das letzte, was meine entsetz­
ten Blicke von den armen, hilflosen Opfern 
sahen, die heulend, ächzend, betend oder vom 
tobenden Wahnsinn befallen, den erstickenden 
Gluten anheimfielen. Diesen Anblick werde ich 
nie vergessen, es war die lebendig gewordene 
Hölle.

Ich mutz in tiefe Ohnmacht gefallen sein, 
denn ich wurde meiner selber erst wieder be­
wußt, als ich frischen Wind über m ir verspürte. 
Die Augen aufschlagend, sah ich, daß meine 
Träger glücklich den Kai erreicht hatten. Es 
gelang ihnen für sehr viel Geld Nahrungs­
m itte l zu kaufen, um sie gemeinsam m it mir 
zu verzehren. W ir waren nunmehr ein untrenn­
bares Kleeblatt geworden. Wie die Kletten 
hingen Äie Kerls an mir, in  dem sie die ver­
körperte Anwartschaft auf bessere Zeiten 
sahen.

gelähmt, die, die friedlichen Bestrebungen der 
Mächte teilend, sich der ihr obliegenden K u ltu ra b ­
gabe gewidmet hat. Parlament und Nation haben 
sich im Bereich der menschlichen Kräfte bemüht, ihre 
Vflicht gegenüber den legitimen Rechten und In te r ­
essen des Landes zu erfüllen. Die Thronrede betont 
sodann die Notwendigkeit der brüderlichen E in i­
gung der Ottomanen für die Größe der Nation und 
zur Verteidigung gegen derartige Angriffe. Sie er­
wähnt dann, daß der Sultan während seiner Reise 
m it Stolz die loyale Gesinnung in Rumelien be­
merkt habe, und stellt schließlich m it Genugtuung 
fest, daß die Beziehungen zu den übrigen Mächten 
und den benachbarten Staaten freundschaftlich und 
aufrichtig seien. Die Thronrede schließt: Halten 
w ir  an unserer P o litik  fest. die darin besteht, dem 
Rechte anderer keinerlei E intrag zu tun und unsere 
eigenen Rechte zu schützen. ________

Provinztatnalliri ch len.
*  Culmsee, 14. Oktober. (Vom Realprogymnasium.) 

Anstelle des Kandidaten des höheren Lehramts, Dr. 
Bechler, der seiner Militärpflicht genügt, ist vom Pro- 
vinzialschulkollegium Dr. Ferchland aus Käthen an das 
hiesige Realprogymnasium berufen.

L Culmsee. 15. Oktober. (Kriegerverein. Marine, 
ausstellung.) Der.Krtegerverein für Culmsee und Um­
gegend hielt heute im deutschen Veremshause seine 
Monatsversammlung ab. Der stellvertretende Vorsitzer, 
Herr Gymnasialdirektor Nemus, eröffnete diese mit 
einem Hoch auf den obersten Kriegsherrn. Das An­
denken der verstorbenen Kameraden Ingenieur Kolberg 
und Gendarmeriewachtmeister Schröder wurde durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. Nach Ausnahme von 
zwei neuen Mitgliedern hielt Kamerad Polaszek einen 
Vortrag über die Poesie des Todes im deutschen 
Soldaienliede. Hieran schloß sich ein geselliges Bei. 
sammensein mit musikalischer Unterhaltung. — Die 
hiesige Ortsgruppe des deutschen Flotteuvereins veran- 
staltet' während dieser Woche in der Turnhalle des 
hiesigen Gymnasiums eine Kriegsmariue-Ausstellung. 
I n  derselben sind alle Kriegsschifsklassen in großen 
künstlerisch ausgeführten Modellen vertreten, ferner alle 
Seekriegswaffen wie Torpedos, Seeminen, Schnellade- 
kanonen, Maschinenwaffen.

e Briesen, 15. Oktober. (Vorschnßverein. Landm. 
Verein.) I n  der gestrigen Generalversammlung des 
Vorschußvereins winde wieder Rentier Donner mit 
großer Mehrheit zum Kontrolleur und VorstandsmitgUede 
gewählt. Der Antrag, den jetzt unbeschränkt hastenden 
Verein in eine Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht 
umzuwandeln, winde abgelehnt. Der Bericht des Ren- 
danten über den Geschäftsverkehr in den eisten 9 M o. 
naten des Geschästsjahies ließ erkennen, daß der Aus. 
schwung des Vereins ungemindert anhält. I n  die 
Kommijsion zur Einschätzung der Mitglieder des Auf. 
sichtsrats wählte die Veriammlung anstelle des Uhr­
machers Callmann, der eine Wiederwahl ablehnte, den 
Dampfmühlenvesitzer Sand; die übrigen Mitglieder 
wurden wiedergewählt.— Der hiesige landwirtschaftliche 
Kreisverein nimmt seine Wlntersitznngen wieder aus. 
In  der Sitzung am 21. Oktober, zu welcher auch Nicht- 
mitglieder Zutritt haben, wud ein Lichtbildervortrag 
über Gewinnung. Anwendung und Wirkung des 
schwefelsauren Ammoniaks gehalten.

rr  Luim , 15. Oktober. (Feuer. Besitzwechsel./ Im  
vergangenen Winter wurde die hiesige Bewohnerschaft 
dadurch in Aufregung erhalten, daß mit einer gewissen 
Regelmäßigkeit in den Nächten znm Sonntag abseits 
gelegene Gehöfte in Feuer aufgingen. Auch in diesem 
Jahrs scheint der unheimliche Gast hier sein Wesen 
treiben zu wollen, denn wie im vorigen Jahre, so 
brannte auch in diesem die massive Scheune der Witwe 
Plauz in der vergangenen Nacht nieder. Offenbar liegt 
Brandstiftung vor. Scheune und Ernteerträgnisse waren 
nicht versichert. — Die Witwe Menowski hat ihr Grund- 
stück. Mühlenstr. 11, dem Fleischermeister Xaver Zielinski 
für 16000 Mark verkauft.

e Strasburg. 15. Oktober. (Flußregulierung.) Die 
Rypnica und die Pissa, die aus einer längeren Strecke 
Zwilchen dem preußischen Kreise Strasburg und dem 
russischen Kreise Rypin die Londesgrenze bilden, sollen 
aus dieser Strecke reguliert und geradegelegt werden. 
Beamte des Melioranonsbauomts in Briesen sichren 
jetzt die Vorarbeiten aus.

Dt. Krone, 13. Oktober. (E in königl. Eich­
amt erhält Dt. Krone) m it dem 1. A pttt n. Js. 
und zwar für die Kreise Dt. Krone und Fiatow. 
Bisher gehörte der Kreis Dt. Krone zum Eichamt 
Konitz. Die Stadtverordneten stimmten der jür 
dre Verlegnng des Eichamts nach Dt. Krone be­
dingten Hergäbe des Grund und Bodens und der 
Errichtung des Oienstgebändes zu. Das Gebäude 
ist mit 35 000 Mk. veranschlagt und sott am 1. 
Oktober 1912 ftrtig  lern.

Schlochau, 12. Oktober. (Die M utte r des 
komn'.audleienden Generals von Mackensen,) die 
verwitwete Frau Ükononuerat Mackensen, oollen-

Der Deutsche war schon so zutraulich ge­
worden, daß er mir seine ganze Lebensgeschichte 
erzählte. E in früherer Hofbesitzer im Olden­
burgischen, hatte er alles verspielt und war auch 
in der neuen Welt immer wieder diesem Dä­
mon anheimgefallen, sowie er Geld in Händen 
hatte. Ich beschloß bei mir, ihn noch einmal 
auf die Füße zu stellen, denn die Erlebnisse 
dieser furchtbaren Tage sind nicht ohne E in ­
druck auf ihn geblieben. Ich werde ihn wohl 
m it in  die Heimat nehmen, um ihn a ll den 
hiesigen bösen Versuchungen nebst seinen Spieß- 
gesellen zu entziehen.

Auch Zim ist in  seiner A rt ein tüchtiger 
Kerl. Er ist nicht so schlimm, wie er aussieht, 
aber die Arbeit ist dieser A rt Menschen nicht 
mehr recht anzugewöhnen. Er gehört zu dem 
Volk der Abenteurer, wie sie eine Stadt wie 
Sän Franzisko zu Hausen züchtet.

Nach endlosen Stunden des Wartens fand 
sich auch für uns ein Plätzchen auf der Fähre, 
die nach Oakland führt. Wenn w ir dort auch 
nicht den vulkanischen Mächten entronnen 
waren, die noch immer durch vereinzelte 
Stöße an das unheimliche Arbeiten in der 
Erde Tiefen erinnerten, so waren w ir doch 
dem Wüten des Feuers entrückt und hatten An­
wartschaft auf Unterstützung und Verpflegung, 
wenn w ir nur genug dafür bezahlen konnten. 
Denn meine Person der allgemeinen Wohl- 
tätigkeit, die in unerhört großartiger Weise rns 
Leben trat, anzuvertrauen, widerstrebte meinem 
Unabhängigkeitsgefühl.

(Fortsetzung folgt.)

bete heute auf ihrem bei Hammerstein gelegenen 
Gut Geglenselde, das sie m it fachmännischer Hilfe 
bewirtschaftet, ihr 85. Lebensjahr bei gutem Be» 
finden. Die ehrwürdige Greisin ist gegen ihre 
Untergebenen eine mütterlich sorgende Herrin, und 
ihr Haus erfreut sich einer gemütvollen, gern ost 
gewährten Gastfreundschaft gegen Nah- und Fern­
stehende.

Aus dem Kreise Schlochau, 13. Oktober. 
(Besitzwechsel.) Gutsbesitzer Schewe in Falken- 
walde hat sein Grundstück für 160 000 M ark an 
Herrn Hoffmann in Mosjin verkauft. V o r etwa 
3 Jahren kaufte Sch. das Grundstück jü r 90 000 
Mark.

Danzig, 15. Oktober. (Der Kronprinz) trifft 
am M ontag früh um 6.26 Uhr in Dar,zig ein. 
Es werden Einschreibebücher für Meldungen bei 
dem Kronprinzen und der Kronprinzessin in der 
V illa  zu Langsuhr, Hauptstraße N r. 96, ausgelegt 
werden.

Neumark, 14. Oktober. (Erkrankungen an 
Trichinose.) I n  Radomno erkrankten etwa 200 
Personen unter Krankheitserscheinungen, die eine 
auffallende Schwellung der Hals- und Kopsmus­
keln m it sich brachten. Nach den vorläufigen 
ärztlichen Feststellungen soll es sich um Trichinose 
handeln.

Osterode, 11. Oktober. (Vergebung von A r­
beiten und Lieferungen durch die Kommnnalver- 
waltnng.) Die Stadtverordneten werden sich in 
ihrer nächsten Sitzung m it einer Magistratsoor- 
läge zu beschäftigen haben, die die Grundsätze 
für die Vergebung von Arbeiten, Liesernngen 
usw. ein für allemal regelt. Die Festlegung sol­
cher Grundsätze ist infolge der oft ausgetretenen 
Meinungsverschiedenheiten zwischen M agistrat und 
Stadtverordneten erforderlich geworden; sie sollen 
Richtlinien geben, noch denen der Magistrat im 
Interesse der Beschleunigung der betreffenden 
Bergebnngen handeln kann, ohne aus Widerspruch 
bei den Stadtverordneten zu stoßen. Anderseits 
soll auch oie Zuständigkeit der Stadvermdneten- 
versammlung gewählt hleiben. Nach den Grund- 
sätzen ist der Magistrat ermächtigt, ohne besondere 
Zustimmung der Stadtverordneten städtische 
Grundstücke und Teile von solchen sreihändig oder 
nach Ausschreibung zu verpachten oder zu ver­
mieten, wenn die jährliche Pocht oder M iete 500 
M ark und die Dauer des Vertrages drei Jahre 
nicht überschreitet. I n  engerer Bewerbung können 
ausgeschrieben werden: Leistungen und Lieferun­
gen, die nach ihrer Eigenart nur eirr beichränkter 
Kreis von Unternehmern in geeigneter Weise aus­
führt, sür die in einer öffentlichen Ausschreibung 
ein annehmbares Ergebnis nicht erzielt worden 
ist und deren überschiügiger Gesamtwert den Be­
trag von 1500 M ark rucht übersteigt; sofern be­
sondere Gründe sür die Ausschreibung zu engerer 
Bewerbung vorhanden sind. Unter- Ausschluß 
jeder Ausschreibung (freihändig) kann die Verge­
bung erfolgen: Bei Leistungen und Liesernngen 
bis zu dem anschiagsmäßrgen Betrage von 500 
Mark, der Gegenständen, deren übertchiügrger W ert 
den Betrag von 1500 M ark nicht übersteigt, wenn 
Dringlichkeit des BeöarseV vorliegt- oder-die Aus- 
führung besondere Kunstfertigkeit erfordert oder 
unter Patent oder Musterschutz steht, bei Nachbe- 
Peilungen, die zur Ergänzung des jür einen be­
stimmten Zweck ausgeschriebenen Gesamtbedarfes 
erforderlich werben und bei denen kein höherer 
Preis vereinbart w ird als sür die Hauptlieseruug 
oder Leistung. Den Zuschlag erhält bei öffent­
licher Ausschreibung grundsätzlich der Unternehmer, 
dessen Angebot das wirtschaftlich vorteilhafteste 
ist, bei engerer Ausschreibung der Regel nach der 
Miudestsorderude. Ausgeschlossen von der Berück­
sichtigung find solche Angebote, die nach dem jest- 
gesetzten Augebotslermm eingehen, die den der 
Ausschreibung zugrunde gelegten Bedingungen 
oder Proben nicht entsprechen, die eine in offen­
barem M ißverhältn is zu der Leistung oder Lie­
ferung stehende Preissorderung enthalten. Den 
Zuschlag erteilt der Magistrat nach Anhörung des 
zuständigen Ausschusses unter der Voraussetzung, 
daß dadurch die etatsmäßigen oder die von den 
Stadtverordneten bewilligten besonderen M itte l 
nicht überschritten werden.

Barten, 14. Oktober. (Eine alte Steuer), den 
aus dem 13. und 15. Jahrhundert stammenden 
„Domäuenzius", hatte die S tadt Barten bis jetzt 
an die Staatskasse abzuführen. Nach längeren 
Verhandlungen ist es gelungen, diese alte Ab- 
gäbe abzuschaffen. Die städtischen Körperschaften 
gehen nunmehr m it der Absicht um, auch Schritte 
zur Ablösung der aus der Zeit der Separation 
stammenden Weidegeldsbeiträge einzuleiten.

P r. FriedLand, 13. Oktober. (Von einem 
Fuhrwerk überfahren wurde gestern die Besitzer- 
»ran Schutz aus Mossin. S ie erlitt mehrere 
Rippenbrnche und innere Verletzungen, sodaß sie 
hoffnungslos in das Schlochaner Krankenhaus ein­
geliefert wurde.

Königsberg, 13. Oktober. (Der Präsident 
der hlengen Generaikommission) Wistmann ist als 
Präsident der Generatkon,mission nach Düsseldorf 
versetzt worden.

Königsberg, 13. Oktober. (Selbstmord) ver- 
übte tue etwa 60 Jahre alte W itw e eitles srühe- 
ren PapierwarenhündlelS. Die alte Dame hatte 
die Gushähne geöffnet und sich sodann ins Bett 
gelegt, nm hier den Tod zu erwarten.

Königsberg, 14. Oktober. (Einweihung des 
Guttemplerhanses.) M ittags fand in Anwesenheit 
von Vertretern der S taats- lind Kommnnalbe- 
höiden die feierliche Einweihung des hiesigen 
Guttemplerhauses, des ersten Ordenseigenbaues 
für Ostpreußen, statt.

Aus Ostpreußen, 14. Oktober^ (Silberne Hoch- 
zeit des Oberprasidenten.) Am Sonntag, dem 15. 
d. M ls ., begehen der Oberpräsident unserer P ro ­
vinz, Exzellenz von Windheim, und Frau das 
Fest der silbernen Hochzeit. D er-Lag w ird wegen 
eines kürzlich eingetretenen Trauenalles in der 
Familie nur in engstem Kreise gefeiert werden.

Schneidemühl, 13. Otlober. (Der Offenba­
rungseid.) Ans Anordnung des Untersuchungs­
richters in "  . nai-aestern bei dem
früheren Landw irt August Köhler K»-niar,ke.

zurzeit hier wohnhaft, eine Durchsuchung nach 
Wertpapieren und Bankguthaben vorgenommen. 
K. soll einen Offeubmungseid in einen» Eheschei- 
dnngsprozeß geleistet haben. Es wurden W ert­
papiere in Höhe von 1000 M ark hinter der Rück­
wand eines Kommodenschubjaches mit Nägelchen 
befestigt vorgefunden. Heute wurde K. wegen 
dringenden Verdachts des Meineids verhaftetlrnd 
dem Amtsgericht zugeführt.

t Griefen, 14. Oktober. (Verschiedenes.) Die 
36 jährige Arbeiterin Viktoria Czuba aus Lnisenwalde 
wurde wegen Kindesmordes von» Schwurgericht zu 
3 Jahren Gefängnis verurteilt. — Eine Geflügel- und 
Kaninchen-Ausstellung ist heute hier im Schnbert'scheu 
Hotel eröffnet. — Die Kleinbahn Powitz-Anastaszewo 
wird demnächst dem öffentlichen Betriebe übergeben 
werden. Von russischer Seite wird beabsichtigt, die 
Bahnlinie bis Kaszimiersch weiter zu führen, da auch 
der Bau einer Zuckersabrck ans russischem Gelände ge­
plant ist. — Hier soll ein nationalliberaler Wahl- 
verein gegründet werden. 500 Personen haben bereits 
ihre Beitrittserklärung abgegeben.

Posen, 13. Oktober (Der neue Oberpräsident 
der P rovinz Posen.) Der neue Oberpräsident der 
Provinz Posen Dr. Schwartzkopff hat, wie er 
öffentlich bekannt gibt, nunmehr die Geschäfte des 
Oberpräsidiums übernommen.

Gogolin, 13. Oktober. ( In  der Notwehr ge­
tötet.) Bei einem nächtlichen Zusammenstoß 
zwischen angetrunkenen Arbeitern und den, Nacht­
wächter wurde der Arbeiter Ba lte lla  vom Nacht­
wächter in der Notwehr m it dem Nachtwächter- 
spieß erstochen.

WollsLein, 13. Oktober. (Tot aufgefunden) 
wurde in der vergangenen Nacht von einem 
Nachtwächter der erst kürzlich zugezogene, 54 Jahre 
alte em. Lehrer Paichert, in der Königsstraße auf 
einer Bank sitzend. W ie ärztlicherseits festgestellt 
wurde, ist P . an einem Herzschlag gestorben, 
der ihn vermutlich auf dem Nachhausewege er­
reicht hat.

Greifenhagen i. Pom ., 13. Oktober. (Ans 
Furcht vor Strafe erschossen) hat sich der 15 jäh­
rige Landw irt Franz Dannemaun aus Beyers- 
höhe. E r hatte Unglück m it den Pferden seines 
Dienstherrn gehabt, was er sich so zu Herzen 
nahm, daß er sich auf dem Boden eine Tesching- 
kugel in die Schläft jagte. Der Tod trat auf der 
Stelle ein.

Herbstrennen.
des Graudenzer Nen«Vereins.

Gr a u d e n z ,  15. Oktober.
Der Graudenzer Nennverein hatte zu seiner heutigen 

Veranstaltung wieder Glück. Der Himmel, der die 
ganze Woche über bewölkt war, spendete nur Sonnen- 
scheu», allerdings bei e»ner scharfen Nordostbrie und 
Tausende waren hinausgeeilt, um den Kämpsen auf 
dem letzten Rennen in dieser Saison beizuwohnen. 
Tribüne und Sattelplatz zeigten das herkömmliche B i ld ; 
außerordentlich stark war das Osfizierkoips hiestger und 
auswärtiger Regimenter vertreten. Der Sport war ein 
ganz vorzügliche»: gut beietzte Felder und spannende
Endkampfe. Das landwirtschaftliche Flachrennen ge­
wann Herr Watteau»» auf „S te lla ". Herrn Franges 
Wallach „M »u" stürzte und brach beide Bmderbeine, 
sodaß er getötet werden mußte. Herr Warkemiu blieb 
unversehrt. Das mit 1000 Mark dotierte Antänger- 
Iagdrennen gewann Leutnant du Bois auf „B io letta". 
Das tntereffalueste Nennen war das Verlosungs-Iagd- 
rennen, mit 1800 Mark ausgestattet. Leutnant Sichler 
ging hier auf „Bed of Stone" als erster durchs Ziel. 
Das Querfeldein-Rennen holte sich Leumannt Sattler 
aus „Tante", das Weichsel-Jagdrennen Leutnant von 
Witzeben aus „Freun". Das Schloßbeig-Iagdrennen 
schließlich ergab ein totes Rennen zwischen „Freifahrt" 
(Lt. von Haine) und Rusticana unter Lt. von Bodecker. 
Die Emzelrennen nahmen im übrigen nachstehenden 
Berlaus:

1. L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s  F l a c h r e n n e n .  
Preis 300 Mark, gegeben vom Proviuzialausjchuß der 
Provinz Westpreußen. Hiervon 150 Mark den» ersten, 
75 Mark dem zweiten, 50 M a tt dem dritten, 25 M a tt 
dem vierten Pserde. Zu reiten von Besitzern oder 
Personal aus ländlichem Betriebe. Distanz 1200 Meter, 
3 Pserde liefen. 1. „S le lla " (Wuttentin), 2. „Kora" 
(Bortet). Tot.: Sieg 13 : 10.

2. A n f ä n g e r - J a g d r e n n e n .  Preis 1000 
Mark. Hiervon 600 Mark dem ersten, 250 Mark dem 
zweiten, 100 Mark dem dritten, 50 M a tt dem vierten 
Pserde. Für dreijährige und ältere inländische Pserde, 
die noch kein Nennen von 800 Mark gewonnen haben. 
Distanz 3200 Meier. 8 Pfttde liesen. 1. „Bioletta 1" 
(Lt. du Bois), 2. „Gersuind" (Lt. von Witzleben), 3. 
„überm iith" (Besitzer Rittmeister von Lödbecke-Thorn, 
Retter Lt. Sichler). T o t.: Sieg 52 : 10, Platz 18, 
17. 19 : 10.

3. V e r l o s  u n g s - I a g d r e n n e n .  1800
Mark. Hiervon 1500 Mark dem ersten, 200 M a tt dem 
zweiten, 100 M a tt dem dritten Pserde. Für 3jährige 
und ältere Pferde aller Länder. Das siegende Pferd 
wird vettost. Der Gewinner erhält das P ftld  oder 
600 Mark. Distanz 3000 Meter. 8 Pserde liesen. 1. 
„Bed os Stone" (Besitzer Rittmeister von Lptibecke- 
Thorn, Reiter Lt. Sichler), 2. „Is idm " (Lt. v. Haine), 
3. „Prstol" (Besitzer Herr von Wühttsch. Reiter L l. du 
Bois). Tot.: Sieg 78 : 10, Plag 23. 29, 17 : 10.
Das Pferd gewann das im Besitz des Restmnaleurs 
Heske befindliche Los Nummer 4765, der die 600 Mark 
nahm.

4. O »l e r s e l d e i n - N e n n e n. Ehrenpreise 
den Reitern der eisten 5 Pferde. Distanz 5000 Meter. 
8 Pferde liesen. 1. „Tante" (Lt. Olstied Sattler), 2. 
„Harald" (Lt. Klaus Dreyer). 3. „Lady" (Besitzer Herr 
Jodtka. Reiter Oberst. Preuh). T o t.: Sieg 67 : 10, 
Platz 22. 28. 21 : 10.

5. W e i c h s e l - J a g d r e n n e n .  Ehrenpr eis 
dem siegenden Reiter und 1800 Mark (wovon 1500 
Mark von der Landwirtschaftskammer Wenpreußen ge­
geben). Hiervon 1000 Mark dem ersten, 400 Mark 
dem zweiten. 250 Mark dem dritten, 150 M a tt dem 
vierten Pferde. Für 4jährige und ättere inländische 
Halbblutpierde. Distanz 4500 Meter. 4 Pferde liefen. 
1. „F re iin " (Besitzer Herr Eitz. Retter Lt. von Witz- 
leben), 2. „Culeidojcox" tLr. Frhr. von Fürsteneck-, 3. 
„Witzbold" (Besitzer Lt. d. N. Brühn, Neuer Herr Ne- 
wiger). T o t.: Sieg 20 : 10, Platz 18. 13 : 10.

6. S  ch l o ß b e r g . I  a g d r e n n e n. Ehren­
preis dem siegenden Reiter und 1500 M a tt. Hiervon 
1000 Mark dem ersten, 250 M a tt den» zuleiten, 150 
M a tt dem dritten, 100 Mark dem vierten Pferde. Für 
4jährige und ältere inländische Pserde. Distanz 4000 
Meter. 3 Pferde liefen. Totes Rennen zwischen 
„F reifah it" (Lt. von Haine) und ..Rusticana" (Lt. von 
Bodecker). T o t.: ans „Freifahrt" Sieg 7 : 10, ans 
„Rusticana" 16 : 10, Platz 11, 12 . 10.

Der Gesamtumsatz am Totalisator >ug 11270 
Mark.



Verkehrsverband sür Ost- und west- 
preutzen.

E l b i n g ,  14. Oktober.
Die diesjährige Tagung, für die zwei Tage in  

Aussicht genommen sind, nahm heute Nachmittag 
im hiesigen Kasino ihren Ansang. Um 4 Uhr be­
gann eine VorstanLssitzung, der um 5 Uhr die 
Hauptversammlung folgte, an der etwa 30 Vertreter 
der dem Verbände angehörenden Vereine und Kor­
porationen teilnahmen, darunter als Vertreter des 
T h o r n e r  Verkehrsausschusses Chefredakteur W art- 
mann-Thorn. Den Vorsitz führte Herr Rechtsanwalt 
Z a n d e r - Danzig. A ls Ehrengäste waren u. a. 
anwesend die Herren Bürgermeister Dr. Schaller- 
Elbing, Erster Bürgermeister Zülch-Allenstein, von 
der Eisenbahndirektion Danzig Herr Geheimer Ober­
baurat Daub, von der Eisenbahndirektion Königs­
berg Herr Regierungs- und Baurat Wendenburg, 
von der kaiserlichen Oberpostdirektion Danzig Herr 
Telegraphendirektor Arnold, vom Magistrat der 
Stadt Danzig Herr Stadtschulrat Dr. Damus, vom 
Magistrat der Stadt Königsberg Herr Stadtschulrat Z 
Professor Dr. Stettiner. Der Verband ostdeutscher f 
Industrieller war durch seinen Syndikus, Herrn 
Dr. John, vertreten, die westpreußische Landwirt- 
schaftskammer durch den ersten Assistenten Herrn 
Koppen. Der ebenfalls zu der Tagung eingeladene 
Herr Oberpräsident von Jagow hatte sein Fern­
bleiben schriftlich entschuldigt. I n  dem Schreiben 
heißt es: „Der Tagung des Verbandes in  Elbing, 
dessen verdienstvollem und eifrigem Wirken ich 
meine uneingeschränkte Anerkennung zolle und dessen 
Bestrebungen ich stets sympathisch gegenüberstehe, 
wünsche ich einen in  jeder Beziehung gelungenen 
Erfolg." Aus die Begrüßungsansprache des errn

klbing und der Vorsitzer des Elbinger 
kehrsvereins, Herr Hauptmann a. D. P u d o r .

Nachdem der V o r s i t z e r  auf den gedruckt vor­
liegenden Jahresbericht hingewiesen, erstattete Herr

usgabe von 1309 Mark ausweist.
Dann hielt Herr Landesrat K  ü z e l  - Königs­

berg den ersten Vortrug über die Einführung der 
Personenschiffahrt auf dem Oberländischen Kanal. 
Der Redner berichtete eingehend über Verhand­
lungen, die seit der vorjährigen Verbandstagung 
m it denjenigen Reedereien gepflogen worden sind, 
die für eine Einrichtung der Verkehrsverbindung 
in  Frage kommen. Die F irm a Zedler in  Elbing 
hat sich geneigt gezeigt, den Personenverkehr auf 
dem Oberländischen Kanal zu eröffnen. Sie ver­
langt jedoch bindende Garantien, so u. a. eine 
finanzielle Beihilfe von 1500 Mark auf die Dauer 
von zehn Jahren. Später hat die F irm a diese 
Forderung auf fünf Jahre herabgesetzt. Der Ver 
kehrsverein Königsberg hat vorgeschlagen, die ge 
forderte Garantie nicht in  bar auszuzahlen, sondern 
daß sich die einzelnen Verkehrsvereine verpflichten,

ho
V

freuten. W ir haben vielfach gebeten, uns diese 
wichtige Einrichtung wiederzugeben. Der Herr 
M inister hat sich dazu außerstande gesehen, weil eine 
solche Ausnahme in  dem m it den änderen deutschen 
Bahnverwaltungen getroffenen Abkommen nicht 
enthalten ist. Und doch dürfen w ir nicht müde 
werden, die Gesellschaftsfahrten zurückzuerlangen. 
Auch Verträge lassen sich ändern, wenn wichtige 
Gründe dafür sprechen. Wie können w ir beweisen, 
daß solche wichtigen Gründe vorliegen? Unsere 
Behauptungen allein überzeugen nicht; wohl aber 
Zahlen. Wenn uns gelänge, einen erheblichen 
Rückgang im Gesellschafts-Reiseverkehr im Osten 
ziffernmäßig zu beweisen, so würden w ir sicherlich 
einen großen Schritt vorwärts kommen. Gelingt 

nicht, sie zu erlangen, sô  bleibt uns der Weg
der Umfrage, die wichtiges M ate ria l liefern könnte. 
Einen gewissen Ersatz für die fortgefallenen Gesell­
schaftsfähigen sollen uns die Sonderzüge bieten. 
Die Verwaltung, hat uns im letzten Sommer und 
auch nur vom 2.' J u l i  bis 4. August fünf Sonder­
züge bewilligt. Unsere Anträge auf Vermehrung 
sind im vorigen Jahre leider abgelehnt worden. 
W ir hoffen nicht unbescheiden zu sein, wenn w ir 
"är das kommende Jahr um Verdoppelung der Zahl 
er Sonderzüge bitten werden. Unsere Wünsche 

gehen nach dieser Richtung aber noch weiter: die 
Sonderzüge durchlaufen nur die Hauptstrecken. Wer 
nicht an der Hauptstrecke wohnt, muß zum vollen 
Preise eine Fahrkarte bis zu der von dem Sonder­
züge berührten Haltestation lösen. Unser Wunsch
geht nun dahin, daß zu den Sonderzügen im Preise 
ermäßigte Anschlußkarten ausgegeben werden. End­
lich sind zu Ausstellungen Sonderzüge unter der 
Bedingung bew illigt worden, daß 250 Teilnehmer 
mehrere Tage vorher die Fahrkarten fest bestellten. 
Das ist eine große Erschwerung und für den Osten, 
wie sich bei den Sonderzügen zur Posener Aus­
stellung gezeigt hat, nicht zu erreichen. Dann 
wandte sich der Redner den Sonntagskarten zu. 
Er erkannte dankbar an, daß Man hier ein weit­
gehendes Entgegenkommen gefunden habe. Und 
doch sind w ir auch hier m it dem System der Sonn­
tagskarten noch nicht zufrieden. Die Verwaltung 
geht davon aus, daß die Ausgabe von Sonntags­
karten nur nach Erholungsplätzen, insbesondere nach 
Bädern, begründet sei. Nach Städten m it sehens­
werten Kunstschätzen und Baudenkmälern werden 
diese Karten nicht verabfolgt. Hier scheint die Ver­
waltung den Begriff „Erholung" nicht richtig auf­
zufassen. Vielen Menschen gewährt die Besichtigung 
einer Kunstsammlung, eines Kunst- oder Bauwerks, 
der Besuch einer Kirche, eines Theaters oder Kon­
gresses die gleiche Erholung, die andere durch einen 
Spaziergang im Walde, ein Seebad oder dergleichen 
mehr finden. Es kommt hinzu, daß die Verwaltung 
im nationalen Interesse das Aufsuchen sehenswerter 
Städte in unseren Provinzen besonders der heran­
gewachsenen Jugend erleichtern sollte, und daß ein 
Austausch der hin- und herfahrenden Bewohner der 
Provinz die Liebtz zur Heimat mehr wie jedes 
andere M itte l fördern würde. Auch diese Gründe 
scheinen wichtig und beweiskräftig, um bei erneuten

eine gewisse Anzahl Fahrkarten zu verkaufen. Die Anträgen einen Erfolg herbeizuführen. Ungleich 
irma hat gemeint, daß si^ mindestens fü r^3000 Mk. schwieriger ist die zweite Gruppe unserer Verkehrs-

^  "  wünsche zu begründen. Die Neuanlage von Bahnen^ahrkarten im Jahre umsetzen müsse. Es sollen 
Wöchentlich zwei Fahrten stattfinden, einmal von 
Elbing nach Dt. Eylau und einmal von Elbing 
nach Osterode. Es ist auch schon ein Fahrplan aus­
gearbeitet worden, nach dem die Dampferfahrt von 
Elbing nach Dt. Eylau 13 Stunden dauern würde. 
Man hat dann auch m it der F irm a Matzner-Dt. 
Eylau verhandelt, die einen Personendampfer evenr 
tuell für den Verkehr ausbauen lassen w ill. Nun 
hat aber auch die F irm a Schenk L  Co.-Elbing, die 
sich bekanntlich jetzt dem Motorbootbau - ^ ^  ' 
m itgeteilt, daß sie eventuell ihre Motorbr 
dem Oberländischen Kanal verkehren lassen 
(Das erste von dieser F irm a erbaute Motorboot 
machte bekanntlich vor einigen Tagen von Danzig 
aus seine Probefahrt.) Die Hauptfrage, auch die 
Hauptsorge bei der Sache sei die Übernahme der 
von der Reederei Zedler geforderten Garantien. 
Man habe stch an die Orte mrd Gemeinden, die auf 
der Strecke Elbing—Dt. Eylau liegen und von 
dieser neuen Dampfertour Vorteile haben würden, 
gewandt. Diese Orte haben aber alle ihre M it ­
hilfe versagt. Solange nun diese Frage nicht gelöst 
sei, sei auch die Verwirklichung der Pläne nicht zu 
erhoffen. Sache des Verkehrsverbandes sei es, 
weiter zu arbeiten und weitere. Kreise zu inter­
essieren. — I n  der D e b a t t e  wurde betont, daß 
die Sache noch nicht spruchreif sei. M an hoffe auf 
die F irm a Schenk L  Co., die nähere Angaben über 
die Verwendung der Motorboote noch nicht gemacht 

abe. Beschlossen wurde, die weitere Arbeit dem 
erkehrsverbande zu überlassen. Dieser soll m it 

allen in Frage kommenden Reedereien weiter ver­
handeln. Herr RechtsanwalL Z a n d e r - Danzig 
teilte hierzu noch mit, daß die F irm a Schenk L  Cö. 
die Absicht habe, im nächsten Sommer regelmäßige 
Motorbootfahrten von Danzig nach Zoppot ein­
zuführen. Auch seien solche Fahrten auf der 
Weichsel geplant.

Hierauf sprach Herr Rechtsanwalt Z a n d e r -  
Danzig über: Die Begründung der Eisenbahn-
verkehrswünsche. Er führte etwa folgendes aus: 
Es gibt kaum eine Sitzung eines Verkehrsvereins 
oder Verkehrsverbandes, in der nicht Eisenbahn­
verkehrswünsche der verschiedensten A rt zur Sprache 
gebracht und beraten werden. W ir pflegen die 
Wünsche zu Anträgen zu formulieren und den 
Eisenbahndirektionen, auch wohl dem Herrn Minister 
zu unterbreiten. Der Erfolg unserer Tätigkeit ist 
leider in den meisten Fällen nur ein sehr geringer. 
Da drängt sich von selbst die Frage aus: Wie können 
w ir  unsere Arbeit fruchtbringender gestalten, was 
haben w ir zu tun, um unseren Anträgen eine 
größere Geltung zu verschaffen? Unsere Wünsche 
lasten sich in folgende Gruppen zusammenfassen: 
1. Gruppe: Die Wiedereinführung der Gesellschafts-' 
fahrten, die Vermehrung der Sonderzüge, die E in ­
führung von Halbwochenkarten, die Äusgabe von 
Sonntagskarten. Die zweite Gruppe betrifft die 
Wünsche auf die Ausgestaltung des Eisenbahnnetzes 
durch neue Bahnkanten, und die dritte Gruppe 
betrifft die Wünsche auf Fahrplanänderungen und 
Fahrplanerweiterungen. Daneben laufen Wünsche 
auf Beschaffung , von Vildschmuck in den Eisenbahn­
wagen, auf Aufnahme der Sonderzüge in  die amt­
lichen Fahrpläne, auf Beschaffung von Sportwagen 
uno Einstellung von Touristenwagen m it Innen ­
ausstattung und T a rif der 4. Wagenklasse, auf Ver­
besserung der in  den Zügen ausgehängten soge­
nannten Verkehrsbücher und dergleichen mehr. Die 
erste Gruppe unserer Wünsche berührt die Finanz­
politik der Bahnverwaltung. Die jüngste T a r if­
reform hat uns die GesellsKaftsfahrten genommen, 
bei denen eine bedeutende Ermäßigung des Fahr­
preises Gesellschaften von mehr als 30 Personen 
gewährt wurde. Es war vordem bei uns im Osten 
gang und gäbe, daß Vereine und Gesellschaften in 
die Heimat- und Nachbarprovinzen reisten und sich 
an den Naturschönheiten "nd Baudenkmälern er­

löstet viel Geld, und die Gefahr, daß die für die 
allgemeinen Staatsaufgaben gebrauchten Über­
schüsse vermindert werden könnten, läßt bei solchen 
Anträgen Widersacher der verschiedensten A rt ent­
stehen. Der Gedanke, daß gute Eisenbahnlinien 
erst die Schätze des Landes zur Entfaltung bringen, 
daß m it jedem Bau einer Linie eine Vermehrung 
der Bewohnerzahl,' eine Mehrung der SLeuerkraft^ 
eine Hebung des Fremdenverkehrs verbunden ist, 
ist so allseitig anerkannt, daß auch hier unsere 
Wünsche nicht ausüchtlos sind. Unser Eisenbahnnetz 
hat außerordentlich weite Maschen. Es gibt bei uns 
Ortschaften, deren Bewohner 15 Kilometer und 
mehr bis zur nächsten Bahnstation zurückzulegen 
haben. Solche Lücken im Eisenbahnnetz findet man 
in M itte l- und Westdeutschland nicht mehr. I n

'  Wer­
der

kürzung des Weges allein nicht, die w ir Dan^ „  
erstrebten, w ir wünschten auch eine schnellere Ver 
bindung, w ir wünschten den Ausbau einer Haupt­
bahn m it vermehrter Geschwindigkeit. Daran 
knüpft stch dann sofort der weitere Wunsch, diese 
neue Linie über Tiegenhof bis Elbing durchzu­
führen, um unsere Hauptstädte einander nahe zu 
bringen und den Weg von Königsberg bis Berlin  
in  gleicher Weise zu verkürzen. Für die letzte 
Gruppe von Verkehrswünschen, die Fahrplan­
änderungen und Fahrplanerweiterungen zum Gegen- 
staird haben, g ilt als oberste Regel, daß vor deren 
Einreichung eine Einsicht in  die Pläne der Eisen- 
bahnverwaltuna unerläßliche Vorbedingung ist, 
daß man durch Rücksprache m it den Dezernenten 
der Eisenbahnverwaltung feststellt, ob die Fahrplan- 
änderung, dre man wünscht, überhaupt möglich ist. 
Aus Kursbüchern läßt sich nicht erkennen, wie die 
gewünschte Änderung in das übrige Getriebe ein­
greift. Ohne Kenntnis derartiger etwaiger S tö­
rungen läßt sich ein Antrag auf Fahrplanänderung 
überhaupt nicht begründen. Redner stellte schließ 
lich den A n t r a g ,  bei den zuständigen Stellen zu 
beantragen, 1) oie Vermehrung der Sonderzüge, 
Ausgabe von Anschlußkarten zu den Sonderzügen 
zu ermäßigten Preisen; 2) die Einführung von 
Halbwochenkarten auf Entfernungen bis zu 100 
Kilometer; 3) die Ausgabe von Sonntagskarten 
auch nach einzelnen Städten, ferner den Vorstand 
zu beauftragen, statistische Unterlagen zur Begrün­
dung eines Antrages auf Wiedereinführung der 
Gesellschaftskarten zu beschaffen; 4) die Bildung 
eines besonderen, aus Vertretern der beteiligten 
Gemeinden und Verkehrsvereinen bestehenden Aus- 
schusses zu veranlassen, der die Vorarbeiten für das 
Eisenbahnprojekt Elbina-Tiegenhof-Danzig zu bear­
beiten hat. — Der Vortrag fand die volle Zu­
stimmung der Versammlung, und es folgte ihm eine 
ausführliche B e s p r e c h u n g .  Herr Geh. Ober- 
baurat D a u b -D a n z ig  teilte m it, daß einzelne der 
geäußerten Wünsche höchstwahrscheinlich Berücksich­
tigung finden würden. Ausschlaggebend dabei sei 
ür die Eisenbahnverwaltung jedoch immer der 
inanzielle Punkt; denn die Eisenbahnverwaltung 
olle jährlich 25 M illionen Mark für den Staats­
äckel abliefern. Es müsse aber doch wohl zu­

gegeben werden, daß in  den letzten zehn Jahren 
ür die Verkehrsvervindungen im Osten recht viel 

getan worden sei. Bei Begründung der Eisenbahn­
direktion im Jahre 1895 gab es 1700 Kilometer 
Schienen; heute sind es 2600 Kilometer. Redner 
versicherte dann noch, er werde sich gern bemühen, 
die vorgetragenen Wünsche soweit als möglich zu 
befürworten. Herr Regierungs- und Vaurat 
W e n d e n b u r g - K ö n i g s b e r g  schlug vor, man 
solle stch m it Wünschen nicht an die Eisenbahn- 
direktion, sondern an M itg lieder des Vezirks- 
eisenbabnrats wenden. Er ging dann auf die 
Einzelheiten ein. Herr Chefredakteur W a r t

3. Verbesserung der Bahnverbindung auf der Strecke 
Lodz-Lowicz-Alexandrowo; 4. frühere Bekannt­
machung der Sonderzüge und Verbilligung der 
Fahrpreise zwischen Danzig-Zoppot. — Auf diese 
Forderungen erwiderte Geheimer Oberbaurat 
D a u b -D a n z ig , daß die Verbindung auf der 
Strecke Lodz-Lowicz-Alexandrowo ständig verbessert 
werde, auf der Strecke Danzig-Zoppot lasse sich der 
Fahrpreis nicht verbilligen, da es ja  auf dieser 
Strecke schon sogenannte billige Tage gäbe. — Die 
Zoppoter Anträge wurden nach längerer Aussprache 
bis zum zweiten Verhandlungstage (Sonntag) 
Zurückgestellt.

Bürgermeister Dr. S ch a l  l  e r - Elbing vertrat 
noch Elbinger Wünsche, und zwar eine gute Abend- 
verbindung ELömg-Pr. Holland-Mohrnngen. Außer­
dem beantragte er, daß die günstige Sonntag- 
verbindung zwischen Elbing und Osterode auch auf 
die Wochentag ausgedehnt werde. Herr Geh. Ober­
baurat D a u b - D a n z i g  teilte mit, daß diese 
Wünsche bereits im Vezirkseisenbahnrat erwogen 
würden. — Schluß 8 Uhr.

Nach einstündiger Pause begann um 9 Uhr die 
Hauptversammlung des Verkehrsverbandes West- 

preußen,
in  welcher sich der westpreußische Verband gemäß 
dem Beschluß auf der vorjährigen Hauptversamm­
lung durch Annahme der Satzungen und W ahl des 
Vorstandes defin itiv konstituierte. Gewählt wurden 
in  den Vorstand des engeren Verbandes die vier 
Herren, welche schon dem gemeinsamen Verbände 
angehören, die Herren Rechtsanwalt Zander-Danzig, 
Hauptmann a. D. Pudor-Elbing. Bürgermeister 
Dr. Stolzenberg-Graudenz und Professor Dr. Heiden- 
Hain-Marienburg. Weitere Vorstandsmitglieder 
stellen der Verkehrsausschuß Thorn. der Magistrat 
Dt. Eylau und die Kreisverwaltung Schlochau. 
Außer der Hauptversammlung des gemeinsamen

Erwägung zreyen weroe. yerr Pro- H a u p tm Z m m lu n g ^  Agnen Verstand statt- 
^  ^ ^   ̂ forderte finden. F ü r die nächstjährige Hauptversammlung

Veleucktuna in den Verionenwaaem ^  M ai wurde Dt. Eylau gewählt. Schluß 10 Uhr

m a n n - T h o r n  glaubt, daß es in  der Frage der 
Gesellschaftsfahrten eigentlich nicht der Beibringung 
weiteren statistischen M ateria ls  bedürfe, da das 
Bedürfnis unbestreitbar sei und sicher auch vom 
Herrn Minister eingesehen werde, der aber vor­
läufig an den Tarifvertrag gebunden sei. Mehr 
noch könnte es sich daher empfehlen, darauf hinzu­
wirken, daß man in  der Petitions- oder Budget­
kommission des Abgeordnetenhauses oder auch im 
Plenum selbst die Stimme für die Wiedereinführung 
der Gesellschaftsfahrten erhebe. Bei den Eisen­
bahnwünschen laufe die Eisenbahnverwaltung 
keineswegs immer Gefahr, daß ihr finanzielles 
Interesse geschädigt werde. A ls Beispiel führe er 
an, daß die Eisenbahnverwaltung sich auch nur 
schwer entschloß, die V-Züge über Jnsterburg ein­
zuführen, und heute seien die Insterburger V-Züge 
ebenso gut besetzt, wie die über Dirschau. Die 
Eisenbahn mache also bei dieser Neueinrichtung ein 
gutes Geschäft. Sie würde auch auf ihre Rechnung 
kommen, wenn sie endlich den Wunsch auf Einlegung 
eines Abendzuges ab Danzig für die Strecke M arien- 
burg-Thorn erfüllen wollte, welcher ein dringendes 
Bedürfnis sei und deshalb sicher auch eine gute 
Besetzung finden werde. Was die Sonderzüge an­
lange, so dienten die bisher laufenden Sonderzüge 
dem Badeverkehr nach der Ostseeküste. Für den 
eigentlichen Touristenverkehr habe man bisher noch 
kerne gehabt. Es würde sich aber auch kaum 
empfehlen, solche zu beantragen, bevor ihnen nicht 
durch die Veranstaltung von Touristenreisen nach

oder garnicht abgelassen werden, wie dies bei den 
Sonderzügen für die Posener Ausstellung geschah. 
Herr Geheimer Oberbaurat D a u b  erklärte, daß 
die Eisenbahnverwaltung den Wunsch nach E in ­
legung eines Abendzuges ab Danzig nach Thorn 
nochmals in  Erwägung ziehen werde. Herr P ro­
fessor Dr. H e i  d e n h a i  n - Marienburg fo 
eine bessere Beleuchtung in  den Personenwagen 
Auf diese Forderung wurde von Regierungs- und 
Vaurat W e n d e n b u r g  m itgete ilt,' daß man be­
reits jetzt dabei sei, in  den Personenwagen besseres 
Licht einzuführen. Im  nächsten Jahre werde man 
m it der ganzen Einführung fertig sein. — Die An­
träge des Referenten wurden gutgeheißen m it dem 
Zusatzantrage des Herrn Wartmann-Thorn, den 
Vorstand zu ermächtigen, m it M itgliedern des Ab­
geordnetenhauses aus den einzelnen Bezirken in 
Verbindung zu treten, damit diese die Forderungen 
bei Gelegenheit zum Vortrag bringen könnten.

Herr Dr. J o h n  sprach über eine alte Forde­
rung: eine bessere Verbindung der Städte Danzig 
und Königsberg am Vormittag. Dieser Wunsch sei 
bereits früher einmal vom Vezirks-Eisenbahnrat 
m it der M otivierung abgelehnt worden, daß das 
einzulegende Zugpaar eine Ausgabe von 160 000 
Mark im Jahre erfordern würde. Nun bringe aber 
doch der Osten recht viele Opfer für den Staat, in ­
dem er jährlich Tausende von Arbeitskräften ab­
gebe, die die westdeutsche Industrie fördern. I n ­
folgedessen habe auch der Osten ein Recht darauf, 
für diese Vlutsteuer eine finanzielle Beihilfe in 
Form von Zugeständnissen für bessere Verkehrs­
verbindungen zu erhalten.

Herr Kurdirektor v o n  K n o b e l s d o r f f -  
Zoppot vertrat die Anträge des Magistrats Zoppot. 
Sie verlangen: 1. Außer den vorjährigen fünf 
Sonderzügen vier weitere zu beantragen, und zwar: 
Oderberg-Breslau-Zoppot, dann Posen-Zoppot und 
zwei Züge Warschau-Mlawa-Zoppot; 2. Durch­
führung Breslauer Tageszuges bis Zoppot;

Humoristisches.
( D i e  S e k t e . )  Herr Filzmair, der Vetter von 

Mlzhosen, sitzt mit seiner Familie an niiserem Sonn­
tagstisch. Es ist von der Heilsarmee die Rede. „Eine 
merkwürdige Sekte", sagt meine Frau. — „W as is 
das, a Sekte?" fragt Frau Filzmaier. — „A  Cham­
pagner halt, A lte", belehrte sie der Herr Filzmaier. — 
„A . woher denn", mischt sich Filzmair jun., ein besserer 
Jüngling, drein, „a Sekt'» dös is, was sechs Füß hat 
»nd laust oder fliagk."

( W a h r e s  Ge s c h i c h t c h e n . )  Zwei Kollegen 
treffe» sich im Kaffeehaus. Kollege A. renommiert mit 
leinen Kindern: „M ein  Sohn ist ein weltberühmter 
Arzt in L . und meine Tochter malt wnndsrschön l"  — 
»Ja", sagt Kollege B ., „ist denn Ihre F  r a u so ge- 
scheit?"

H in L t s  4 pf. Qi^Sk-stt« 1

Verdingung.
F ü r das 1. Bataillon Instr.'R egts. 

von Borcke (4. pomm.) N - . 21 ist die 
Lieferung von

Kartoffeln, Viktnalien, M ilch, 
Butter, Eier», Gemüse und 
Käse,

sow!e

die Entnahme der Kiichen- 
absällc

vom 1. November 1911 bis 31. Oitober 
1912 zu vergeben.

Angebote sind der unterzeichneten 
Küchenverwaltung bis zum 20. Oktober 
1911 einzureichen.

Kiicheuverwaltttttg  1 ./21.

Malerarbeiten unVbVlüg.
Lugen Fssedonneok, Dekorationsmaler, 

T h o rrr-M o cker.

HoMMche

AusteW
e m p f i e h l t
M L L u r k i e v i v L .

Kill iiiUikrtks A im r
zu vermieten VrirralfLraße 1» 1. !.

vom 1. 10. zu vermieten.

Wtzlläe!! TWrmisttt.
M o cker. Amts, und Lindenstr.-Ecke.

2 große Räume
die sich für jeden Handwerker fowie als 
Lagerräume eignen, und eine

3-zimmer-Wohnung
von sofort oder später zu vermieten.

Mocker,
Graudenzerstraße 69.

Ein großer

auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 
Grundstücke Kirchhofstraße gelegen,eist 
sofort oder für später zu vermieten.

Georg Vietrivk,

Lagerrsume, 
Stallum siir 8 Pferde, 

Hssnmm,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

N. Lev7, Mllklistrch 5.

Der Nutzeffekt eines Nahrungsmittels wird 
wissenschaftlich in Kalorien (Wärmeeinheiten) 
ausgedrückt. 100 Gramm Tell-Cacao ent­
sprechen einem Nährwert von ca. 465 Rein- 
Kalorien, ein E i mittlerer Größe besitzt einen 
solchen von 70 Kalorien. Bedenkt nian, daß 
100 Gramm Tell-Cacao wohlfeiler sind, als 
? frische Eier, so kann man sich leicht die über­
legene Ncihrkraft und B illigkeit des Tell- 
Cacaos vergegenwärtigen. Hartw ig L  Vogel 
A.-G., Fabr. von T e ll-E h o c o la d e -C a c a o .

Engws-Vertrieb: Otto kosrstvr, VreslüU, 
Ulosterstr. y§.



Z m i W e c h c h m i i i g .
I m  W ege der Zwangsvollstreckung  

sollen die in G uttau  belegenen. in, 
Grundbuche von G uttau , B la tt  20  und 
26, zurzeit der E intragung d es V er­
steigerungsverm erkes auf den N am en  des 
B e s i t z e r s ' k A r n k v l L V  in G uttau  
eingetragenen Grundstücke

am 14. Dezember 1911,
vorm ittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht —  an 
der Gerichtsstelle, Z im m er N r. 22 —  
versteigert w erden. D a s  Grundstück 
G uttau , B la t t  20, ist in der Grundsteuer- 
m utterrolle des Gem eindebezirks G uttau  
unter Artikel N r. 19, in der G ebäude­
steuerrolle unter N r. 33 eingetragen und 
besteht a u s  H ofraum , H ausgarten , 
W iese und Acker am K an a l; es ist 
12 ,80 ,10  Hektar gross mit 32 ,39 Talern  
R einertrag, die Grundsteuer beträgt 
jährlich 9 ,30  Mark. B eb au t ist es  m it 
W oh nh au s nebst S ta ll  und drei 
Scheunen m it W agenrem ise. D er jähr­
liche N utzungsw ert ist auf 105 M ark, 
der Iah resb etrag  der Gebäudesteuer auf 
4 ,20  M ark veranschlagt.

D a s  Grundstück G uttau, B la t t  26 ist 
in der Grundsteuermutterrolle des G e­
m eindebezirks G uttau  unter Artikel N r. 19 
eingetragen und besteht au s W eide, 
Acker, G arten und W iese am K a n a l;  
es ist 2,27 Hektar groß m it 5 ,54  T alern  
R einertrag. D ie Grundsteuer beträgt 
jährlich 1,59 M ark. B eide Grundstücke 
liegen im  G em eindebezirk G uttau.

Thorn den 13. Oktober 1911.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
D ie  V iktualien- rc. L ieferung für die 

Z eit vom  1. N ovem ber 1911 b is >31. 
Oktober 1912 soll neu vergeben werden, 
und zw a r:

1. Kartoffeln,
2 . Viktualien,
3 . M m üse,
4 . Milch,
5 . Butter und Milch.

G etrennte A ngebote sind b is 20. Okto­
ber an die Küchenverwaltung einzusenden. 
E s müssen auf alle Gegenstände, die in  
den einzelnen Losen enthalten sind, 
P reisan geb ote  gemacht werden.

D ie  B ed in gu n gen  liegen auf Kasernen­
wache au s und sind vor A bgabe der 
A ngebote von den B ete ilig ten  zu vo ll­
ziehen.

D ie  Küchenabfälle w erden für dieselbe 
Z eit vergeben. G etrennte A ngebote sind 
ebenfalls b is  zum 20. Oktober einzu­
senden.

Küchenverwaltung
P ionier-B ataillons N r. 17.

Zim iG versteigeriW .
Am

Mittwoch den 18. Oktober d .J s .,
vorm ittags 10 Uhr,

w erde ich in G o l lu b , K e d r m a u u 's  
R e s t a u r a n t :

1 Kleidcrspind,
1 Sopha,
1 Sophatisch,
1 Spielspind mit Sp iegel,
2 Hobelbänke,
1 Jnventarspind 
u. a. in.

Vo/AKLe/FS/
IS. M e l f i s  M n  ?>. S I M s

finden meine

Z e r i e n l a g e
zu den bekannten 2 Einheitspreisen statt.

Die zum V e r k a u f  
kommenden Artikel sind

M W iiSig  regiilm,
haben sonst einen be­
deutend höheren Ver­
kaufswert und bieten 
eine äußerst vorteilhafte 
A aufgelegenheitfürden

Herbst- uncl Amter - Neckar».
II. T l v n n k v i 'g

Breitestraße 36. Vreitestraße 36.
Z

Srssluu 1911.

Ssrlin 1911.

r r.. : rr rr

ö ^ a / ? 7 / > o o / i / e ^ e / 7 .  M E

eingetragene Genossenschaft m it unbeschränkter H aftpflicht.

2. ocktstlichk GkilcrlllvkrsMiillliiig
am

M on tag  den 2 3 . Oktober d. Z §.
im  W rstenzimmer des A rtushoses, zu welcher w ir unsere ver- 
ehrlichen M itglieder ergebenst einladen.

T a g e s o r d n u n g :
1. Geschäftsbericht pro 1 ., 2 . und 3 . Q u a r ta l  1 9 1 1 .
2 . Festsetzung der Höchstgrenze der aufzunehmenden fremden D arlehne.
3 . Besprechung allgemeiner Angelegenheiten.

M a x  M  a l l e r  r r ,
Vorsitzender.

Lichtspiele
der Brimderi« Vorstadt
f  ------  T h o r n ,  M e ll ik ils t ra ß k  6 2 .  m  ?

M itlivM  Seil 18. LSlübec er.
W ksilllNN-iWillÜiW
mit einem erstklassigen P rogram m  unter guter musikalischer B egleitu n g.

Programm
von Mittwoch d. 18. bis Freitag d. 20. Oktober d. Zs.

M iilupfllitg  drr M aul- und Klarieifirnche,
wissenschaftliche A ufnahm e.

Moritz a ls Consm des PoM irklrtors, humoristisch.

E d e l m ü t i g e r  V e r z i c h t ,
D ram a a u s dem Leben.

Lritzcken handelt mit Gemüse, humorvoll.

D i e  L is t  - e r  K o m ö d i a n t i n ,
tragisch-komisch.

Wurms Lachpulver, komisch.
Reise durch die Bretagne, Naturaufnahme.

R o l a n d  d e r  G r e n a d i e r ,
herrliches D ram a.

Änderungen im Programm vorbehalten.
Jeden Dienstag «nd Sonnabend n e u e s  Programm.

öffentlich, meistbietend gegen sofortige 
B arzahlun g  versteigern.

G o l l u b  den 14. Oktober 1911.
I V I o s s r ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Gerichtsvollzieher in G ollub.

A m G m s W m i g .
Mittwoch den 18. d. M ts.,

vorm ittags von 10 Uhr an, 
werde ich in T h o r n . A r a b e r s tr . 13. 
nachstehende dort untergebrachte G egen ­
stände:

1 Posten Herrenhemden und 
sonstige Wäschestücke,

1 Posten versch. Bücher,
1 Fernglas, Tennisschläger, 

Nippcssachen,
1 gute G eige,
1 Licgestuhl,
1 Bilderrahmcn, 
silberne Schärpen und vieles 

andere mehr 
zw an gsw eise  versteigern.

I m  Anschluß hieran w erde ich 
1 Kinderfahrrad für 2 Kinder, 
1 Posten Lampcuzylinder und 

verschiedenes andere mehr
freiw illig versteigern.

Thorn den 16. Oktober 1911.
L L n r s i r t ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Klavier und V ioline
erteilt

IL . Z r-rr iilL Ü ru s, Gerechtestraße 2, 1.

F ü r unsere altbew ährte Kranken-, ! 
S terb e- und Fam ilien-V ersicherung  ̂
m it konkurrenzloser M utterschafts- ! 
kasse suchen w ir tüchtige Herren, ! 
auch im N ebenerw erb a ls

oder a ls  I n s p e k to r e n  m it G eha t . ! 
A ngebote, auch von Nicht-Versiche- 
ruugsfachleuten erbeten an die I

S tr a h b u r g e r  V e r s ic h e r m ig s -  
A n s la lt  in  S L r a k b n r g  i .  E ls.

werden schick und billig 
m o d e r n is ie r t ,  

sowie neue A rbeiten sauber 
angefertigt.

AM Keliirlli, ZsiAktstr. 38.

/ ' t 7 /7 V /7 7 e / ' / ' s / 7 .  K  c  B  ^ o § /7 7 e / / '^ c - b e  / / ' c h v ü ' m / e .

T a n z u l l t e r r ic h t
Gramtschen.

B e g in n  a m  17. O k to b e r , a b e n d s  
^  2 U h r . im  S a a l e  d o s  H e r r n  lb « r l s k v .

A nm eldungen werden d a s e l b s t  ent- 
gegengenom m en. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

F ü r eine erstklassige deutsche
Crcmrport-

VerficherungrgeseÜschast
wird ein gee ign etem  H e r r  a ls

V e r t r e t e r
gesucht, der in kaufmännischen Kreisen 
gute B eziehungen  besitzt und namentlich 
m it größeren G etreide-, H olz- u. Zucker­
händlern sowie m it sonstigen W aren- 
^ r i^ v 0 8 -Geschäften am Platze Füh lu n g  
hat. Günstige Provisionssätze werden zu­
gesichert. A ngebote unter p .  1503  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Pianino,
aus der königl. P ianoforte-F ab rik  von  
O u ^ sev , p reisw ert zu verkaufen

O .  v o n  8 r K > L ^ p i n 8 l t i ,
Heiligegeiststraße 18.

A ltes Gold u. S ilb er, Brillanten, 
Altertümer, künstliche Gebisse

k a u f t  z u  h ö c h s t e n  P r e i s e n
k .  k U l - n s e l i ,  G oldw arenw erkstatt 

Brückenstraße 14 , 2 . E tage.
W sc h e r b W m M c k

m it B austelle zu verkaufen oder zu ver­
pachten. Daselbst ist eine B r itsc h k e  zu 
verkaufen. Z u  erfragen in der Geschäfts- 
stelle, der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

S te lle  meinen

TlMiliöiltii tickst Isckrvllk
zum gefl. Gebrauch M . M a r k ls tr .  7.

UnLformmanteL
zu verkaufen. W a ld stra s ie  9 6 .  2 . 1.

lil
G ew ichtsträger, a ls  Adjutantenpserd ge­
gangen auch gefahren, sehr p reisw ert zu 
verkaufen. Zu erfragen bei Mcüchirrerr- 
G e w e h r -K o r n p a g n ie  J r r s .-N e g ts . 176  
H e r z o g  A lb rec h t

L eutnant.

llk. 1  W l l ' s  V gkk8keitliW §-jlii8tgIt
Mzrründot 1903, staatlloli kon^essiomerb kür die

SA k 'i S IÄ V N N A S N  , r « 1 ,8  ,  ,
nndl ^lkitns 8 ,  ItfnnA, 8 0 VV16 2RM Lin

tritt in dio KiSlcrinrla- einer Notieren Î eNr«a.N8tatt. 84,'vs-A Ae- 
mit 8orAkä1t1 êr kennk8ieNtiMNA der 

ZeNntnrdeiten Viele vor^ÜAtieNe LmpkeklnnAen üN8 allen 
I I^rei86n. HallMNriAe 0.vmn«a8ial- nnd KealAxmnagial- kerrvv- 
! 0d6rreal8elinlknr86 von tznartrr bis ONerprima. Li8Üer lb«- 
 ̂ «trrndon, mei8t mit Aro88er ^eiter8Varni8.

482 prüüwgv, üar. 56 ^dllllrieaten.
! Besondere ^nr VorkereitnnLkkürdi6Is^I^^mLr.nvI-
-̂-------------^  und ikfrinA.

G G T T E X K T Z X S G K . Z T G G T G G T G K G
G  G
D 6. K s M s y , SäineiSemeister. Z
G> Arabcrstrasze 9 .

I  Anfertigung von Uniformen H
^  aller Art. » * » * « ^
(K  V orzüglicher S itz  «n d  V erarb e itu n g . <K
G  G
G G G O G G G G G G M G G G G G G G G G G

mit Sparbrennern
geben w ir auch m i e t w e i s e  ob.

D ie  näheren Bedingungen (V e r­
günstigung § 8 ) sind in unserer G e­
schäftsstelle Coppernikusstratze N r. 4 5  
zu erfahren.

W m k k  ü m i i .

Preise der Plätze '«kLL'ls
inkl. B illettsteuer: und 15 P f .

Z u  recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

6 .  I K I o m p »  Geschäftsführer.

( U ü r t k t z ) .
2 i v 6 i s s - L n r 6 Ä U : V S N L I Z ,  N a n s a p I s l L  1 .

OsmpImLsoliineii «W LSLLM '
2 5 0 0  4 r i8 4 1 N n 'r H N K e n .

S-mplllesssl
Damplüdorliitrer. 

viese!m»t»r«n 
L»»mplsvlülle
N ' or toll ol-l ' rocken- ^  vlrgov

m i t  ö - v v v l r s v l ,
D.-ic.-S». Harstsllunff von Lartokkslktocksn.

« i  v ü t «  V « »  b r  o i t i i N K ,  v » .  ltO O  s t r i i  r r tv  i n  I k o t r  i v k .

J ed e»
L ie n stn a , D u n n ersta g  nnd  

S v n iliib e n d :
8 M - ,  Blut- 

« d  Lebemürftchen.
(E ig e n e s  F abrikat),
-lo iin iiiiii

Sirvbaiidstratze 8 .
N  »klltl Mittkisliiî st»

ist zum Abbmch billig zu verkaufen.
Z u  -rfragea bei Töpferm eister 4 .  L n e r -

k o v s L i ,  Gerdc^v.n^tz i .

sofort uuler tut!
B edingungen  an jedermauri.

B e r l in  5N.
Hatteschestr. 15. (Rückhort»).

T ä g lich  v o n  7 U h r  a b  :

U M M n z t t t t .
S o n n ta g s  von 6 Uhr ab.

D rei gute Hcrrenanzüge (einer, 
neu) und zwei Ueberzieher (W in te r 
nnd S o m m er) zu verkaufen.

Bäckerslrasze 4 3 , 2 .
Mslll. chlllilikl °°rmi°.°n7^ ü ob an d str . l6 ,  p. l.
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(Dritter Blatt.)

2y. Zahrg.

Aus dem 4. deutschen hochschul- 
tehrertag.

hielt zu Beginn der Sitzung am Freitag Professor 
G e o r g e  D. F ü l l  e r t ön- Newyor k  das Referat 
über die n o r d a m e r i k a n i s c h e n  Hoch­
schul en.  Er führte aus: Ihre  Hochschulen haben 
der Wissenschaft und dem höheren Erziehungswesen 
unschätzbare Dienste geleistet. Sie sind von der 
ganzen zivilisierten Welt geachtet, und die amerika-

trachtet, das Ergebnis der Entwickelung 
alten amerikanischen College. Das amerikanische 
College war eine Anstalt nach dem Muster des eng- 
lischen. An Anfang war sein Hauptzweck die Ver­
schalung einer liberalen Bildung für solche, die das 
Amt des Predigers bekleiden wollten. Nach und 
nach wurde der Wirkungskreis des College erweitert. 
Berufsfakultäten, wie die medizinische und juristische, zi 
wurden angegliedert, dann liberale Fakultäten für 
das höhere Erziebungswesen und für nicht berufs­
mäßige wissenschaftliche Forschung, die den philo­
sophischen Fakultäten der deutschen Universitäten
im weiteren Sinne des Wortes entsprechen. Das 
Resultat ist die moderne amerikanische Universität. 
Ih r  eigentlicher Zweck ist, die Jugend des Landes 
für ihren Beruf vorzubereiten. Natürlich dient die 
Universität auch als Pflegestätte wissenschaftlicher 
Forschung. Obwohl es viele unabhängige technische 
Hochschulen gibt, wird es zweckmäßig und praktisch 
betrachtet, die technische Hochschule an die Univer­
sität anzugliedern: es wird dadurch eine Ver­
doppelung der Institute und der Verwaltung ver­
mieden. Ziemlich viel Lehrer der Mathematik, der 
Chemie und Physik erteilen Unterricht an der tech­
nischen Hochschule und zugleich in anderen Abtei­
lungen der Universität. Das amerikanische College 
liegt zwischen Schule und Universität. Es deckt die 
letzten drei Jahre des deutschen Gymnasiums und 
die zwei ersten Jahre der philosophischen Fakultät 
der deutschen Universitäten. Die Knaben beziehen 
das College in einem Alter von 17 bis 18 Jahren 
und sind bei Erlangung des Baccalaureurs durch­
schnittlich 21 Jahre alt. Wenn man die amerika­
nischen mit den deutschen Universitäten vergleicht, 
so sind zwei Punkte von besonderer Bedeutung. 
Viele der einführenden Vorlesungen, die in Deutsch­
land in der philosophischen Fakultät gehalten wer­
den, finden in Amerika ihren Platz in der ersten 
Hälfte des Lehrganges des College. Dadurch ist es 
möglich, die Professoren, die höheren Unterricht er­
teilen, von der Last des Elementaren und der vielen 
Prüfungen zu befreien. Was die Verfassung und 
Verwaltung betrifft, so findet man wichtige Unter­
schiede zwischen den amerikanischen und den deut­
schen Hochschulen. Die amerikanischen sind nicht 
organisiert, wie die Zünfte der Professoren, sondern 
mehr nach dem Muster des Großbetriebes. Die 
höchste Macht auf den amerikanischen Universitäten 
kommt einer Behörde zu: H ie doai-ä 01 Irustees 
yr rs^ents. Die Zahl der Mitglieder ist gewöhn­
lich 12 bis 24. I n  gewissen Fällen ergänzt sich 
diese Behörde durch eigene Wahl. I n  anderen 
Fällen werden die Mitglieder von dem Gouverneur 
des Staates ernannt, in noch anderen vom Volke 
gewählt, wie der Gouverneur selbst. Dann und 
wann haben die Graduierten der betreffenden Uni­
versität das Recht, eine bestimmte Anzahl der M it­
glieder zu wählen. Diese, können auf Lebenszeit 
oder einige Jahre eingesetzt werden. Diese Behörde 
bildet die gesetzliche Korporation und ist verant­
wortlich für die Besetzung der Universitäten. Sie 
wählt den Präsidenten und ernennt die Dekane 
und Hochschullehrer. Über die Lehrfreiheit in 
Amerika äußerte sich Redner folgendermaßen: Die 
amerikanischen Colleges und Universitäten stehen 
auf einem ganz verschiedenen Niveau. Der Grad 
der Freiheit kann als Maß der Entwickelung der

betreffenden Hochschule gelten. Ich glaube nicht, 
daß meine Kollegen auf den ersten amerikanischen 
Universitäten das Gefühl haben, daß ihre wissen­
schaftliche Freiheit beschränkt ist. Natürlich, wenn 
mann am Volksleben Anteil nimmt oder Propa­
ganda macht oder Parteipolitik treibt, dann muß 
man auch die Folgen auf sich nehmen. Aber das 
hat wenig mit der wissenschaftlichen Freiheit zu tun. 
Der Professor, der Takt hat, kann alle wissenschaft­
lichen Fragen und Meinungen vortragen. Der 
Einfluß der öffentlichen Meinung auf die Univer­
sitäten in Amerika ist sehr groß. Alle Lehrer be­
kommen Gehalt, haben aber keinen Anspruch auf 
Kollegiengelder. I n  dieser Hinsicht weicht die 
amerikanische Hochschule von der deutschen ab. Der 
Lehrer ist vollkommen frei in seinen Vorlesungen 
und braucht auf Geld und Volkstümlichkeit nicht 
zu achten. — I n  der Debatte sprach Professor Dr. 
L a m p  recht-Leipzig, der aufgrund seiner per­
sönlichen Erlebnisse in Amerika den Unterschied 
zwischen den amerikanischen und deutschen Univer­
sitäten schilderte, ferner sprach noch Professor Dr. 
M ax W e b e r  - Heidelberg.

Hauptversammlung der deutschen 
Mttelstandsvereimgung.

W e r n i g e r o d e .  14. Oktober.
Unter zahlreicher Beteiligung aus ganz 

Deutschland trat hier die deutsche Mittelstandsver­
einigung zu ihrer 8. ordentlichen Generalversamm­
lung zusammen, der eine sehr umfangreiche Tages­
ordnung vorlag. Der Vorsitzer Landtagsabgeord­
neter R'a h a r dt-Berlin hieß die Erschienenen will­
kommen und brachte das Kaiserhoch aus. Sodann 
referierte Fachredakteur F e d e r - Be r l i n  über die 
dem gewerblichen Mittelstand durch Beamte er­
wachsende Konkurrenz. Der Referent brachte eine 
Anzahl krasser Beispiele des Warenhandels durch 
Beamte vor. So bezog eine Telephonistin in Düssel­
dorf wöchentlich für 1000 Mark Schokolade, ein 
Weichensteller handelt mit Tee, ein Stationsvor­
steher mit Apfelsinen und Zigaretten. Der Redner 
forderte daher 1) ein gesetzliches Verbot jeglicher 
Nebenbeschäftigung der Beamten während des 
Dienstes, sowie die Benutzung siaatlicher und kom­
munaler Gebäude und Einrichtungen für außer­
dienstliche Zwecke; 2) den Arbeitskantinen. Waren­
verkaufsstellen usw. an Staats- und Privatbe­
trieben müssen dieselben Abgäben und kommunalen 
Lasten und Pflichten auferlegt werden, wie dem 
Gewerbebetrieb. Die Besteuerung aller derartiger 
Betriebe muß. wenn sie wirksam sein soll, nach dem 
vollen Umsatz erfolgen; 3) die Verwendung öffent­
licher Gelder für Beamt'enbaugenossenschaften ist zu 
untersagen. Diese L e i t s ä t z e  landen die Billi­
gung der Versammlung.

Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf 
die Handrverlerkonferenz im Reichsmnt des Innern. 
Die Konferenz ist bekanntlich, wie mitgeteilt 
wurde, infolge der schroff ablehnenden Haltung der 
Jndustrievertreter resultatlos verlaufen. Sie be­
schäftigte sich mit dem Thema Fabrik und Hand­
werk. der Heranziehung der Industrie zu den 
Kosten der Lehrlingsausbildung und m it der Ab­
änderung des 8 100 q der Gewerbeordnung. Der 
Referent' Generalsekretär Dr. Köl sch schlug eine, 
R e s o l u t i o n  vor. in der das Scheitern der Kon­
ferenz bedauert und die Hoffnung ausgesprochen 
wird, daß die Regierung in der kommenden Zession 
auf den fraglichen Gebieten durch Einbringung von 
Gesetzentwürfen die nötigen Schritte tut. — Die 
Resolution wurde angenommen. Dr. Köl sch re­
ferierte ferner über die Besteuerung der Filial- 
Setriebe und Konsumvereine. Deutschland hat gegen­
wärtig 1405 Konsumvereine mit insgesamt 356 
Millionen Mark Umsatz. Nicht nur die Kolonial- 
warenhändler leiden unter dieser Konsumwrrtschaft. 
sondern auch alle anderen Branchen. Der Redner

hält eine Änderung des Einkommensteuergesetzes für 
unbedingt erforderlich und zwar in dem Sinne, 
daß die von Konsumvereinen bewilligten Dividen­
den und Rabatte ebenfalls zur Einkommensteuer 
herangezogen werden müssen. Die Versammlung 
nahm eine Resolution im Sinne des Redners an.

Zu dem Thema „Ungerechte Besteuerung der 
Hausbesitzer" nahm die Versammlung folgende 
Resolution an: „Die Haus- und Grundbesitzer bil­
den eine wertvolle bodenständige Klasse des. M ittel­
standes, der unter seiner schwierigen Lage erheblich 
zu leiden hat. " Über große Besteuerung, Sonder­
und Doppelbesteuerung belastet sie, und andererseits 
finden sie nicht genügend Schutz zur Sicherung ihres 
Besitzes. Wir fördern deshalb von S taat und Ge­
meinde größere Rücksichtnahme auf die berechtigten 
Interessen des Haus- und Grundbesitzes".

Landtagsabgeordneter S t r e u b e r  - Cöthen 
sprach über Mittelstand und Kommunalpolitik. Ein 
großer Teil der Programmpunkte der deutschen 
Mittelstündsvereinigung könne durch die Kom­
munen erfüllt werden. Es sei aber zur Erreichung 
dieses Zieles ein geschlossenes und energisches Vor­
gehen der Ortsgruppe dringend erforderlich. Nur 
durch die Einmütigkeit des Mittelstandes, die ihm 
bis jetzt gefehlt habe. fei es möglich, sachverständige 
Vertreter in die Stadtparlamente hineinzu­
bekommen. Eine Resolution, welche die Beteiligung 
der Ortsgruppen und Verbände an den Gemeinde- 
wahlen für unerläßlich erklärt, gelangte zur An­
nahme.

Das Hauptthema der Tagesordnung, betraf die 
Hiellungnahme des deutschen Mittelstandes zu den 
Reichstagswahlem Das Referat hatte Postsekretär 
S t 0 ck m au  n-Bcrlin übernommen, der ausführte: 
Der gemeinsame Feind bei den kommenden Reichs­
tagswahlen stehe links, ihn zu bekämpfen, müsse die 
Pflicht jeder bürgerlichen Partei sein. Die bürger­
lichen Parteien, die mit der Sozialde'mokratie pak­
tieren. würden so behandelt werden, wie sie es ver­
dienten. Dankbar fei es anzuerkennen, daß sich ver­
schiedene Parteren mit Mittelstandsfragen beschäf­
tigt haben. Vertritt eine der bürgerlichen P a r­
teien unsere Forderungen, dann wenden wir uns 
dieser zu. da wrr eigene Kandidaten nur dann auf­
stellen. wenn wrr durch die bürgerlichen Parteien 
eine Wahrnehmung unserer Interessen nicht er­
warten können. Der Redner brachte dann folgende 
Resolution zur Verlesung: „Die Hauptversammlung 
der deutschen Mittelstandsvereinigung erkennt 
dankbar an, daß die bürgerlichen Parteien nament­
lich in den letzten Jahren bestrebt gewesen sind. den 
Forderungen des Mittelstandes gerecht zu werden. 
Tintzdem sind noch zahlreiche mittelständische 
Wünsche an die Gesetzgebung unerfüllt. Um so not­
wendiger erscheint es, daß sämtliche bürgerliche 
Fraktionen in den Parlamenten mit Männern der 
mittelständischen Praxis durchsetzt werden. Die 
Hauptversammlung begrüßt es freudig, daß die aus 
dem Mittelstände hervorgegangenen Abgeordneten 
Rahardt und Nieseberg für die bevorstehenden 
Reichstagswahlen kandidieren. Sie hält es für eine 
Ehrenvfl'icht des Mittelstandes, mit allem Nachdruck 
dafür einzutreten, daß beide in den Reichstag ein­
ziehen, und richtet an alle Organisationen und An­
gehörige des Mittelstandes die Aufforderung, 
Mittel zu sammeln, um eine tatkräftige Durch­
führung des Wahlkampfes zu gewährleisten". I n  
der Diskussion bedauerte Redakteur F e d e r ,  das 
Scheitern der Handwerkerkonferenz im Reichsamt 
des Innern. Ein großer Teil der Schuld sei den 
Handwerkern selbst zuzuschreiben, sie hätten keinen 
Gefallen mehr an dein alten ehrlichen Handwerker­
stände. sondern wollten, wenn ihr Betrieb größer 
würde, zum Falnikantenstande gerechnet werden. 
Vertreter des Mittelstandes leisten sogar  ̂ den 
Warenhäusern Dienste. So habe das Kaufhaus 
Tietz in der Provinz Annahmestellen errichtet, die 
von MiLtelständlern verwaltet würden. Reichstags­
abgeordneter N i e s e b e r g  tadelte die Spaltung 
in den Reihen des Mittelstandes und ging dann

auf das Warenhauswesep ein. — Vuchdruckerei- 
besitzer Gr a e f - Ank l am riet, auf die politischen 
Parteien nicht so zu schimpfen, da sie doch in den 
letzten Jahren manches sür den Mittelstand erreicht 
hätten. Sie könnten natürlich alle Forderungen des 
Mittelstandes nicht durchdrücken. Zu bedauern sei, 
daß sich die Juristen an den Universitäten wohl 
mit Arbeiterfragen, aber nicht mit dem. M ittel­
stände beschäftigen. — Die Nejolution gelangte so­
dann zur einstimmigen Annahme.

Die Tagesordnung war damit erledigt und der 
Vorsitzer R a h a  r o t  schloß die Versammlung mit 
einem Hoch auf die deutsche MiLLelstandsver- 

_________________ __________

P r o v i t t z t lU t t n c h r i H N ' l t .
Aus der Culmer SLadtniederung, 13. Oktober. 

(Eine Sitzung des Deichamtes) unserer Niederung 
fand gestern in Ehrenthal statt. Er waren auch 
zwei Regierungsvertreter, ein Regierungsrat und 
ein Assessor, sowie der Landrat von Halem aus 
Schwetz anwesend. Es handelte sich hauptsächlich 
um Herstellung eines Weges sür eine Jnteressenteu- 
gruppe. Das Deichamt leistet dazu einen Beitrag 
von 2000 Mark, und die Gemeinde Ehrenthal soll 
die Unterhaltung übernehmen, während die In te r­
essenten das Gelände beschaffen sollen.

Rosenberg, 13. Oktober. (Ein interessanter Be­
trugsprozeß) kam heute vor der hiesigen Straf­
kammer zur Verhandlung. Der Kaufmann Bonis- 
laus Schmidt aus Stuhm übernahm am 1. Septem­
ber 1910 ein Papier- und Zigarrengeschäst in Stuhm 
für 1700 Mark. Daneben führte er auch Weine und 
Kolonialwaren. Der Angeklagte versicherte bald 
darauf sein Warenlager und sein Mobiliar mit 
9450 Mark gegen Feuersgefahr bei der Rheinischen 
Feuerversicherungsgesellschaft in Köln. Am 17. J a ­
nuar brannte das Haus, in dem der Angeklagte 
wohnte, vollständig nieder. Das Feuer kam an­
scheinend im Laden des Angeklagten aus; doch 
konnte die Entstehungsursache nicht sicher festgestellt 
werden. Gerettet wurden nur die Geldkassette mit 
den Papieren und einige Betten. Schmidt wurde 
unter dem Verdacht der vorsätzlichen Brandstiftung 
verhaftet, doch wurde das Verfahren später wieder 
eingestellt. Von der Versicherungsgesellschaft ver­
langte nun der Angeklagte, da ein Totalschaden 
stattgefunden hatte, die ganze Versicherungssumme, 
abzüglich des Wertes der wenigen geretteten Sachen. 
Als die Gesellschaft eine spezielle Aufstellung der 
verbrannten Gegenstände einforderte, reichte der 
Angeklagte zwei Aufstellungen ein. Nach der ersten 
betrug sein Gesamtschaden zirka 11000 Mark, nach 
der zweiten, in der alle angeblich verbrannten 
Gegenstände nach seiner eigenen Schätzung bewertet 
waren, belief sich der Brandschaden sogar auf 
13 606,50 Mark. Dem Gerichte legte Schmidt aus 
Anfordern eine neue Aufstellung — angeblich auf­
grund der eingeforderten Fakturen — vor, nach der 
sich der Schaden auf 9735,50 Mark belief. Von der 
Nbschätzungskommifsion wurde der. Schaden aus 
zirka 3300 Mark geschützt. Der Angeklagte war 
damit nicht zufrieden und will eine bessere Regu­
lierung im Prozeßwege erstreiten. Aufgrund der 
Beweisaufnahme kam der Gerichtshof zu der Über­
zeugung, daß der Angeklagte einen Vetrugsversuch 
unternommen hatte, und verurteilte ihn zu vier 
Monaten Gefängnis.

Nieferrburg» 12. Oktober. (Die fünfte kirchliche 
Konferenz) für den Kreis Rosenberg tagt hier am 
20. Oktober. Nach einer biblischem Ansprache des 
Vorsitzers, Superintendenten Waltz-Dt. Eylau, wird 
Burggraf zu Dohna-Finckenstein einen Vortrag 
über „Ländliche Wohlfahrts- und Heimatpflege" 
halten. Für den zweiten Verhandlungsgegenstand: 
„Das Christentum, die Religion der Religionen", 
wird Professor D. Hunzinger-Erlangen das Referat 
übernehmen. Konsistorialpräsident Peter und Ge- 
neralsupermtendent Reinhard haben ihr Erscheinen 
zugesagt.

Danzig.
Von F ritz  D r  0 0 p.

------------  (Nachdruck verboten.)

Wenn der Lokalpatriotismus die Hauptstadt 
Westpreußens früher gerne als das nordische 
Venedig bezeichnete, so wird man sie fortan die 
Stadt des Kronprinzen nennen, denn im einge­
meindeten Langfuhr hat Deutschlands zukünftiger 
Kaiser soeben für ein paar Jahre das Kommando 
über die Totenkopfhusaren übernommen. Danzig 
und dem nahen Zoppot wird die Übersiedelung der 
kronprinzlichen Familie zweifellos ein Impuls zu 
weiterer Entfaltung in verkehrstechnischem und ge­
sellschaftlichem Sinne werden, aber trotzdem dürfte 
die Physiognomie der Feste ihre lieben alten 
Runen nicht so schnell verlieren. Einstweilen ist 
die Verbindung der alten und neuen Zeit in Danzig 
noch zu innig, als daß die eine sich von der an­
dern trennen ließe. Das Mittelalter läßt nahezu 
jede seiner Phasen durch einen markanten Bürgen 
vertreten und alle diese Denkmäler vereinigen sich 
zu einem Kolossalgemälde von harmonischer Ge­
bundenheit. Darum wird vor dem grauen 
Renaissancebau des „Hohen Tores" noch oft das 
„Heraus" der Wache ertönen und die elektrische 
Bahn am SLockturm vorbei durch die enge Pforte 
in die belebte Langgasse biegen. I n  der gotischen 
Prachthalle des Artushofes, die einst von den 
lauten Festen der Brüderschaften und Banken 
widerhallte, versammelt sich täglich um die 
Mittagszeit die Danziger Kaufmannschaft zu ern­
stem Börsengeschäfte im alten gotischen Rathaus, 
dessen schlanker Turm zu den Wahrzeichen der 
Stadt gehört, pflegen Magistrat und Stadtverord­
nete des hohen Rates, die große Mühle mit ihrem 
sechsstöckigen Dach singt noch- immer das herbe Lied 
der Arbeit, und selbst der alte Kran an der Lan­
ge nbrücke denkt noch nicht an den Ruhestand und

spiegelt fröhlich seine Lasten im Wasser der 
Mottlan.

Aber auch in den schmalen Winkeln und Gasten 
der Stadt spukt der Geist längst begrabener Jah r­
hunderte. An der Langenbrücke erinnern alte 
Schifferkneipen an jene Zeit, da Gedania ein Glied 
im Bund der deutschen.Hansa war und Schiffsvolk aus 
aller Herren Länder bei Grog und dampfendem 
Knaster saß oder beim kreischenden Ton der Fidel 
die Mädel in wildem Tanze schwang. I n  der 
Frauengasse rauschen die Kastanien und Linden 
noch immer über den alten „Vesichlägen", auf denen 
vor Jahrhunderten wohlhabende Danziger Bürger 
nach des Tages Arbeit oft bis in die späte Nacht 
hinein plauderten; das Uphagenhaus, das die 
Stadt jüngst auf dreißig Jahre zu Museumszwecken 
gepachtet hat, zählte einst Johanna Schopenhauer, 
die Mutter des großen Philosophen, zählte 
Daniel Ehodowiecti, den Bürgermeister Gerlath, 
dem Danzig seine große Allee nach Langfuhr ver­
dankt, und manchen reichen Adelsherrn zu seinen 
Gästen, und die Gliedzynskische Sammlung in der 
Langgaste ist dem alten Danziger Kunstgewerbe 
eine gesuchte Zufluchtsstätte geworden, die mit den 
Kostbarkeiten des Steffenschen Hauses die 
Museums-Schätze im Franziskanerkloster würdig 
ergänzt.

Eine Wartburg historischer, im besonderen 
lunstgeschichtlicher Erinnerungen ist auch die 
Marienkirche, deren stumpfe, 76 Meter hohe Turm­
haube die ganze Stadt beherrscht. Vergeblich be­
müht sich der Wanderer, den Riesenbau mit seinem 
Blick zu fassen, und wer die trutzig aufeinander ge­
türmten Ziegelsteinmassen des Riesenturmes be­
trachten will, der muß schon in eine der Straßen- 
fluchten einbiegen, die von allen Seiten auf die 
Kirche münden. Es ist bekannt, daß der Ein­
heimische den Sehenswürdigkeiten seiner Vaterstadt

immer etwas phlegmatisch gegenübersteht. Das gilt 
im besonderen von einem Besuch des Marienturckes, 
den der Danziger fast durchweg nur von unten 
besieht, während der Fremde sich den herrlichen 
Rundblick über die westpreußische Königin und das 
Weichselland von hoher Warte aus selten entgehen 
läßt. Fesselt das Äußere der Kirche, die nebenbei 
bemerkt nur von sechs europäischen Gotteshäusern 
an Umfang übertrafen wird, durch die imposante 
Form des braunen Gemäuers, so fesselt das Innere 
sowohl durch die stilvoll schlichte Gewölbegliederung 
der gotischen Bogen wie durch den Reichtum seines 
gesamten Ausputzes. Als besonderes Kleinod ist 
das in Kunstkreisen weitberühmte „Jüngste Gericht" 
von Hans Memling zu erwähnen, und als Kuri- 
osum die astronomische Uhr, die außer den Stunden 
und Tagen auch den Stand der Planeten angab, 
jetzt aber wie ihr Meister zu den Toten gehört. 
Der Sage nach wurde ihr Verfertiger, Hans 
Düringer (1470) beider Augen beraubt, damit er 
kein zweites ähnliches Werk schaffen könnte. Der 
unglückliche Künstler soll daraufhin das Werk aus 
Rache zerstört haben, eine Sage, die man bei ähn­
lichen Kunstwerken auch anderswo findet. Die 
Kirche selbst stammt, sofern die alte lateinische I n ­
schrift über dem Eingänge zur Sakristei recht hat, 
aus dem Jahre 1343.

Durch die Jopengasse, die durch den wunder­
baren Renaissancebau des alten Zeughauses einen 
stimmungsvollen Abschluß erhält, gelangen wir auf 
Umwegen über die Hauptverkehrsader der Stadt, 
die Langgasse, zum Langenmarkt, wo uns außer 
dem besonders im Innern sehenswerten Rathaus 
und dem Grünen Tor vor allem der Artushof mit 
dem Neptunsbrunnen von Vloches in Anspruch 
nimmt. Der Prachtbau repräsentiert den letzten 
jener deutschen ArLushöfe, die im 14. Jahrhundert 
in den deutschen Handelsstädten an der Ostsee als

Pflegestätten patrizischer Geselligkeit entstanden. 
Schon Mitte des 17. Jahrhunderts wurde in einem 
Teile des Kellers ein Ratsweinkeller eingerichtet, 
dessen kühle Gewölbe die Freunde edlen Rebensaftes 
noch heute zu schätzen wissen. Die Halle, die neben 
der prächtigen Danziger Diele den ganzen Bau aus­
füllt, wird von einem zierlichen Spitzbogengewölbe 
überragt, in dem mehrere Kanonenkugeln als 
Zeugen jener Belagerungen stecken, denen Danzig 
im Kampfe gegen Polen und Franzosen trotzte. Im  
Hintergründe des weiten Saales erhebt sich die 
Marmoxstatue des Königs August III . von Polen, 
die die Kaufmannschaft dem Könige im Jahre 1775 
errichten ließ; neben der zinnbeschlagenen Vierbank 
steht die bunte Holzfigur des heiligen Georg, das 
älteste Kunstwerk des Artushofes, daneben der 
hölzerne König Kasimir IV., unter dem Danzig 
an Polen kam, und in der Mitte der Längswand, 
auf einem Postament der reckenhafte Schutzheilige 
der Bank, der heilige Christophorus. Unter den teils 
der biblischen Historie, teils der Prosangeschichte an­
gehörten Gemälden nimt das 48 Quadratmeter 
große „Jüngste Gericht" von Anton Möller den 
ersten Rang ein, eine Allegorie, in dem sich der 
Maler für den Hochmut der VürgermeistersLöchter 
dadurch gerächt haben soll, daß er den drei Figuren 
der Hofsart die Züge jener jungen Damen verlieh.

Wer die Geschichte der Stadt zurückverfolgen 
will, stattet wohl der trefflichen Stadtbibliothek 
einen Besuch ab, um in den Chroniken und Histo­
rien der alten Gedania zu blättern. Da erfährt er, 
daß die Gegend wegen der Fluten der Weichsel- 
mündung lange gänzlich unbewohnbar gewesen ist; 
jedenfalls berichteten die im Jahre 890 von: König 
Alfred von England ausgesandten Kundschafter, 
daß sie auf dem Wege von Pommern bl« zum Sam- 
land nur vereinzelte Bürger, aber keim Städte ge­
sehen hätten. Um 1100 eroberte Herzog Boleslaw



Eydtkuhnen, 13. Oktober. ( I n  Kartoffeln von

lochen schon weilen hier Aufkäufer sogar 
aus Thüringen und Frankfurt a. M ., da dort K a r­
toffeln sehr knapp und deshalb sehr teuer sind. Die 
Kartoffeln kosten ab Eydtkuhnen 2,10 Mark bis 
2,50 Mark pro Zentnr. Laut Z o llta r if sind K a r­
toffeln vom 1. September bis 1. Februar zollfrei; 
vorn 1. Februar bis 1. September unterliegen 
preußischerseits Kartoffe ln einem Zoll von 1 Mark 
pro Doppelzentner.

Königsberg, 13. Oktober. (E in glänzender E r­
folg der ostpreußischen Herdbuchgesellschaft.) 7500 
Mark für einen kaum 16 Monate alten Bullen! 
Das war der auch noch nicht annähernd dagewesene 
Rekord, den die Jubiläumsauktion der ost­
preußischen Holländer Herdbuchgesellschaft heute 
hier aufgestellt hat. Das war aber nicht etwa ein 
vereinzelt dastehender Ausnahmepreis, denn hinter­
her folgten die Preise von 7000 Mark. 6450 Mark, 
5700 Mark, 5300 Mark usw., sodaß das Gesamt­
ergebnis der Jubiläumsauktion hinsichtlich der er­
zielten Preise ein ganz außergewöhnlich glänzendes 
war. Is t doch der Durchschnittspreis bei den Bullen 
von 976 Mark im Herbst 1910 auf jetzt 1260 Mark, 
also um rund 300 Mark, gestiegen; das entspricht 
einer Steigerung um 30 Prozent etwa in  einem 
einzigen Jahre. Nicht weniger denn 55 Bullen 
brachten über 1000 Mark, darunter einer 7500, einer 
7000, einer 6450 Mark, zwei zwischen 5000—6000, 
drei zwischen 4000—5000 Mark, drei zwischen 3000 
bis 4000 Mark, sieben zwischen 2000—3000 Mark, 
dreizehn zwischen 1500—2000 Mark und 24 zwischen 
1000—1500 Mark; außerdem 48 zwischen 800 bis 
1000 Mark, 50 zwischen 600—800 Mark, nur fünf 
Zwischen 500—600 Mark und gar nur ein einziger 
unter 500 Mark, nämlich 430 Mark.

Königsberg, 14. Oktober. (Vom Ringkämpfer 
zum Nittergutsbsitzer.) Der in Königsberg bestens 
bekannte „ostpreußische Siegfried", oder richtiger 
gesagt: Herr Ernst Reiter aus Klenau im Kreise 
'Braunsberg, hat, wie die „Ostpr. Ztg." berichtet, 
das R ittergut Dulzen von Herrn Nehring für den 
Preis von 610 000 Mark käuflich erworben. N. hatte 
das Gut von der Landbank vor zwei Jahren für 
521 000 Mark in  seinen Besitz gebracht. Das R itte r­
gut Dulzen liegt im Kreise P r. Eylau; es ist 
462 Hektar groß und gehörte ehedem den Rosenow- 
schen Erben. Reiter, der in  Königsberg als E in 
jähriger beim 3. Regiment gedient und die Land 
wirtschaftsschule in  Heiligenbeil besucht hat, begann 
seine Ringkämpferlaufbahn in  E lbing; er war da­
mals von dem Ringkämpfer und Gastwirt Schellong 
aus Neustädterwald entdeckt und m it den Geheim 
nisten des sachgemäßen Ringkampfes vertraut ge 
macht worden. Langjam, aber sicher verbreitete er 
den Ruf der ostpreugischen Kernnatur. Er schlug 
sie alle, die ihm entgegentraten, ob es Amerikaner. 
Engländer, Ita liene r, Franzosen, Russen oder wer 
weiß was noch für Leute waren. M it  den er­
kämpften Lorbeeren waren materielle Vorteile ver­
bunden, und das angesammelte Vermögen hat 
Reiter, den „ostpreußischen Siegfried", nunmehr in 
den Stand gesetzt, das Gut Dulzen für einen Preis 
zu erwerben, der recht stattlich genannt werden 
kann. Ernst Reiter hat sich schon seit einigen Jahren 
vom Ringkampf zurückgezogen.

Schwarzenau, 13. Oktober. (Der Scharlach) t r i t t  
in  der Mieltschiner Gegend wieder stark auf. Um 
der Ansteckungsgefahr vorzubeugen, ist die Schule 
in  Monkownica geschlossen worden. Mehrere Todes­
fälle sind bereits zu verzeichnen.

Loklilimchrichten.
Thorn, 16. Oktober 1911.

— ( U n t e r  r i c h t s k u r s u s  f ü r  U n t e r o f f i ­
z i e r e  des  B e u r l a u b t e n s t a n d e s . )  Der für 
den W inter 1911/12 vorgesehene Kursus begann am 
13. d. M ts. m it einem Vortrag des Herrn Haupt­
mann Lindeck vom Jnf.-Regt. 21 über „die Bedin­
gungen des Sieges in den Gefechten der Neuzeit". 
I n  Untersuchung der Frage, ob äußere Vorteile 
oder innere Grundlagen für das Erringen des 
Sieges bedingend sind, führte der Vortragende an 
treffenden Beispielen der Geschichte aus. daß nicht 
die äußeren Vorteile, wie Zahl der Kämpfer, Güte 
der Schießwaffen. Gelände oder technische H ilfs ­
m itte l z. B.^ Gräben, Verhaue und Flugfahrzeuge 
durchaus maßgebend sind, sondern der Entschluß des

das Land und erhob das „Eastrum Gedansko" zur 
Hauptstadt des nunmehrigen Herzogtums Pomme- 
rellen. Dem Herzog Sambor I., der auch das 
Kloster O liva  gründete, verdankt Danzig sein erstes 
Gotteshaus, die zwirbeltürmige Katharinenkirche, 
in  der seit dem Jahre 1687 die Gebeine des großen 
Astronomen Hevelius ruhen. Sie ist ebenso sehens­
wert wie die Bartolomäi-, die T rin ita tis - und 
Nikolaikirche oder die Synagoge.

Das 12. Jahrhundert brachte den Aufschwung 
Danzigs zur eigentlichen Seehandelsstadt, deren 
Freiheiten unter der Herrschaft des deutschen 
Ritterordens (seit 1310) noch erweitert wurden, so­
daß Handel und Gewerbe schnell zu immer reicherer 
Entfaltung gelangten, bis der Ruhm der Stadt 
unter dem Hochmeister Winrich von Kniprode in oer 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts seinen Höhe­
punkt erreichte. Nach Winrichs Tode tra t dann aber 
jene Entfremdung zwischen der Stadt und dem O r­
den ein, die schließlich zur Ermordung des Bürger­
meisters Letzkau durch den Komtur Heinrich Reuß 
von Planen führte. Unter dem Schutze des Königs 
Kasimir IV .  von Polen begann Danzig sodann 
einen 13jahrigen Kampf gegen den Orden, der dem 
Lande tiefe Wunden schlug; und es dauerte nach 
dem Frieden von Thorn (1466), der Danzig mit 
seinem westlichen Hinrerlande unter Wahrung aller 
seiner Rechte an Polen brachte, noch lange, bis sein 
Wohlstand sich zu neuer Macht erhob. Auch die 
schwedisch-polnischen Kriege und die Belagerungen 
durch die Russen ließen böse Scharten zurück und 
erst die zweite Teilung Polens (1793), die Danzig 
unter Friedrich W ilhelm I I .  an Preußen brachte, 
bedeutete den Beginn einer neuen kurzen Blüte- 
periode, obgleich die Selbständigkeit der Stadt damit 
für alle Zeiten verloren war. Am 1. Ju n i 1807 hielt 
Napoleon seinenEinzug inDanzig. setzte denMarschall 
Leftbre zum „Herzog von Danzig" ein und diktierte 
der Stadt eine Kriegssteuer von 20 M illionen 
Franken. Wenn ihr auch im Frieden zu T ils it die 
Selbständigkeit von neuem zugesprochen wurde, so 
konnte sie sich von den Leiden jener Tage, die ihr
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Die ersten B ild e r vom Kriegsschauplatz.
Unsere heutige Illustration  bringt die ersten 

aktuellen B ilder vom Kriegsschauplatz in T r i ­
polis, dem von Ita lie n e rn  und Türken heiß­
umstrittenen Lande in Nordafrika. Durch die 
große Überlegenheit der Ita lie n e r zur See war 
es ihnen nicht schwer, m it den großen Schiffs­
kanonen die Forts und die Stadt zu bombar­
dieren und die aus Türken und Eingeborenen 
bestehende Besatzung zu vertreiben. Unser B ild  
zeigt die verheerende Wirkung des Bombarde­
ments im Europäerviertel, und eine Gruppe

Araber, die an der Kaimauer dem seltsa-men 
Schauspiel der Beschießung m it stoischer Nu- 
zusehen; ferner die gelandeten italienischen 
M arine-Jnfanterie-Soldaten. M i t  der E in ­
nahme von Tripo lis  haben die Ita lie n e r  
zweifellos einen großen Erfolg errungen: ob es 
ihnen aber auch gelingen wird, den Widerstand 
der Türken zu Lande, die sich in günstige Po­
sitionen festgesetzt haben, zu brechen, bleibt noch 
abzuwarten.

mutigen Mannes, sein B lu t und sein Leben dem 
Vaterlande zu opfern. Zehntausend Männer haben 
noch stets dreißigtausend Memmen besiegt. Die 
Franzosen haben 1870/71 m it besseren Schießge­
wehren den Sieg nicht zu erringen vermocht. Das 
Gelände ist nur für die Verteidigung von einigem 
Vorte il, und Drahtverhaue und Hindernisse sind. 
wie die letzte Thorner Kriegsübung gelehrt hat. 
für die Pioniere kein Hindernis und leicht zu be­
seitigen. Die inneren Grundlagen dagegen, die in  
der aktiven Dienstzeit in  den Mannschaften geweckt 
und gefördert werden, die Entschlußfreudigkeit, das 
kalte B lu t und die große Seele, sein Leben der Ge­
meinschaft zu opfern, bedingen in  erster Reihe den 
Sieg. Das haben die Japaner gezeigt, die im 
mandschurischen Kriege die an Zahl überlegenen 
Russen besiegten. W ie ein deutscher Offizier, der 
zur Dienstleistung nach Japan kommandiert war, 
berichtet, sagte eine M utte r ihrem in  den Krieg

eine Schuldenlast von über 10 M illionen Thaler 
aufgebürdet hatten, um so weniger erholen, weil 
der Feldzug des Korsen nach Rußland Danzig in  
die traurigste Mitleidenschaft zog. Erst 1863 wurde 
der letzte Schuldbrief aus jener Zeit öffentlich ver­
brannt.

M it  dem Aufschwung, den die kaiserliche Werst, 
die Werften von Schichau, K law itte r und Johann- 
sen, die Gewehrfabrik und die Danziger Waggon­
fabrik, die technische Hochschule und der überseeische 
Schiffsverkehr seitdem genommen haben, ging die 
Ausdehnung und Verschönerung der 170 000 E in ­
wohner zählenden Stadt Hand in Hand. Die den 
Verkehr hemmenden Festungswälle fielen, um neu­
zeitlichen Straßen und Promenaden m it stattlichen 
Gebäuden Platz zu machen, wobei die Harmonie 
m it dem Bilde Alt-Danzigs nach Möglichkeit ge­
wahrt blieb. Wirklich großstädtischen Charakter 
haben nur die Anlagen am Dominiks- und Karren- 
wall, zumal die Partie  am „Danziger Hof", dem 
Absteigequartier der Fürstlichkeiten.

Langsamer als die Außenseite hat das innere 
Leben der Stadt sich soweit modernisiert, daß man 
von dem Bestehen einer Gesellschaft im groß­
städtischen Sinne sprechen könnte, einer Gesellschaft 
also, in  der alle repräsentativen Elemente der 
Bürgerschaft ohne Rücksicht auf Abstammung und 
Geldbeutel gleichberechtigt nebeneinander stünden. 
I n  dieser Beziehung w ird Danzig vielleicht noch 
lange im Nachtrab marschieren, und das ist es. was 
die Stadt dem Fremden, der aus dem weniger vom 
Kastengeist durchtränkten Westen oder Süden 
Deutschlands kommt, trotz der herrlichen Umgebung 
ein wenig entfremdet. Denn der Kranz der Bade­
orte und Sommerfrischen um Danzig ist wirklich 
schön: die freundliche Westerplatte. wie das stille 
Vrösen, das idyllische Heubude und das stürmn m- 
brandete Hela wie das luxuriöse Zo^po< das wald- 
umsäumte O liva. wie das lieblich" Jäsckke^tal. wo 
Gertrud Evsoldt sünast" als Vuck im . Sommer- 
i,oLt<-traum" ihre wilden Drollerien trieb.

ziehenden Sohn: „Ich wünsche dich nicht wiederzu­
sehen". Wo solche Gesinnungen in den Kreisen des 
Volkes herrschen, da ist der Sieg gewiß. Das Ge­
fecht im Kriege unterscheidet sich von der Friedens- 
übung nur im wenigen. Das B ild  ist hier wie dort 
dasselbe. Das Auffahren und Abprotzen der 
A rtille rie , der gedeckte Anmarsch und die Ent­
wicklung der In fan terie  geschehen in gleicher Weise. 
Nur in  einem sind beide verschieden, wie der ein­
zelne M ann den Schuß abgibt. Wenn i.n Gefecht 
die inneren Grundlagen fehlen, dann ist der Schuß 
nutzlos abgegeben, w eil er nicht auf das Z ie l ge­
richtet ist. E in  W ort des ersten kommandierenden 
Generals unseres Armeekorps, v. Lentze, drückt dies 
aus: „Es ist im Gefecht schon eine große Errungen­
schaft, wenn die Gewehre wagerecht liegen". Die 
heutige Lehre ist. daß der Sieg durch die Feuer­
überlegenheit erkämpft w ird. Deshalb sind manche 
der Ansicht, daß die Feuerüberlegenheit von An­
fang an vorhanden sein muß. Das ist aber beim 
Angreifer niemals der Fall. Dieser w ird anfangs 
größere Verluste haben, im Verlaufe des Gefechts 
aber im V orte il sein. Denn das Vorrücken weckt den 
M u t und stärkt die inneren Grundlagen, während 
der Verteidiger durch das Beharren in der Stellung 
in  seiner Kampfstimmung herabgestimmt w ird. Der 
Verteidiger ist außerdem vom Gelände zu sehr ab­
hängig, sodaß eine Verteidigung in ungünstigem 
Gelände oder zur Nachtzeit überhaupt nicht möglich 
ist. Die Vorpostenkompagnie, die zur Nachtzeit den 
Feind in der Verteidigungsstellung erwartet, ist 
schon halb geschlagen, ihre beste Verteidigung ist 
der Angriff. Die inneren Grundlagen zu schaffen 
ist die aktive M ilitä rze it vorgesehen. Da aber unser 
Heer im Kriegsfalle sich zu aus Mannschaften 
des Beurlaubtenstandes ergänzt, müssen diese sich 
das Erworbene zu erhalten suchen. Der überaus 
fesselnde Vortrag w ird nicht verfehlen, weitere 
Kreise des Beurlaubtenstandes zur Teilnahme an 
Kreise der Unteroffiziere des Beurlaubtenstandes 
zur Teilnahme an dem Kursus anzuregen.

— ( D e n  S t .  G a l l u s t a g . )  der auf den 
heutigen Montag fä llt, steht der Landmann nach 
alter Überlieferung als einen Markstein seiner 
Tätigkeit an. Denn „Sankt Gallen läßt den ersten 
Schnee fallen", und „Am  Sankt Gall' muß die Kuh 
in  den S ta ll"  sind Bauernregeln, die noch immer 
eine berechtigte Mahnung sein und bleiben werden. 
M an bat damit zu rechnen, daß der W inter ganz 
vlötzlich seine Visitenkarte abgibt, weshalb die 
Ernte der Feldfrüchte und des Obstes am Gallus- 
tage beendet sein soll.

-  ( D e r  G u s t a v  A d o l f - Z w e i g v e r e i n  
T h o r n )  beging gestern Nachmittag in  der alt- 
städtischen Kirche seine Jahresfeier. Freunde und 
Gönner des durch seine Bestrebungen um die Hebung 
der kirchlichen Notstände in der Diaspora genügend 
bekannten Vereins hatten das Gotteshaus gefüllt. 
Der Kir^enchor leitete das Fest m it dem stimmungs­
vollen Gesänge „Komm. heiliger Geist, erfülle die 
Herzen" ein, dem der allgemeine Gesang des Luther­
liedes „E in  feste Burg" folgte. Nach einer kurzen 
Liturgie, einem weiteren Vortrag des Kirchenckwrs 
und einem Kirchenliede hielt Herr P farrer J o h s t 
die Festpredigt, der er die Worte des St. Jakobus­
briefes, 2. Kapitel. Vers 13—17: Es w ird aber 
ein unbarmherziges Gericht über den gebe* der 
nicht Barmherzigkeit getan bat usw., schließen ,̂ m it 
den Worten- Also auch der Glaube, wenn er nickt 
Werke bat. ist er tot an ihm selber, zugrunde legte. 
Fast achtzig Jahre betreibt nun der Gustav Adolf­
verein sein Liebeswerk an den Evangelischen in der

Zerstreuung, h ilf t  ihnen Kirchen, Kapellen. Schulen, 
Konfirmanden- und Waisenhäuser bauen. Es ist ein 
weites Arbeitsfeld und erstreckt sich in  alle Länder 
der Erde. Was er tut, ist selbstlose Liebe. Wer 
wollte ihn da nicht unterstützen in  seinen Bestrebun­
gen? Auch der Jakobusbrief ist an die Christen 
in der Diaspora gerichtet. Und den besitzenden 
Ehristen ru ft er zu, nicht nur das W ort zu hören, 
sondern es umzusetzen in  die Tat. Die Werke sind 
das Entscheidende. Was nützt der Glaube, wenn er 
nicht Werke hat? Es wird denen am Tage des 
Gerichts schlecht ergehen, die nicht geglaubt haben 
durch die Werke. M it  stolzer Zuversicht, ruhig und 
fest aber geht der Glaube, der sich betätigt in  der 
Liebe und Barmherzigkeit, jenem Tage entgegen; 
er geht zum Leben ein, zum ewigen Leben! Was 
hier im verlesenen Schrifttext geschrieben steht, g ilt 
für uns Ehristen alle: Nur der Glaube, der in  der 
Liebe tätig  ist, führt zum Leben! Die Liebe, in  der 
der Glaube tätig ist, sin ddie Werke der Barm ­
herzigkeit. Es muß denen geholfen werden, die 
arm sind, die Not leiden. Ein Christentum, das sich 
nur m it Worten abfindet, hat gar keinen Zweck; 
wenn es nicht den Worten die Tat folgen läßt, 
ist es ein totes Christentum. I n  der Liebe soll sich 
auch der Glaube bewähren. Nun dürfen w ir uns 
beim Geben nicht blos darauf beschränken, den Not­
leidenden zu geben, was zu des Leibes Nahrung 
und Notdurft gehört; w ir müssen auch Herz und 
S inn haben für andere Nöte und andere Länder. 
Der G l a u b e  macht es möglich, daß allen geholfen 
werden kann. geholfen m it der Tat; nur der tote 
Glaube tröstet m it Worten. Ein lebendiger Christ 
läßt keinen von seiner Türe gehen. Das ist immer 
das Erhebende gewesen an den Gustav Adolf- 
Festen: So viele B itten auch an den Verein heran­
getreten sind, er hat keine unberücksichtigt gelassen, 
hat geholfen. Und wie hat er geholfen? Der 
Hauptverein erteilt in jedem Jahre drei Geld­
spenden an die bedürftigsten Gemeinden, deren 
größte stets über 20 000, die anderen zirka 7000 Mk. 
betragen. Im  Jahre 1905 war es die Gemeinde 
Gramtschen, die die erste Spende von 21 000 Mark 
erhielt, und bei der vor wenigen Wochen beendeten 
Hauptversammlung des Gustav Adolfvereins in 
Frankfurt a. M . wurde beschlossen, der Gemeinde 
Dons (Posen) die diesjährige Hauptspende in 
Höhe von 24 000 Mark zu überweisen. Das ist eine 
gewaltige H ilfe für die Kirchengemeinden. Geht 
nur hinaus nach dem Leibitscher Tor und seht euch 
die schmucke Kirche in Gramtschen an. die vor nun­
mehr 13 Monaten geweiht worden ist! Und heute 
sammeln nickt Erwachsene, sondern auch Kinder 
für die Zwecke des Gustav Adolfvereins. Welche 
Liebe spricht nicht daraus, daß Kinder im  letzten 
Jabre 24100 Mark gesammelt haben, die einer be­
drängten bayerischen Gemeinde überwiesen werden 
konnten zum Bau eines Kirchleins? Ja. der 
Glaube, so er nicht Werke hat, ist tot an ihm selber. 
Doch, soviel auch schon getan ist, viel bleibt noch zu 
tun übrig. 2300 Gemeinden bestehen schon durch 
die tatkräftige H ilfe des Vereins, aber die Arbeit 
nimmt immer mehr zu. So muß auch zunehmen 
unsere Liebe, und die Gaben müssen steigen. Kupfer 
und Nickel sind gut; manche große Gabe ist dadurch 
zusammengebracht worden. Wer vie l hat, soll auch 
viel geben, und geben m it dem Herzen, sodaß die 
Linke nicht weiß. was die Rechte tut. Geben Sie 
reichlich und fröhlich, so gibt die Liebe, und in  der 
Liebe soll tä tig  sein unser Glaube! Solcher Glaube 
führt zu einem gottseligen Leben, hier zeitlich und 
dort ewiglich! Durch Geben w ird man reich, und 
Jesus Christus sagte: „Das ist meine Speise, daß 
ich tue den W illen meines Vaters im  Himmel. 
Das heißt, davon lebe ich, daß ich liebe, — und von 
der Liebe hat Jesus gelebt. So ist es noch heutigen 
Tages: wo Liebe ist, da ist Leben. E in  unbarm­
herziges Gericht w ird über den ergehen, der nichts 
für seine Brüder getan hat. Selig sind die Barm ­
herzigen, denn sie werden Barmherzigkeit erlangen. 
— E in Varitonsolo folgte den machtvoll verklun- 
genen Worten, und erhebend hallte das „Vater der 
Liebe" durch den hohen Raum. Hierauf gab der 
Vereinsvorsitzer Herr P farrer I a c o b i  den Bericht 
über das verflossene Jahr. E r knüpfte an die re li­
giösen Kämpfe der Gegenwart an, die sich innerhalb 
der Kirche abspielen, und wies dann auf den Gustav 
Adolfverein als Einiger hin. Hier stände man 
nicht vor Problemen, hier einige alles die werk­
tätige Liebe zum Nächsten, zu den verlassenen 
Brudern und Schwestern an allen Orten der Erde. 
Aus dem Bericht war zu ersehen, daß im letzten 
Jahre vom hiesigen Zweigverein etwa 1500 Mark 
gesammelt worden. Zwar sei es, wie der Redner 
betonte, ein kleiner Baustein inbezug auf den Geld­
wert, und doch viel, wenn man bedenkt, aus welch 
kleinen Beträgen das alles zusammengeflossen ist. 
Rühmend verdiene auch erwähnt zu werden die 
Gabe eines Dienstmädchens in  Höhe von 10 Mark 
und die Kindergabe im Betrage von 43 Mark, 
ebenso eine Sammlung der Konfirmanden von 
30 Mark. Von den 1500 Mark hat der roest- 
preußische Hauptverein 725 Mark erhalten, das 
andere ist für arme Gemeinden im Kirchkreise ver­
wendet worden. Vieles habe sich in unserem Kirchen- 
kreise gebessert, aber noch manches müsse getan 
werden. Auch der westpreußische Provinzialverein 
ist bemüht gewesen, zu helfen, wo er konnte. Im  
letzten Jabre sind an 70 Gemeinden 48 000 Mark 
verteilt. Doch auch hier bleibt in  Zukunft ein 
weites Arbeitsfeld. M it  dem gemeinsamen Liede 
„Ich bete an die Macht der Liebe" schloß die ein­
drucksvolle Feier. — Nach der Feier des Jahres- 
ftstes fand in der Kirche eine M i t g l i e d e r ­
v e r s a m m l u n g  des Zweigvereins unter Leitung 
des Herrn P farrer J a c o b i  statt. Zunächst traten 
die Konfirmanden des Herrn P farrer Jacobi vor. 
E in Mädchen deklamierte ein Gedicht „Gustav 
Adolf" und überreichte dann als Sammlung 
11,45 Mark. Darauf folgten einige Knaben und 
gaben als Sammlung 8.10 Mark. Außerdem über­
gab ein älteres Mädchen (eine frühere K onfir­
mandin des Herrn P farrer Jacobi) 5 Mark für den 
Zweigverein. Herr S tadtrat R i t t w e g  e r-Tho rn  
erstattete den Kassenbericht. Danach betrugen am 
1. A p ril 1911 die Einnahmen 1537,15 Mark. die 
Ausgaben 1537^15 Mark. Das Vermögen beziffert 
sich auf 852.87 Mark. Die Rechnung war von Herrn 
S tadtrat L a e n g n e r  geprüft und für richtig be­
funden, worauf dem Schatzmeister die Entlastung 
erteilt wurde. D e r V o r s i t z e r  dankte Herrn R itt-  
weger, der das Amt infolge Aufgabe seines Ge­
schäfts niederlegte, für seine 27 Jahre lang geführte 
treue Geschäftstätigkeit. Die Erneuerungswahlen 
zum Vorstände hatten folgendes Ergebnis: Es
schieden satzungsgemäß aus die Herren P farrer 
Jacobi. Professor Herford, Landrat Dr. Meister 
und P farrer Schmidt-Culmsee. Die beiden letzt­
genannten Herren sind inzwischen aus dem Kreise 
verzogen. Herr Graf von Alvensleben-Ostrometzko 
hatte die auf ihn im vorigen Jahre gefallene W ahl 
abgelehnt Es wurden nun bei der Neuwahl die 
Herren P farrer Jacobi und Professor Herford 
wieder- und die Herren Gutsbesitzer W indmüller- 
Breitenthal. Gutsbesitzer Klußmann-Brovina und



Pfarrer Madro-Eulrnsee neugewählt. — Die von 
den Vorstandsmitgliedern bei der Jahresfeier per­
sönlich eingesammelte Kollekte für den Gustav 
Ädolf-Zweigverein hat 61.65 Mark ergeben. Für 
6.85 Mark wurden an kleinen Schriftchen am Aus­
gang der Kirche verkauft.

— ( H e r b s t g i f t p f l a n z e n . )  Eltern und 
Erzieher mögen in jetziger Zeit wieder mehr acht 
auf ihre Pflegebefohlenen haben, da unter den 
vielen bunten Herbstfrüchten in Garten und Wald 
sich besonders zwei Arten befinden, die starkes Eist 
enthalten. Es sind dies die Beeren des Liguster­
strauches und die des zierlichen roten Pfaffen­
hütchens. Beide Früchte werden mit Vorliebe von 
den Kindern gepflückt und zum Spielen benutzt. 
Vor dem Genuß dieser verlockenden Beeren aber 
möge man sich hüten und dringend warnen, denn 
sie können den Tod herbeiführen.

— ( Di e  H e r i n g s p r e i s e )  sind in diesem 
Jahre ungewöhnlich hoch. Gegen das Vorjahr er­
gibt sich rm Großhandel eine Steigerung bis zu 
9 Mark pro Doppelzentner. Die diesjährigen Preise 
gehen noch wesentlich über die Durchschnittspreise 
vom August 1909 hinaus, die auch außerordentlich 
hoch waren. Die Zufuhr von gesalzenen Heringen
aus Großbritannien. Norwegen und den Nieder­
landen hat in diesem Jahre stark nachgelassen, 
freulich ist, daß die deutsche Heringsfischerei einen
Aufschwung genommen. Freilich vermag sie noch 
lange nicht den Eesamtbedarf an Heringen im I n ­
lands zu decken.

— ( E i n e  a m t l i c h e  W a r n u n g . )  Im  
Februar 1911 ist von einem Notar in Düsseldorf 
die ..Renihue, Wald-, Industrie- und Transport­
gesellschaft m. b. H." gegründet worden, die die 
Ausbeutung eines großen Waldbestandes in C h i l e  
bezweckt und dafür deutsche Ingenieure, Chemiker rc. 
sucht. Als Mitbegründer der Gesellschaft wird der 
aus Düsseldorf stammende Ingenieur Umbeck in 
Brüffel genannt. Es wird amtlich darauf aufmerk­
sam gemacht, daß Personen, die auf die Angebote 
der Gesellschaft eingehen wollten, gut tun würden, 
bei der Zentralauskunftsstelle für Auswanderer in 
Berlin Erkundigungen einzuziehen.

Theater. Uunst und Wissenschaft.
J u liu s  B ittn ers neuestes musikalisch-dramatisches Werk 

„ D e r  B e r g s e  e". ein Vorspiel und zwei Akte, Dichtung 
vom Komponisten, (Jungdeutscher Verlag Kurt Flieget L  
Co., B erlin ), wird nunmehr definitiv am 31. Oktober in 
W ien zur Uraufführung gelangen. D ie H auptrollln  
Gundula und J ö r g  sind mit der Gutheil-Schoder und 
Schmedes besetzt. —  „Der Bergsee", G regors erste große 
Opernnovität, wird nach Entwürfen von Professor Kolo- 
man Moser inszeniert. D ie musikalische Leitung hat 
Hoskapellmeister B runo W alter. D ie  königl. Hofoper in 
München und das großherzogl. Hof- und Nationaltheater 
in M annheim bringen das Werk einige T age später 
gleichzeitig zur deutschen Uraufführung.

Mode.
Regelm äßige Illustrationen  bringt das offizielle B undes­

organ „D  e r  D  a m e n s  r i s e u r", allg. deutsches Mode- 
J ou rn a l für D am en- und Herren - Friseure. D er text­
liche Z uhält weist fachmännische Abhandlungen auf. D a s  
Abonnement beträgt pro Vierteljahr 1 ,50  Mk. Zu be­
ziehen durch sämtliche Post-Anstalten oder durch den Ver- 
ag „Damenfriseur" B erlin-C h., Kantstraße 146. Probe­

nummer gratis.

M a n n ig fa ltig es .
( Z u  l e b e n s l ä n g l i c h e m  Z u c h t  

H a n s  v e r u r t e i l t . )  Da s  Schwurgericht 
in Oppeln verurteilte den 40jährigen, ledigen 
und bereits 10 m al, meistens wegen Dieb­
stahls, auch mit Z uchthaus bestraften A r­
beiter F ra n z  Joschka au s  K önigshütte wegen 
Totschlages und R au b es zu lebenslänglichem 
Z uchthaus. Joschka hatte am 10. M ai seinen 
Dienstherren, den Stellenbesitzer M alek au s  
Lissowitz bei Lublinitz durch Axthiebe getötet 
und w ar nach E ntw endung von 60 M ark 
entflohen.

( T o d e s s t u r z . )  D ienstag  M orgen 
gegen 7 Uhr stürzte sich in K rietern bei 
B re s lau  ein Dienstmädchen vom T urm e der 
E rdbebenw arte in den Hof hinab und blieb 
tot liegen.

( E i n e  B r o s c h ü r e  W o l f s - M e t t e r -  
n i c h s . )  G ra f W olff-M etternich will seine 
Erlebnisse in F orm  einer Broschüre veröffent­
lichen. Z u  der Abfassung will er die H aft­
zeit benutzen, wenn ihm die Selbstbeschäfti- 
qung gestattet w ird. F ern er hört die „T ägl. 
Rundschau", daß die Sache S ta llm an n  sehr 
beschleunigt werden soll. Die E inlegung der 
Revision ist von allen S eiten  dem G rafen 
W olff-M elternich dringend abgeraten worden.

( B r a n d  i n  B e r l i n . )  S onnabend  
Nacht brannte der mächtige Lagerschuppen 
der F irm a  Friedrich Kantorowitz in der Ko-

Die Aufstandsbewegung in  Südchina nim m t 
nun doch einen ernsteren Charakter an, a ls 
es ursprünglich zu sein schien. D ie Be­
fürchtungen, daß der Aufstand sich auch au f 
nördlich und nordöstlich von dem Z entrum  des 
A ufruhrs gelegene P rovinzen C hinas ausdeh­
nen w ird, scheinen sich zu erfüllen. Die Lage der 
M andschu-Regierung w ird immer kritischer, zu­
m al auch a ls zuverlässig geltende Truppen zu 
m eutern beginnen. W enn die G ärung unter 
den T ruppen und die Bewegung in  Nanking 
w eiter fortschreitet, so dürfte es dem in  das 
Aufstandsgebiet entsandten chinesischen K riegs­
minister kaum gelingen, die O rdnung wieder­
herzustellen. M an  befürchtet auch, daß die 
chinesischen Truppen in  Peking und Tientsin 
m eutern werden, sobald sie von den Erfolgen

Z ur R evolution in  C hina.
der R evolutionäre hören werden. Gerade 
diese T ruppen sind nach europäischem M uster 
ausgebildet. D ie Einnahm e von Wutschang 
und der S ta d t Hankau, den beiden am Zangtse- 
kiang gelegenen wichtigen chi nesischen H andels­
städten, w ar der erste große Erfolg der A uf­
ständischen. M an  gew innt jetzt durchaus den 
Eindruck, daß der Aufstand von langer Hand 
vorbereitet ist. Der O rganisator ist der R e­
publikaner Dr. Sunyatsen, dessen B ild  w ir ver­
öffentlichen. Auf seinen Kopf ha t die chinesische 
Regierung eine hohe Belohnung ausgesetzt. I n  
Wutschang soll Dr. S u n  von seinen A nhängern 
bereits zum ersten Präsidenten der neuerklär­
ten chinesischen Republik ausgerufen worden 
sein.

lonialsti aße gänzlich nieder. E s  liegt B ra n d ­
stiftung vor.

( E i n  u n g e t r e u e r  S y n d i k u s . )  
D er frühere S ynd ikus des B erliner Passage- 
kaufhauses Dr. M oritz D reyfuß w urde am 
S onn ab en d  wegen Unterschlagungen zu 1 
J a h r  G efängnis verurteilt.

( S c h w e r e r  U n f a l l . )  In fo lg e  E n t­
gleisung stießen 2 S traßenbahnw agen  in B e r­
lin zusammen. D er zwischen den W agen 
stehende A rbeiter Ierineck w urde total 
zerquetscht.

(U n t e i s  ch l a g u n g e n.) A uf dem 
B erliner Viehhof w urden 2 Obertreiber ver­
haftet. Die von ihnen bei Futterverrechnun- 
gen vorgenommene» Unterschlagungen dürften

den B etrag  von 36 000 M ark bedeutend 
überschreiten.

( Z u  T o d e  g e q u e t s c h t . )  A uf dem 
R ittergu ts A ltenau bei R athenow  verlor der 
D am plpflugführer Baarsch die Herrschaft über 
seine Maschine und konnte den F lu g  nicht 
absperren. E r  w urde gegen die Maschine 
gedrückt und sein Brustkasten zerm alm t, sodaß 
er sofort tot w ar.

(E  i n u n g l ü c k l i c h e r  Z u s a m m e n -  
s to ß .)  W ie m an a u s  A ltenburg  meldet, 
wurde der dort zu Besuch weilende F orst­
assessor N eserveleutnant H äßner au s  N aum - 
durg auf einem S p az ie rg an g  unw eit der 
S ta d t von einem R ad fah rer umgerissen und 
erlitt einen Schädelbruch, an dessen.Folgen 
er bald verstarb.

( E i n e  g e m e i n e  T a t )  verübten unbe­
kannte T ä te r  bei D eggendorf in N iederbayern. 
I n  der dortigen Gegend w urden sämtliche 
B ru n n en  durch Lysol vergiftet. Ebenso w urde 
eine w eiter gelegene Quelle durch P etro leum  
verunreinigt, a ls  die B ew ohner ihr W asser 
von dort holten. Hoffentlich gelingt es, die 
T ä te r  zu erm itteln, um  sie exemplarischer 
S tra fe  zu übergeben.

( B ö s e F o l g e n  e i n e r  P r e ß p o l e -  
m i k.) B lätterm eldungen a u s  N izza zufolge 
verw undete der Chefredakteur des „E cla irs  
du N u it"  Leon G aribald i im  Zweikampf auf 
Degen den Direktor der „Depdche du N u it"  
P h ilip p  B enucoli tödlich durch einen Stich 
durch Lunge und Leber. D er G rund  zum 
D uell ist in einer Preßpolem ik zu suchen.

( D e r  w e i ß e  T o d . )  I n  einer Schlucht 
oberhalb Cam pitello im Fassatal (T iro l) fand 
m an , wie a u s  Innsb ruck  gemeldet w ird, die 
zerschmetterten Leichen des L ehrers Rietz au s  
Deutschland und des B erg führers F av e . S ie  
sind von der S üdseite der R oda lla  abgestürzt.

( E i n e  h a l b e  M i l l i o n  F r a n k s  
d e f r a u d i e r  t.) Schon wieder kommt a u s  
P a r i s  die Nachricht von einer großen U nter­
schlagung, die in der ganzen S ta d t  und be­
sonders in den Handelskreisen Aufsehen her­
vorruft. D er bekannte B ankier K apper, dessen 
B u re a u s  sich in der R ue L ou is le G rande 
25 befinden, ist seit M ittwoch verschwunden. 
E s  verlautet, daß er sich nach Brüssel be­
geben habe. Schon w ährend der letzten T age 
w aren  mehrfach Gerüchte verbreitet, daß bei 
K apper nicht alles in O rdnung  sei, und eine 
ganze Reihe von E inzahlern  hatte vor G e­
richt S tra fa n tra g  gegen K apper wegen U nter­
schlagung gestellt. W ie es heißt, sollen die 
veruntreuten S um m en  zirka 500 000 F ran k s 
betragen.

leb teile Ilmen
gernrnit, daß mir der regelmäßige Gebrauch von S c o tts  
Emulsion vorzüglich bekommen ist. Besonders stelle 
ich fest, daß sich mein Appetit wieder eingestellt hat und 
mir das Essen vortrefflich schmeckt. Infolgedessen hat 
sich mein Gewicht ansehnlich vermehrt, und ich sühle 
auch sonst eine allgemeine Kräftigung meines Körpers. 
M eine Nerven sind viel ruhiger geworden, und das 
bekannte nervöse N im m ern hat säst gänzlich aufgehört.

Scotts
Emulsion

hat mir also wirklich recht gut getan!
M itteilung von Herrn Friedrich K r e i t  e r ,  Jrrenvfleger. 
Jlten  bei Hannover. Anstalt Köthenwald, den 5. August 1910.

Der regelmäßige Gebrauch von S c o t t s  Emulsion 
ist in der T at häufig von ganz ausfallender Wirkung 
auf die Eßlust. E s gibt so viele Fälle, denen man nur 
Leikommen kann. wenn es gelingt, den Appetit zu be­
leben, d. h. die Eßlust anzuregen. E s g ilt dies nicht 
etwa nur für Kinder, sondern mindestens ebensogut 
für Erwachsene; ein Versuch wird überzeugen.

in  versiegelten Originalslaschen in  Karton mit unserer Schutz­
marke (Fischer m it dem Dorsch). S cott L  Bowne, G .m . b. H.,

^Bestandteile:' Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima 
Glvzerin 60.0. nnterphosphorrgsaurer Kalk 4,3. nnterphospho-

» V L u rL L g sise L v »  »

1k 66Ü M Ü U M  l l m g N A ü !

Sport.
Benz gewinnt weiteres Rennen. Unmittelbar 

nach dem glänzenden Erfolg, den die Beuzwagen aus der 
russischen Kaiserpreisfahrt davongetragen haben, kommt 
die Nachricht voll einem neuen großen S ieg  der berühmten 
M annheim er Marke. Wie aiis Newyork telegraphiert 
wird, ist das Fairm ount Park-Rennen, das dieser T age  
in Philadelphia stattfand und sich über 200  englische 
M eilen erstreckte, von Erwin Bergdoll auf Benz gewonnen 
worden, der eine Durchschnitts-Geschwindigkeit von 97  km  
erreichte. Benz schlug m it dieser Leistung die hervor, 
ragendste amerikanische, deutsche und italienische Konkurrenz.

Alle, die an einer Erkrankung 
der Atinungr-Grgane leiden.

und die Symptome wie: H u st e n , A p p e t i t l o s i g k e i t ,  
S c h l a f l o s i g k e i t ,  S c h w ä c h e ,  T r a u r i g k e i t ,  
A n g  st z u  s t ä n d e  usw. bemerken:

müssen sehr aus der Hut sein beim Witterungs- 
Umschlag,

da die im jähen Wechsel von warmen und kalten Tagen 
grassierende Influenza für Personen, die an einer Erkran­
kung der Atmungsorgane leiden, sehr bedenkliche fo lgen  zu 
haben pflegt.

Leider wissen viele noch nichts von der neuesten Erfindung 
(patentamtlich geschützt), den K a t a l - S a u e r s t o f f - I n h a l a -  
t i o n e n von Dr. A. S  ch I e i m  e r , welche in so kurzer Zeitberühmt 
geworden sind, weil sie o h n e  j e d e n  A p p a r a t  durch ihren 
a k t i v e n  Sauerstoff auf A s t h m a ,  L u n g e n  l e i d e n .  
K a t a r r h e ,  K e u c h h u s t e n  und insbesondere I n f l u e n z a  
eine geradezu frappante Wirkung ausüben. D as bestätigen v i e l e  
Ä r z t e  und P a t i e n t e n ,  letztere in ü b e r s t r ö m e n d e r

D a n k b a r k e i t ,  nachdem ste für ihre zumteil veralteten Leiden 
durch diese neuen Dr. Schleimers Katal-Jnhalatione» e n d l i c h  
B e s s e r u n g  gefunden haben.

Nachstehend nur ein paar von den vielen, täglich einlaufenden 
Danksagungen und Anerkennungen:

hat Wunder gewirkt!
Herr Diakon K. B i t t  m a n n ,  Templin, schreibt: „Ich bitte 

mir umgehend per Nachnahme die nötigen Sauerstoff-Inhalationen 
zuzusenden, die zu einer Kur erforderlich sind. Ich kenne Ih re  
Inhalationen von Posen her. Ich gehöre zu dem dortigen 
Diakonenheim und weiß I h r  P räpara t zu schätzen, überall, wo 
wir es empfohlen haben, hat es Wunder gewirkt. Da ich sehr 
viel von unserer Anstalt verschickt werde, werde ich stets bemüht 
sein, I h r  P räp ara t jedem Leidenden zu empfehlen. W äre Ihnen 
sehr verbunden, wenn Sie mir gleich nach Erhalt des Briefes die 
Jnhalation n zusenden würden."

Aus vollem herzen!
Herr Ingenieur M a x  W u s t ,  Dresden, schreibt: „Aus 

vollstem Herzen kann ich den Z» chriften beistimmen, die S ie schon 
erhalten haben. — Ich leide seit drei Jahren  an einem hartnäckigen 
Bronchialkatarrh. Starkes Rassel» aus der Luftröhre und Aus­
wurf waren die Fo'ge oesselben. Nach Gebrauch von 25 In h a la ­
tionen ging das Raffeln zurück und ist jetzt fast vollständig ver­
schwunden. Und erst hörte man es drei M eter weit. W as in 
drei  ̂ ^ ^   ̂ rlg' nl/Kl

fertig brachten, erreichten Ih re  Katal-Inhalationen in etwa 14 Tageu 
E s wird mir ein Vergnügen sein, Ih re  Inhalationen weiter zu 
empfehlen. Ich bin sicher, mit Hilfe Ih re r  Inhalationen wieder 
ganz gesund zu werden."

vollste Wirkung getan!
Herr I o s .  H o l f e r t s h o f e r ,  München, schreibt: „M it 

Freuden kann ich Ihnen  mitteilen, daß die von Ih n en  bezogenen 
Katal-Sauerftoff-Inhalationen ihre vollste Wirkung getan haben 
gegen meine seit sechs M onaten bestehende Tuberkulose. Auswurf 
wurde weniger und speichelartiger; auch Brustschmerzen linderten 
sich bedeutend. Habe die Inhalationen meinen Bekannten aufs 
beste empfohlen."

Die zabrik gestattet jedem einen kostenlosen versuch!
M an braucht nur an die Aktiv-Sauerstoff-Gesellschaft m. b. H., 

Berlin IV. 35 355, eine Postkarte zn schreiben, auf der
man seine Adresse ( s e h r  g e n a u  und d e u t l i c h !) angibt, und 
man erhält u m g e h e n d  g r a t i s  und f r a n k o  eine Probe 
Inhalation  zugeschickt.

S o  kann jeder ohne R i s i k o  die Wirkung dieses e i n z i g ­
a r t i g e n  h i l f r e i c h e n  M ittels an sich selbst erproben, d e n n  
s c hon  d i e  e r  st e I n h a l a t i o n  pflegt eine a u f f a l l e n d e  
E r l e i c h t e r u n g  d e r  A t m u n g  z u  b r i n g e n !

M a n  z ö g e r e  n i c h t !  Jeder Tag ist wichtig! G e n a u e  
G e b r a u c h s a n w e i s u n g ,  ärztliche Gutachten, eine ganz« 
Sam m lung von Anerkennungen usw. liegen der kostenfreien Probe- 
leyduna bei.
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D ie  Gewinne fallen aus die bezeichneten Lose 
b e id e r Abteilungen.

N u r die Gewinne über 192 M k. sind in  Klammem beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A . S t.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten.)
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550 867 0 5 017 140 353 77 652 (400) 683 916 66 0 0015 16

18d 264 80 858 (6000) 622 0  7062 106 872 86 616 776 955
60064 153 664 70 769 70 665 8  8203 52 345 .............. ...

00010 240 399 481 762 01065 (500) 356 407 639 88 9SS
02194 (400) 265 392 417 19 744 70 676 931 03120 (400) 56-
04032 246 50 319 0 5017 36 219 331 682 942 (500) 00093
191 403 563 76 642 750 653 913 0  7673 815 SS 93 08370 613 
46 745 69 697 (500) 918 0  0069 367 698 ^

100235 451 65 719 848 951 101043 66 370 66 331 64k 
59 (400) 651 981 10 2311 482 83 646 (400) 922 1V 3269 308 35 
931 104097 242 469 91 663 76 801 105034 522 106012 48 
344 436 60 (400) 76 763 910 1 0 7239 716 6(9 108265 495 761 
100429 65 651 606  ̂ ^

110043(600) 75 61 317 692 638 906 111016 266 373 401 S6L 
112240 455 842 113241 (400) 114225 95 644 115743 116100 
301 97 117177 110009 361 472 776 602 60 93 113246 721
65 869 955 ^

120217 400 49 84 600 (400) 67 613 1 21052 128 235 402
37 (400) 73 692 63^ 89 (400) 707 1 2 2029 227 449 543 87 770
90 813 46 1 2 3028 122 325 60 99 769 973 1 2 4477 1 2 5 090
(400) 263 313 622 (1000) 85 1 26122 ( 3000) 207 771 (400) 88
916 1 27174 77 376 619 1 2  8344 1 20114 (400) 353 71 SS 
613 17 712 93

130025 165 67 74 225 300 607 65 (400) 944 1 31313 (400) 
606 640 958 1 3  2020 124 34 44 235 308 40 672 866 1 33116 
359 99 200 134100 18 345 448 664 771 665 951 13 5026 35 
73 101 246 415 680 729 931 13 6435 (400) 87 979 1 3  7 087 423 
526 697 1 3  8304 400 677 346 1 3  0378 449 (400) 614 632

140336 409 (400) 32 78 860 967 1 41530 840 929 1 42157 
649 67 91 994 143260 691 781 819 1 44027 310 464 605 42
640 14  5000 89 177 (400) 483 630 710 19 148073 240 411
664 711 654 14 7063 431 72 660 1 48331 425 622 939 66
140219 60 76 (400) 631 761

15 0273 601 151326 726 937 1 5 2043 59 (3000) 165 335
427 603 21 776 1 5 3050 269 339 433 65 717 1 54126 257 515 
62 601 669 (400) 672 1 5 5046 (1000) 90 97 346 632 40 (500)
64 69 763 (400) 913 64 65 1 5 6233 643 1 5 7 021 447 65 645
879 1 5 8076 337 493 547 626 32 63 1 5 9 567

16 0394 499 614 712 636 1 61326 79 433 1 8 2044 69 173
(400 ) 200 4 22 35 445 510 84 693 734 45 1 6 3294 577 618 725
984 164420 624 91 741 933 165016 64 212 25 72 775 622
933 1 6 6045 483 500 759 79 1 6  7436 71 508 870 78 1 30125  
93 370 489 93 (400) 632 300 26 66 1 63159 76 <(01 39 505 827 49

17 0234 49 625 753 1 71070 (1000)'321 627 978 178015 23 
136 249 661 (600) 710 1 73132 35 345 (100 0 0 ) 477 663 662 
174393 411 721 992 1 7 5301 5 500 36 666 1 76164 663 785 
897 1 7 7 011 118 633 1 7 0033 356 516 778 85 690 1 7 S610

180000 9 393 571 757 80 (400) 610(400) 964 69 1 81066 229 
39 793 971 18 2069 64 170 263 89 615 982 1S30-t9 116 223
319 564 718 1 6 4916 1 65202 399 <(55 531 63 186016 77
134 297 594 651 187015 237 1ÜÜ210 85 443 62 561 752 74
826 SQO 18S1L0 251 750 663

223. Körrkgl. Urerrtz. Klasser,lotter!e.
4. Klasse. 2. Ziehungstag. 14. Oktober 1911. Nachmittag.

D ie  Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose 
b e id e r Abteilungen.

N u r die Gewinne über 192 Mk. sind in  Klammem beigefügt. 
(Ohne Gewahr. A. S t.-A . f. Z .) (Nachdruck verboten.)

143 462 70 617 27 745 1027 118 713 44 2077 149 96 262 
S48 400 (1000) 505 667 752 337 3161 (500) 201 62 67 600 995 
4154 297 341 43 664 979 64 5223 637 70 663 769 936 6032
367 670 700 7061 131 217 503 697 (400) 6507 612 L019 36 
46 149 269 443 977

10073 327 34 423 (400) 603 77 (400) 622 67 916 11694 682 
12196 287 304 567 622 53 64 723 943 1 3078 269 414 37 679
95 ( 500) 14334 400 660 823 (400) 40 997 1 5104 205 418 543 
623 795 966 18029 137 345 761 17211 73 317 65 540 600
13290 418 1S105 212 13 621 671

20480 733 48 21113 309 (5000) 402 98 (1000) 601 63
899 22000 245 621 933 40 2  3086 150 369 403 664 672 (600) 
864 9L3 43 2  4430 622 79 705 2  5 015 94 157 370 653 919 47 
2  6270 463 3.16 (500) 924 99 2  7133 409 658 (400) 739 2  8402 
716 89 2S161 (500) 356 678

3  02.14 76 611 974 31101 992 3  2666 703 33 65 3  3173 
266 493 534 739 3  4479 663 70 (400) 35120 227 (400) 57 361 65 
422 922 36073 246 90 793 831 45 917 37262 399 612 17 43 
856 972 3  8069 246 345 468 610 600 814 81 33159 404 9 64 
741

40117 62 60 207 410 39 902 41075 245 67 (15  0  0  0 )
3 '5 70 85 466 642 4§142 69 244 715 306 63 4  3076 119 305 
451 603 30 962 4 4 l 25 236 313 726 807 52 70 949 4  5062
74 470 517 762 691 975 4  6054 179 367 469 619 743 830 65
4  7 061 253 310 418 942 4  8694 974- 69 49160 253 769 74

5  0317 23 83 637 871 998 51077 247 82 (400) 403 64
6  2003 74 87 265 697 5  3 052 146 499 608 72 670 855 5 4003 
62 650 731 660 5  5 771 936 90 56305 569 601 5  7 614 645
604 5 8035 234 323 44 654 (500) 644 5  9030 60 129 249 64 
315 79 478

80109 24(400) 222 61034 109 662 91 706 8  2135 69 637 
899 6  3083 153 217 411 21 29 6  4169 223 415 68 567 649
775 (600) 6  5 052 (400) 169 71 433 47 632 6  6132 (400) 310
514 92 609 22 6  7061 199 258 69 441 (600) 767 6  8335 459
50 66 94 713 633 69150 353 453 312

7  0076 151 206 39 60 92 354 446 906 71196 222 461 92
541 869 7  2363 652 707 23 7 3435 615 585 830 (1000) 74160 
562 639 826 7 5124 671 722 7 6  431 721 (1000) 639 66 7 7329 
513 73 921 78199 364 761 93 7  9146 250 655 631747834 62 90

6  0210 486 643 764 912 81028 464 8  2079 231 665
83011 337 834 62 999 8  4 040 132 223 98 746 8  5 025
220 (400) 450 765 (400) 69 (400) 92 612 66 88117 S9 600 LL3

8  7344 423 671 91 662 6  8110 89 302 735 305 904 61 69109  
544 602 749

90229 327 636 703 20 70 913 91221 (400) 339 40 92? 62 
92309 93150 214 371 661 706 94439 ( 2 6 0 0 0 )  627 603 57 
747 823 9  5300 17 409 738 339 (1000) 79 9  6036 156 39 / 465 
654 702 932 9  7147 276 350 471 62 633 835 47 9  3407 67S
9  9007 630 763 640 934 (400)

109025 69 303 627 81 (400) 62 (1000) 790 1 01239 516 744 
929 79 102169 202 3 575 703 657 103503 64 90 (400) 906
104395 693 1 0  5  060 204 490 616 97 691 900 37 1 0  6571 609 
810 21 975 1 07170 212 348 739 49 305 46 63 1 06225 566(500) 
79 1 0  9061 163 83 250 330 551 67

11O072 662 711 609 25 111090 237 76 678 30 112283 99 
723 30 84 811 994 113013 453 649 81 774 863 937 114619
718 115074 (400) 703 93 850 116073 107 443 543 961 (400)
117266 947 118106 411 11S039 639

120260 79 427 511 782 825 87 975 121412 (400) 667 826
7V 12 2034 359 679 88 706 6 33 624 964 123207 569 635 70S 
30 85 659 71 911 61 124 )33  411 653 <400) 748 647 931
12 5 021 656 60 642 600 34 1 2  8062 351 994 1 2  7 096 127 43
277 703 953 72 1 2  6071 133 (400) 557 1 2  9393 796 927

1 3 0  i26 29 67 337 632 662 705 894 967 131023 166 250 
393 1 3 2261 447 820 35 1 3  3099 423 60 639 623 1 3  4039 267 
342 433 663 632 701 13 5 451 (500) 737 640 1 3  6002 217 23 
49 906 1 3  7 001 154 359 437 664 753 990 1 3  6292 655 61 73 
629 670 1 3  9  249 320 429 65

140135 53 63 , 400) 242 335 653 654 973 1 41165 291 621 
666 914 35 1 4  2010 50 355 423 1 43067 208 79 492 507 33
643 45 ( 6 0  0 0 0 )  96 144293 300 424 307 145143 71 
916 36 1 4  6041 100 (1000) 74 720 933 1 47165 243 <400) 333
412 47 691 761 14 8092 141 (600) 360 615 351 14 9066 301
46 482 903 (500) 35

130153 241:351 621 31 79 1 51044 275 475 629 1 32130 513 
75 630 646 (400) 15 3262 475 933 1 54109 473 665 960
155053 980 1S6455 60 601 16 687 1 5 7 072 623 623 893
15 8015 46 309 932 1 5 9315 624 97 775 949

16 0269 1 61030 67 327 432 1 6  2263 75 324 439 522(400) 
28 694 1 6  3016 377 660 (600) 775 1 6  4326 99 431 645 657
979 165--56 240 830 1 6  6018 206 338 637 766 624 91 913
25 (600) 16 7097 144 203 419 624 931 39 86 96 1 63067 110
67 436 51 653 , 400) 840 985 1 6  9092 (4001 152

170167 209 64 634 735 1 71005 649 (400) 63 746 994 
17  2065(3000)234 96 647 (400) 917 , 7 3464 887 1 7 4437(1000) 
604 999 1 75112 44 274 (600) 423 667 601 7 1 7 6623 853 
17 7061 (400) 70 428 763 614 65 922 1 7 80S9 191 649 770 LOS 
LOS 17 S011 67 79 499 (400) 607 67 94 743

18 0331 417 636 618 742 975 1 81025 35 622 1 8  2003 357 
692(400) 938 1 3  3074 152 204 316 64 930 81 184111 520(400) 
762 937 41 47 1 8  5 033 67 150 67(500) 673 611 989 1 8  6097
436(3000) 618 715 1 8  7 036 260 65 467 909 SO 188255 303 22 
33 400 766 364 1 8  9473 647(400) 666

Die nächste Ziehung der 5. Klasse der 22S. Lotterie findet V0M 
S. November bis 2. Dezember cr. .statt.

________ _ ___________>

LülliiHrmWH, ktzoliii,
:: 8i<lol, MtzMtrmktz, ::
sovle 8vu8tiK8 kul2»rtijiel,

kerner:
?u(2lsäsr,
? u i 2 l s p p s n ,

3ellsusrtüodsr,
LoNnsriücdsr unä
L o l l v v ä m r n s ,

Leksusrdürsksn uncl
Xlsiäsrbürstsn,

in  allen kroislaKsr» vorrätig, 
elnxkied.lt

L s i k s n k s b r i k ,

33 ^ Its tS ä t. IN a rk l 33.

W e  r n i l l  N «

Seilen verloren ^venn man m it ^e- 
üeimen I-eiäen bekaklet ist. Lei Lr- 
lrranknnA der Blase, Xieren, Harn- 
^vexe bat sieb ^.xotbelrer ^VaAners 
Boldotee vorrü^Iieb beivabrt. BrkoIZ 
überrasebend! In  Lartons d 1 U ark 
rn  baden bei O lL a s s ,
V r o s « r L o . __________________

llllstkllNsttlt,
aus bestem M alz u. Hopfen 
mit Zusatz feinster Raffinade 
: : : : : :  hergestellt,

empfiehlt

Reform-Brauerei,

Niederlage Cnlmerstr. 15.

Bei den hohen Butterpre ifen ist

als vollständiger Ersatz für Naturbutter 
zu empfehlen.

Beliebteste Marke« sind:
Mklfkinste (wie Molkembiitter).

L  P fund 90 P fg ..

Likgttiil (mit Atslintter).
»  P fund 80 P fg .,

Löttst (Nie Bmimiliiiitkl).
ä  P fund 76 P fg..

Haushalt (wie KWuttkr).
Ä  P jund  80 V ig ..

Lima (Mk LMiittkr).
L  P fund 50 P fg .,

S m : P fla n z e u b u tte r,
M arke  „Feinste T a fe l", a  P jd . 64 P f., 
M a rke  „P a im ona", LL P fd . 80 P f.,

Garantiert

reines Schweineschmalz.
Speise- und Backfett billigst.

Wen Tilsiter W fM s t .
R euen Jucker - H on ig ,
in verschiedenen Töpfen, Kannen u. Dose».
Frischobst- Marmeladen,

in Originaleimern von 5—25 Pfund,
e m p f i e h l t

Erstes Margarine- und 
Fettwarc» - Spezial-Gcschiift,

Bachellraße 2, Ecke Breilestraüe

N . lü v l i i ie r ,  Drechslermeister,
Schirm- und StockWrilatio».

Katharinenstraße 4, Thor«, Katharinenstraße 4,
e m p f i e h l t

Schirme und Stöcke in größter Auswahl. Alle Reparaturen, 
sowie Beziehen der Schirme werden in eigener Werkstatt 

schnellstens ausgeführt.
Damenschirme, Herrenschirme, Kinderschirme, Wagenschirme, 

________ ^  Reiseschirme, Stockschirme.

K K M S M - l M l k I M ,
oa. 6000 Oj-mtr. 8täaäi§ am ba§er,
sodass jedes Hnantnrn abgelagerter legereiker >Vare geliekert v  erden

Kanu.
Eliitidliuiii 1,8 in in—4 viin ckiok, 
kardiK 2,2 inm—3,6 inin tliek.

Durobgemnsterle Orauits und Uottleds, dnrebgemusterle Llumen-, 
,.  „, Fantasie-. und Larkettmnster.

Linoleum kür Visodlkr : Mbel-Linoleum.
Ilebernebme bei Oarantielejsbung die - Verlegung in Xenhausfin, Um­

banden, kreppend äusern.

— L-molsum-I'eMvke unä -Lauter —
in grosser ^usivabl.

Iünoleum-2ubebör: K o ir n e i,» t t8 8 Q ,  i„v 8 8 L N S n e

V s - rL  M s .N o » ,  N w in ,
I / in o I « n m - 8 p « r iL l I m i i tN u n K .  m :

Sndulation. Maniküre.

Iamen-Frifier-Salon
L a r l  b i t z i i r t i r ,

HeiligegeWr. 12, Thorn, HMgegeiftftr. 12,
------------------------ Fernruf 8 6 9 .------------------------

Größter und elegantester Frisier-Salon 
am Platze.

Vor- und Rückwärts- 
Kopfwäsche._____

Zentral-Luft- und

lnte Idglim <N kkimds lsisiM
m  S«ckM. W i. -

Achtmig! Verirre»!!!
sind alle Ihre bisher gezahlten Anjchaffungs- und Waschgelder für 

Plattwäsche. Darum kaufen Sie

L. Svdroväer's Vauerwäsche.
Nur echt zu haben in

1.8k1il'06<lvr8 AallklMche-MamlfMltr,
Filia le  Thorn, Baderstr. 30 .

Glanzlos. — Randlos. — Ronkuvrenzlos.
Bedeutend ermäßigte Preise!

8 i« r  k N « 8 " i o l t e
u n L !  ::

O lZ 8 6 i' w o rd e n  pa s s en d  e rs ä n n t,
1^881111^611 1 6 p a i l6 l t

A l le in v o r k n i ik  d e r  e e lite ii

ke L ta - unä K o i-Lnsitkr,
l)68 te  I^ iie ik e r  d e r  ^ 3 i8 0 ii.  

L o r r e k t e r ,  le ie i i te r  L ltn , 
r i l l t e n e l iw e n 8 I r r ig e n ,  

m i r  b e i

Optiker
/V li-d ü d t ^ .ln rk t 4.

Herren- und Damen-Pclze, 
Garnituren, sowie unmoderne

Z E  Pclzsachc» 
werden nach dem neuesten S til sauber 
und g u t umgearbeitet und neu gefertigt. 
K  K iirjchn -r.
2N. S I - U U d L ,  Bäckerstrahe 13, 2.

währte, Pädagog. Ärast mit gutem Erfolg. 
Referenz, stehen zur Verfüg, eaufsichtig. 
der Arbeit. Nachweis passend. Pension. 
Angebote unter 4K. 'KV. an die Geschäf s- 
stclle der „Presse".

G e p rü f te  L e h r e r in
erteilt Nachliiljejtrmdett. An l n ..L id ."
an die Geschäftsstelle'der „Presse " erb

w ir  vergüten bis auf w iderru f für

mit täglicher Kündigung 
„  monatl. „
„ dreimonatl.

3'l-
V !, . . . . . . .  4 o

„ fechsmonatl. „ . . . . . . .
vom Tage der Einzahlung bis znm Tage der Ab­
hebung.

A t b a n k  f ü r  f ia n d e l  u .6e m r b e
Zweigniederlassung Tdorn.

-  Brücke«,Iraste 36. --------------------------
Pofsrr Q .  1. NohleiSltratze 2 2 .

Rr.KeiMLmr's staatl. konz.vorbereitungsanstalt
für die Einj.-Freiw.*, Primaner- und AbiturierUen-Prüfungen, sowie zum Eintritt 
in jede Klasse einer höheren Lehranstalt. !2 Oberlehrer. Geregeltes Pensionat. 
(Zimmer mit 2—3 Betten.) Letztes Semester bestanden 40 Prüflinge. Prospekte 
nebst Referenzen gratis und franko.

Neuen Sauerkohl, 
Kocherbsen, 
Mgurken, 
Pflaumenmus, 
Marmeladen

e m p f i e h l t

k>» lL8«rknrisü i
Fischcrstrinze 45.____

S W l W F e l l l j M i M
delikat im Geschmack,

3 Stück 10 P fg , 1 Stück 5 Pfg., 
empfiehlt

WiiispM
für eingeführten, umständehalber frei ge- 
wordenen Bezirk gegen hohe Bezüge 
(Gehalt, Diäten, Spesen) gesucht. Weit­
gehendste Organisationsmittel (Anstellung 
von Unterinjpeklvren) werden gewährt. 
Entwickelungsfähig" Position.

M » - .  liiiflill-, HliWilljt
nd lukrative Nebenbranchen. Gefällige 

Angebote unter M . an die Geschäfts  ̂
stelle der „Presse" erbeten.___________

Guter» Privatmittagsüfch
E  ü KV P le im ig .

empfiehlt. Strobimdilrai'ie 4, I T r.

1 W a ch tm e is te r,
1 V o ra rb e ite r ,
48 A rb e ite r  und  
M a u re r le W m g e

können sofort eintreten.

Skovrouek L vomke,
B ltU l l t s c h j j f r .  ________

Jugendlichen

L v k n s id s r »
u ch t

der Amtsanwalt.
Vorstellung n  Uhr vormittags______

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

H < rrL L ttS L ttN « lL jl, 
Thorn 3, eintrage 72.

Suche zum 20. d. Mts. o später emen

FrilenriehrLm g,
Sohn anständiger Eltern.
N:u-r Thorn 3, Talstr. 40

sucht
M>eiib1e Tailierrarbeiterinneri und 

eine Z uarbe iterin  können sich melden 
« .  8«>1!>ri;i;I,«>HV8krL, Atelier für 
feine Damenschneiderei, Gerechteste 7, 2.

K rä ftig e s  Lehrm ädchen
für die Pläuerei sofort verlangt.

B ü O M m i  M im ik '.
K rä ft ig e s  Mädchen fü r alles gesucht, 
v s  auch durch Vermittlung. Wo, jagt 
die Geschäfisstelle der „Presse".

A n M n d .  A u fw a r tu n g
für den ganzen Tag sucht oom 15. d. Mts.

Kath. Lehrerseminar, 1 Tr.

t möbi. Zlm. vom I. 11. zu verm
Bachsstr. 12. 2.

Gt. möbl. Zim. m. Kab, sep. Eing., v 
sof. bitt. z. vm. Turmstr. 16, 1 Tr.
M öb l. Z im . los. billig zu vermieten

Backerstraße 6. 2.
Ein möbliertes Z im m er zu vermieten 
Windstraße 5, 2, r., Eing. Bäckerstraße.
1 2  gut möblierte Z im m er, separater 
Eingang, Bad, Gas, elektrische Flur- 
beleuchtung. von sofort zu vermieten.

Bäcke»«»as;e 9, - 1 .
W H öbl. Z im m er n. Kab. o. sof.. auch 

zeitw.. z. vermieten. Bachestr. 10, 2. r.
W ett möbl. Vorderzimmer m. sep. Eing., 
M  p. M . 15 Mk.. z. v. Gerechtem. 33. pt.

U  iiiölil. Was- ii.W jM m rr,
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1

I M .  Z m U r - 'L 'L L " - . . . .

M l .  Wslsli- null Wchinimi'.
Bad. Burjchenrammer, ev.entl. Stall 
Schnlstrane 22. sowrt zu vermieten.
M ro r;e s  möbl. Z im m er zu ver- 

mieten B re ile itr. 37. 3.

D  G ut möbuerres A

V orderz rm m er
8  mit separatem Emgang von sofort A  
W zu vermieten

Slraberstraße 3. 2. rechts. 8

^ K ö h M W ,
3, 4 Zimmer Ziüche, Balkon. Gas und 

Zubehör,'auss neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Bergstr. 22 24.

k ,llr»lldl«>n8lL s.

2 Zimmer und Zubehör von sofort
v e rm in n  v. ^

I n  meinem Hause

Breilestrahe M 5
ist der von der Buchhandlung L .  L*. 

bisher innegehabte

Laden,
modern ausgebaut, mit oder ohne 
Wohnung zum A p r i l  nächsten Jahres 
zu vermieten.

Max Mvkoss,
_________________ Breiteste. 13.

Eine zweizimmerige

mit Zubehör und Gas sof. zu vermieten 
5 L r6 iitrL » '8 k i, Mocker.Bergstr. 32«.

S-Zimmer-Mhmiiiz
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerstratze 4. von sof. zu vermieten.

W o h n u n g
von 3 Zimmern mit Balkon, 2. Etage, 
vom l .  10. zu vermieten

V i ' .  L> r< ,«86. Thorn-Mocker, 
Lindenstr. 0.

Eine freundliche

Kalkon-Wohnung
von sofort zu vermieten.

Bcrgstratze 46,
neben der evangelischen Kirche.

Killt 4-.'jlI»kr-Ml1lllll!
mit reichlichem Zubehör verjetzungshalber 
von sofort zu vermieten.

Svkütlkow skt, Mellienstraße, 72.

2. E tage,
i  Aimr. Eiilrtt »ilS WtlK.
per sofortzu vermieten.

b s u l
______________'Alljkadt. Markt 2l.

H k M 'A il! .  W l m c h l W .
1. Etage,

4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehö 
von sofort zu vermieten.

G rabenstr. 1S, S " . L ,
I n  unserm Hause
Breite«»., Ecke Baderstr.

ist die

3 .  k t i s g s ,
bestehend aus 5 Zunmern und Badeein- 
richtung per 1. 10. d. Is .  zu vermieten.

8. Soüenrlel L 8anüölow8><>.

MeMenstratze 62»
im  Nenkan m it Zentral-W armwasser- 

Heizung sind

eine 4- und eine 
5 Zimmer-Wohnung
mit allem Zubehör, Lad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen» 
stuben, Pserdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. Ü L iN iii,  Maurermeister, 
_______ Brombergerstr. 16.

Wilhetmstttdt.
6 Zimmermohnung, Wilhelmstraße 7, 1, 
vom t. Januar ab zu vermieten wegen 
Fortzuges. Zu erfr. an Ort und Stelle 
oder bei Alsn nann, Fischerstraße 45.

2 M t  N ü i i t .
für jedes Handwerk geeignet, mit an­
grenzender Wohnung, zu vermieten

Kouduktstr. 40.

zu vermieten.

8 . v ie tr ie d  L  Zgdn,
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Die prelle.
(vierter Blatt.)

Einschiffung.
Ein äußerst interessantes Stimmungsbild 

von der Einschiffung italienischer Truppen im 
Hafen von Genua zur Expedition nach Tripolis 
entwirft ein deutscher Berichterstatter im 
„Tag". Er schreibt:

Schiff an Schiff, soweit das Auge blickt. 
Schwarze und graue und weiße Dampfer mit 
ein und zwei Schornsteinen. Schoner, Drei­
und Viermaster von allen erdenklichen Formen. 
Und eine wahre Farbensymphonie von Fah­
nen, Flaggen und Wimpeln. Zwischen diesen 
Ungetümen machen sich die Schuten und Leich­
ter breit, die Bäuche vollgepfropft mit Waren, 
die entladen und eingeschifft werden, rauschen 
die kleinen und flinken Hafenbarkasten umher 
und ziehen kleine Barken mit Fremden ihre 
Bahnen. Am Kaiser-Wilhelm-Kai liegen zwei 
Riesen, von deren Heck die deutsche Flagge 
weht. Drüben ein Engländer, dort ein Fran­
zose, ein Spanier, ein Japaner. Nur kein 
Italiener. Wohin man auch sieht, nirgends ist 
die rot-weiß-grüne italienische Flagge zu 
sehen. Langsam nur bringt mich mein Boot 
durch das Gewirr von Fahrzeugen, die jeden 
Augenblick unsere Bahn kreuzen, vorwärts, bis 
eine freie Stelle Ausblick gewährt. Drüben, 
wo sich die langen Gebäude der Magazine hin­
ziehen, liegt eine Reihe von Dampfern. Keiner 
unter 10 000 Tonnen. Italiener. Bunt ge­
mischt elegante Salondampfer und daneben 
graue, unansehnliche Frachtschiffe. S ie alle sind 
nach Tripolis bestimmt. Vom Mäste weht die 
„Fiamma", der Regierungswimpel und am 
Heck die Kriegsflagge, die gekrönte dreifarbige 
Flagge. Eins stattliche Anzahl, und doch sind 
die meisten schon längst weg. Die „Maria 
Madre", „Europa", „Germania", „Piemonte". 
„Re d'Ztalia", „Regina d'Jtalia", „raribaldi". 
die „Bologna", und wie sie heißen. Alle mit 
Mannschaften und Kriegsmaterial. M it der 
„Bologna" hat es allerdings eine andere Be­
wandtnis. Man kannte den Aufenthalt der 
türkischen Flotte nicht, man vermutete nur, daß 
sie sich im ägäischen Meer aufhalte. Und so 
mutzte die „Bologna" allein als friedlicher 
Handelsdampfer eine Kreuzfahrt antreten. Daß 
in einer Entfernung von hundert Meilen die 
italienische Flotte folgt«, konnte der Türke dann 
allerdings nicht wissen.

Ununterbrochen wird eingeladen. Es ist ganz 
interessant, was so eine Expedition alles 
braucht. Eßwaren und Häuser, Schuhe und 
eiserne Brücken, Pferde und Rettungsgürtel. 
Von letzteren allein bringen zwei Leichter viele 
Tausende. I n  allen Farben und Größen. Die 
Zivilbesatzung ist an Bord geblieben, die 
Kriegsmarine hat jedem Schiffe aber noch zwei 
Offiziere und zehn Matrosen Hinzugesellt. Un­
unterbrochen wird gearbeitet. Der „Re Vitto- 
rio" lief um 9 Uhr in den Hafen ein, sofort eil­
ten viehundert Facchini an Bord, und nach­
mittags schon konnte das entleert« Schiff neu 
für Tripolis laden. Unaufhörlich schleppen die 
kleinen Dampfer neues M aterial heran, das 
rasch verschwindet, bis allmählich das Leben im 
Hafen erstirbt und die Nacht hereinbricht.

Seit drei Tagen ist kein M ilitärtransport 
abgegangen. Auf dem Hafenkommando und bei 
den Schiffahrtsgesellschaften wurde mir freund­
lichst mitgeteilt, daß überhaupt keiner mehr ab­
ginge. Und doch harrte ich auf der weiten 
Wasserfläche aus. S eit zwei Tagen lag die 
„Ravenna", die auf weißem Grunde d;e 
Ziffer 31 trug, unter Dampf. Alle anderen 
Schiffe hatten Ladung an Bord genommen, 
nur sie nicht. Kurz nach zehn Uhr blitzten aus 
dem Schiffe und auf der Mole, wo der 
Dampfer vertraut lag. grelle Lichter auf. Dann 
ertönte leises Wiehern und Stampfen. Pferde. 
Eine endlose Reihe wurde über den breiten 
Laufsteg getrieben und verschwand in dem 
hölzernen Aufbau, der auf dem Vorderdeck er­
richtet war. Dann rollten dumpf und schwer Ge­
schütze heran. Rasselnd senkte sich der Kran 
hernieder und hob die Kanonen wie Spielzeug 
hoch, um sie in das Innere des Schiffes zu ver-

Kisten herbei. M unition. Ich zählte bis acht­
hundert, und doch wollte es noch kein Ende 
nehmen. Gleich Gespenstern tauchten sie in 
ihren grauen Uniformen aus de-m Dunkel der 
Nacht, klommen den Steg empor und eilten da­
von, um neues M aterial zu holen. B is  zum 
Morgengrauen. Tagsüber lag die „Ravenna" 
dann friedlich an ihrem Ankerplätze. Kein 
Mensch konnte ahnen, welch rege Tätigkeit hier 
wenige Stunden vorher geherrscht hatte. Das 
Leben erwachte erst wieder, als die Nacht her­
einbrach. Diesmal aber wurden keine Kanonen 
und Granaten an Bord genommen.

Gegen Mitternacht vernahm man das takt- 
mützige Marschieren einer Truppe und gleich 
darauf konnte ich auch das M ilitär erkennen. 
Über zweitausend Mann. Voran Marinesolda­
ten und Matrosen, dann Artillerie und In fan ­
terie. M it ihnen waren ihre Angehörigen ge­
kommen. Bevor sie an Bord gingen, nahmen sie 
Abschied. Kurz, und doch traten einem bei den 
Szenen, die sich da abspielten, die Tränen in 
die Augen. Ein Händedruck, ein krampfhaftes 
Aufeinanderpressen der Lippen, um die Bewe­
gung nicht zu verraten, und weiter ging es. 
Ein altes Mütterchen konnte sich von ihrem 
Jungen nicht trennen. Unaufhörlich strich sie 
ihm über das Haar, murmelten die zahnlosen 
Lippen: „Gott segne dich!" bis der Offizier
leise sein „Vorwärts!" kommandierte. Und 
dabei räusperte er sich und stricht mit 
der Hand über die Augen. Vielleicht 
dachte auch er an die Mutter, die ihm beim 
Abschied ihr „Gott segne dich!" nachgerufen. 
Kein Mensch in Genua, bis auf die wenigen 
Angehörigen der Soldaten, die hier zuhause 
sind, weiß, daß die Einschiffung stattfindet. So  
geheim geht alles vor sich. Die italienische Re­
gierung ist mit ihren Nachrichten sehr sparsam. 
So wissen die Italiener bis zum heutigen 
Tage noch nicht, daß bei den Gefechten von 
Prevesa ein Leutnant und zehn Matrosen ge­
tötet wurden. Ich höre, wie ein alter Eenuese. 
der seinem Sohn das Geleit gegeben hat, den 
Leutnant fragte: „Wann geht es los?" Und 
der antwortet achselzuckend: „Vielleicht
morgen. Vielleicht auch garnicht. Es sind ja 
nur Vorsichtsmaßregeln. Wir wollen gerüstet 
sein." '

Nun ist alles an Bord. Die Soldaten 
suchen ihre Schlafstellen auf, die Lichter ver­
löschen. Um drei Uhr morgens naht in rascher 
Fahrt ein Wagen von der Stadt her, ein M a­
rineoffizier springt heraus. Ein blutjunger 
Mensch, aber aus den scharfen, gebräunten 
Zügen spricht Energie und eiserne Entschlossen­
heit. Rasch ist er auf der Kommandobrücke. Ein 
schriller Pfiff. Die Trösten werden losgewor­
fen. der Steg kommt hoch. Sausend beginnen 
die Schrauben das Master auszuwerfen und 
langsam gleitet der schwarze Koloß in das 
Dunkel der Nacht hinaus.

Aus dem Reiche der pelze.
--------------- (Nachdruck verboten .)

Nichts kennzeichnet den ewigen Kreislauf der 
Dinge mit solcher Ironie, wie die Tatsache, daß das 
verfeinertste Geschöpf unserer Kultur, die elegante, 
verwöhnte Weltdame, kein kostbareres Gewand 
kennt, als das Tierfell, mit dem unsere Urvater, 
als sie noch in Höhlen und Schluchten hausten, ihre 
Blöße bedeckten. Der Winter steht vor der Tür, 
und die Kundigen auf dem Gebiete der Mode 
wissen zu berichten, daß unsere Frauen in diesem 
Jahre noch mehr Pelzwerk tragen werden, als in 
dem vorigen. Und da der Pelzhandel eins der 
blühendsten Gewerbe Deutschlands ist, kann man 
diese Richtung des weiblichen Geschmacks vom wirt­
schaftlichen Standpunkte aus nur mit Freude be­
grüßen. So kommt ein Buch zu rechter Zeit, das, 
aufgrund dreißigjähriger Erfahrungen geschrieben, 
eine vollständige Darstellung der Geschichte des 
Pelzhandels von seinen ersten Anfängen bis zur 
Gegenwart gibt und alle Tierarten, deren Felle als

Laien unterhaltend. Das Standardwerk, das auf 
diesem Gebiete mangelte.*)

Schon bei den Germanen galt Pelzwerk als 
vornehmster Schmuck- später durfte am Kleide des 
deutschen Ritters der Pelz nicht fehlen. Kriemhild 
rüstete die zu Hofe ziehenden Helden mit viel Her­
melin aus, und die Burgunder trugen Kleider 
von Hermelin und Zobel. I n  Wolfram von Eschen- 
bachs „Parc'lval" wird das Gewand des kranken 
Amfortas folgendermaßen geschildert:

„Ein Pelzrock und ein Mantel lang, 
der innen und außen Zobelfell 
Verbrämt, erwärmend ihn umschlang; 
köstlich reich erglänzte hell und schwarz 
selbst der geringste Pelz.
Von gleichem Pelzwerk, teuer galt, 
wollt man es kaufen, ein Barett 
sein Haupt bedeckt . .

Eine Kleiderordnung Karls des Großen aus 
dem Jahre 808 setzte die Preise für Marder-, Otter- 
und Katzenfelle fest, und im Jahre 983 wurde dem 
Stifte zu Meißen der Pelzzehnte aus kaiserlicher 
Gnade überwiesen. Wie die ausländischen Pelz­
sorten nach Deutschland gelangten, davon melden 
indessen ältere Urkurrden nichts. Erst zur Zeit des 
deutschen Ritterordens wird T h o r n  als ein Platz 
erwähnt, wo die Polen Grauwerk, Zobel, Hermelin 
und Füchse gegen deutsches Tuch und andere deutsche 
Waren Lauschten. Und während der Glanzzeit der 
Hansa stand der deutsche Rauchwarenhandel in 
hoher Blüte. Von den Kaufhäusern der Hansa in 
Rußland und Norwegen kamen große Pelz­
sendungen nach Hamburg und Lübeck, um nach 
London, Brügge, Gent und Genua weiter verfrachtet 
zu werden. England deckte damals seinen ganzen 
Pelzbedarf aus dem Stahlhofe der Hansa in Lon­
don. Auch nach dem Rückgang der Hansa blieb der 
Handel mit ausländischem Pelzwerk in einzelnen 
ihrer Städte bedeutend. Das beweist ein Erlaß des 
Lübecker Magistrats von 1603, wonach: . kein
Pelzwerk oder andere Ware einzeln gekauft werden 
soll. Grauwerk soll zu 50, 250 bis 1000 Stück ge­
kauft werden. Die Marder, von denen 25 Stück zu­
sammen verkauft werden, sollen zuerst sortiert, jede 
Art besonders getan und dann der Handel gemacht 
werden". I n  Hamburg erhielt sich namentlich der 
Handel mit skandinavischen Rauchwaren. Glogau 
und Breslau wurden, wie früher T h ö r  n , Stapel­
plätze der russischen und polnischen Pelzwaren.

Die Messen bildeten einen wichtigen Stützpunkt 
des Pelzhandels, besonders die in Frankfurt a. M., 
in Frankfurt a. O. und in Leipzig. Die Messe in 
Frankfurt a. M. besteht nicht mehr. Nach Frank­
furt a. O. zogen im 16. und 17. Jahrhundert die 
Kaufleute aus allen Gegenden Deutschlands, aus 
Augsburg und Nürnberg, aus Lüneburg, Hamburg 
und Lübeck mit langen Frachtzügen. Ja , noch vor 
vierzig Jahren, als es längst Eisenbahnen gab, be­
suchten Berliner Kaufleute mit vollbepackten Fracht­
wagen die Messe zu Frankfurt a. O., die jetzt fast 
nur noch für den Verkauf deutscher Landwaren, 
das heißt Füchse, Marder, I l t is , Otter und Katzen, 
von Bedeutung ist. Dre älteste Urkunde, die sich 
mit dem Pelzhandel auf der Leipziger Messe befaßt, 
ist vom 1. Januar 1600. Die Stürme des dreißig­
jährigen Krieges vernichteten den deutschen Pelz­
handel fast gänzlich. Aber während die früheren 
Märkte in Lübeck, Hamburg, Glogau, Breslau und 
Danzig ihren früheren Umfang niemals wieder­
gewannen, sehen wir hundert Jahre nach den west­
fälischen Kriegen die Leipziger Messe neu gedeihen. 
Um diese Zeit erschienen zum erstenmale in Leipzig 
russische Kaufleute mit russischem und sibirischem 
Pelzwerk, mit dem bald von Leipzig aus ein leb­
hafter Handelsverkehr betrieben wurde. Die Kon- 
tinentalsperre Napoleons führte zu einem völligen 
Niederbruche des Leipziger Pelzhandels — nur 
zwei Geschäftshäuser sollen damals übrig geblieben 
sein. Aber dann erreichte die Leipziger Messe 
wieder ihren Höhepunkt um die sechziger und sieb­
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts. Jetzt be­
trägt der Umsatz dort jährlich gegen 200 Millionen 
Mark; 100 Millionen werden ausgeführt, etwa

50 Millionen verbraucht der deutsche Markt, und 
ebensoviel wird von den Leipziger Rauchwaren- 
händlern untereinander gehandelt.

Kürschner-Gilden bestanden in Deutschland sehr 
früh. Sie führten außer dem Gesamtnamen „Körs- 
nar", über dessen Ursprung man viel gestritten hat, 
auch die Bezeichnungen „Bundmacher" und „Pelzer", 
die häufig zwei verschiedene Innungen an dem­
selben Orte bildeten, wobei die Bundmacher sich 
ausschließlich mit dem Zusammenstellen und An­
fertigen von Pelzfuttern befaßten. Die Urkunde, 
durch welche die Kürschnerzunft 1286 in Berlin be­
gründet wurde, ist noch heute erhalten. M it dem 
Machtzuwachs der Zünfte überhaupt wuchs auch 
die Macht der Kürschnerzunft. Zahlreiche landes­
herrliche Verordnungen beweisen, welchen Kampf 
die Kürschnerzunft zur Verteidigung ihrer ver­
brieften Vorrechte zu führen hatte.

Der dreißigjährige Krieg legte auch das Kürsch­
nerhandwerk lahm. Für lange Zeit war in Deutsch­
land kein Geld für Luxusgegenstärrde. Erst in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts begann die 
deutsche Kürschnerei sich zu erholen. Es war damals 
noch gebräuchlich, daß der Kürschner die Felle für 
einen Bedarf selbst zurichtete. Er hielt wenig 

Ware, wie Muffen, Pelzkragen, Mützen, vorrätig 
und begnügte sich mit der Anfertigung besserer 
Waren auf Bestellung, mit Ausbesserung und Auf­
bewahrung der Pelzsachen seiner Kundschaft. Erst 
um die dreißiger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
führten einige Berliner Geschäftshäuser die Sitte 
ein, Herren- und Damenpelze im Laden vorrätig 
zu halten. Ein Großbetrieb trat jedoch verhältnis­
mäßig spät ein, nämlich mit dem Aufschwung, den 
die Mäntelkonfektion von 1878 ab in Berlin nahm. 
Nun wurden auch Pelzmäntel hergestellt. Und an­
fangs der neunziger Jahre, als die Stola aufkam, 
erweiterte sich der Pelzhandel von neuem sehr er­
heblich. Die Nachfrage mehrte sich, von der Mode 
begünstigt, ins ungeheure.

I n  Berlin sind jetzt etwa fünfzig größere und 
kleinere Eroßfabriken tätig, die durchschnittlich mehr 
als 40 Millionen Mark im Jahre umsetzen und 
taufende von Arbeitern beschäftigen. Außerhalb 
Berlins kommen noch Hamburg, Breslau und 
Rheinland-Westfalen als Stätten der Groß­
fabrikation inbetracht. Absatzgebiet ist hauptsächlich 
der deutsche Markt. Die Ausfuhr nach England hat 
nachgelassen, seitdem die einheimische Fabrikation 
sich dort verstärkt hat; dagegen ist die Ausfuhr 
nach Frankreich, den nordischen Ländern, Belgien, 
Holland und Südamerika in ständiger Zunahme 
begriffen. Einzelne deutsche Pelzhäuser unterhalten 
eigene Niederlassungen in Paris, London, Amster­
dam, Brüssel usw.

Die Zahl der deutschen Kürschner, die den Einzel­
verkauf betreiben, beträgt ungefähr 6000. Doch 
kaufen viele von ihnen den Hauptteil ihres Bedarfs 
fertig. Darunter hat die Ausbildung eines genügen­
den Nachwuchses sehr gelitten. Während früher 
deutsche Kürschnergesellen auch im Auslande viel­
begehrt waren, genügen sie jetzt kaum für die ein­
heimischen Bedürfnisse. I n  allerletzter Zeit erst 
beginnt hier eine Wandlung zum besseren. 
Kürschner und Großfabriken stellen jetzt Lehrlinge 
ein, und der Berliner Arbeitgeberverband hat eine 
Fachschule eingerichtet, die schon im ersten Jahre 
von hundert Lehrlingen besucht wurde.

P elze Verwendung finden, ausführlich beschreibt.
........ ............ _̂ ________  E in Werk von hervorragendem wissenschaftlichem

senken. Dann wieder brachten Soldaten schwere W erte und zugleich in hohem Grade auch für jeden

*) Aus dem Reiche der Pelze. Band 1: Geschichte 
des Rauchwarenhandels. Band 2: Naturgeschichte 
der Pelztiere. Von Emil Braß, Konsul a: D. I n  
einem Band mit zahlreichen Abbildungen und Ta­
bellen. Berlin. Im  Verlage der Neuen PelZwaren- 
Zeituna. Preis: in Leinwand gebunden 20 Mark, 
auf besserem Papier 24 Mark. rn Leder gebunden 
28 Mark.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 8. bis -inichl. 14. Oktober 1911 sind ü-meld-t:

kMZMDWs
kowski, T.

Aufgebote: Keine.
Aonz Czoigowski. 5 Mon. 2. Fritz 

Seidel 1 M°m 3. Otto Dohiander. 14 T. 4. Rentierwitwe 
Wilhelmme Roeder, geb. Tews, 72 I .

SAmIeln unenldekrlick
llirllsnksinea
Weinkeller!



ö ö s l M  ö ö k 8 8 , 1 4 .  0 X 1 .  1 8 1 !

Smi-ses,nun§ssa1r« : 1 fs.. Urs. tsu. Peseta: SO?k. —  Oest. 1 6 . Ookü: 2 V7L^.: 1.70. 1 Xc.: 0.65.
^ 7 0 .  süüü.: 12. —  1 0. ko».: 1.70. -  1 kaneo: 1.50. -  1 Xc. 1.12z. -  1 Üd!.: 2.16. 

1 Oslü-Ob«.: 3.20. -  1 psso: 4. -  1 Ool!.: 4.20. -  1 tsbl.: 20.40 
S se U n . Lankäi8kc>n1; l-o m b a rc iL ln s fu lZ  O'L, ? e iv a t .6 i? k o n r

»aeküc. >b'b.

v k e li.  f i i l r . 8 t » k - ? s ,

Z

§

-§

«

Q.

'v

'S

L

v  Z

L  L

s -

S

s
dL
«

v

vi. kel,L.8rti Ä 4
üa. 1 .7 .1 2 Ä 4 SS.80K6
üo. 1 .4 .1 5 a 4 100.200
Pr-.8cfiair12 a 4 S9.30b6
Vl.siol>s-Xnl. V 38 92.10K6
üo. üo. V 4 101.70b
üo. üo. V 3 82.25K6

psLS.Xa.änI. V 38 92.108
üo. üo. V 3 62.10!«
üo. üo. V 4 102.106 !
üo.Liafl.z. Ä 4 99.40K6 '

8svsi-.zn116 6 4
üo. uX. 15 6 4
üo üo. V 38 90.406 !

8i-sm.änl.99 V 38 9 02 58  ^
üo. 96 Ä 3 79.75b

Oassel l.üXf. e 38 92.75k .
»ambe.8i.k. b 38 90.30k
üo. 1907 ck 4 100 8 00  ^
üo.am.1900 cr 4
üo.üo.87/04 V 38 S0.30K6 ^
üo.üo.86/02 3
8aelis.8ts5i. V 3 82.306

k s n le n -ö r is ts
»aliriovk-sot,. Ä 4 99.90k

üo. 38 90.206
Xuf-u.ltöuln. Ä 4 100.000

üo. 38 30.500 ,
pommsi-zok. Ä 4 109.200

üo. V 38 90.25k
po§öo§cks . <r 4 100.256 !

üo. 38 90.256 !
psSll8Si§0llS cr 4 100.000

üo. V 38 30.25k j
Nksin-V/salt cL 4

üo. V 38 90.20k
Zaeksisolis. ä 4 100 500 >
8okl63isdis Ä 4 100.608

üo. V 38 30 606
8okl8W»o!s1 ä 4 99.900

r üo. V 38 90.20b
' ttarmpXVXVI Ä '4
' üo. IX 6 38
! üo. VI1VIII cr 3
! Ostpi-.pf.Obl a 4 100.000
l üo. üo. a 38 89.100
: pomm.pcXnI ci 38
i Posen. üo. a 4 100.756
: üo. üo. cr 38
' üo. üo. cr 3
! Ntipf.XX XXI V 4 100.10K6
: üo.XXlI XXI» ä 38 95.900

XXIV-XXV» V 38 30.256
üo. «X XI XIX cr 3 84.300
Vist1pc1516 V 4 100 30c;

üo. uX. 09 cr 38 97.000
üo. » »I IV cr 38 39.906
üo. llX. 15 cr 38 90.100
üo. 11 cr 3 84.306

5 ls r lt-, X rs l8- eto .A nlelb .
Xliona . . . V 38 92.108
öai-msn 01 6 38 93.250
üo. 1203-18 b 4 99.806
8sc»n 04 » cr 4 101.10k
üo. 82/98 V 38 93.60b
üo. 1904 1 cr 38 93.70k
üo.8i.-8vn. I cr 4 100.000
üo.üo.1902 cr 38 86.908
8l-sslau 91 V 38 90 756
Lcombsi-M Ä 4 93.700

üo. 99 cr 38
OkAfiI.89/99 V 4 100.30k
üo.07uX.17 cr 4 100.50k
üo. 1908 cr 4 10S.60K
üo 95/99.02 V 38 S2.206
0ÜSSÜ68/03 V 38 91.258
kibslf. 99 I cr 4 39.75k
Lssen 1901 V 4 99.800
Onss.OI u ll cr 4

üo. 01 cr 38
«alle 86/92 P 38

üo. 1900 cr 4
llams!n.8iz . cr 38
»annovsi-95 cr 38
»Lk-busAsr. cr 38
Lilüsskeim. a 38

32

Xisl 89/98 cr 38 92.500
üo. 1904 cr 4

Xco1.00Iu10 cr 4
Uaßtlebul-e. V 38 92 306
clo.06uX.11 cr 4 100 606
Uainr.0716 6 4 93.800
Xeumünsls»- cr 4
Posen 1900 cr 4 99 906
üo. 05 u. 12 cr 4 9 9 9 0 6
üo. 94 .0 3 cr 38 90 006
poisüam 02 cr 38 95.806
8okönsb.96 cr 38

üo. 07 <r 4 100.400
8panüau 91 cr 38 ---------l
Ltenüal 03 cr 4 -------- c
8tsttin04j09 cr 38 90.300 c
leltM.Xi-sis Ä 4 100.10k c

üo. üo. cr 38 90 758 .
7kvl-n00u11 cr 4 9 9 9 0 0

üo. 1895 cr 38 -------- ,
V/issb79/63 V 38 96.206 l

V s u l8oko ptkm übriels
Zeflin.psclb. cr 5 117.756 ,

üo. üo. cr 48 105.606 l
üo. üo. cr 4
üo. üo. cr 38 S S606 <
üo. neue cr 4 100 008 <
üo. üo. cr 38 90.25!«
üo. üo. cr 3 83.900

Otpfb.Posen cr 4 101.256
I.Lnclsek.611- cr 38 89.706
Xuf-u.»sum. cr 38 94.606
üo. alle cr 38 99.506
üo. Xomm.O. cr 38 89.800
üo. üo. cr 4 100.16!«
Osipi-suss.. cr 4 100.020

üo. cr 38 90.00KO
üo. cr 3 80 406

pommersok. cr 38 90.60kl.
üo. cr 3 79.706
üo. nsulü. cr 3

posensoks . cr 4 102.250
üo. Xl-XV» cr 38 90.000
üo. t» . 0 cr 4 9 97 08
üo. i.it. X cr 3 80.25k
üo. t.it. k cr 4 39.708
üo. Ut. 8 a 3 8 0 2 5 0
üo. U1. 6 . cr 38 8930k
8aoksi8ol!s. cr 4 100.200

üo. cr 38
üo. cr 3 81.406
üo. neue cr 4 100.10k

8el»s8. altlcl cr 38
üo.iüsok.l-.X cr 4 100.106
üo. üo. üo. cr 38 91.40!«
üo. üo. üo. cr 3 S3.4V0
8okl.»Ist.I.e cr 4 99.606
üo. üo. üo. cr 38 804 OK
Nesti. l-anü cr 4 89.708
üo. üo. cr 38 90.606
üo. ». pol§s cr 3
üo. III. polzs cr 4 99.706
V/ystpi'. fit. I cr 38 90.606

üo. 18 cr 38 31.506
üo. 11 cr 38 91.506
üo. 1 cr 3 79.30k
üo. 11 cr 3 79.30!
üo.neulcl. cr 4 99.708
üo. üo. cr 38 SO 000
üo. üo. cr 3 79.30b

ttessl.ü»1-XI cr 38 100 706
üo. XXIII c» 4 101.000

lleu tsc b e  l-08v
Xussdß. 761. 
8aü.pf.X.67 r>

Ire.
4

8fsekv207l. ffv. 2M.25K7
Löln^ü.pf.X ck 38 134.908
»amb. 507.1. S 3
l.üböeX. üo. 4 38
ttgin.76lü.t li-c. Z36.20K
0>üsnb407I. 2 3
0.08taf5ekv cr 38 9 4 2 5 6
Vstaf.kisb.X 7 3

L lltl. fonl!§ ü. fssknlbnsfe

üo. >nl.v.87 
üo.in6olü07

1060 p.

.cL-tisb, 90 
!o. >nt.

100.80k

100.80K6
100.80,

60. 400 14. 
üo. ab 1001..

üo. -.1906  
!k!i'n.Xn>.v95 
üo. v.1896 Ä

üo. v. 93

60.408014.
6o.210014.

6o.
üo.
üo.
6o.

iiol.
03
89
80
91
94

üo. 1905 
»U88.X./1. 60 
6o.Ool64.89 
6o. üo. 94 
üo. üo. 94 
6a. 6o. 96 
6o.l(.k84.I.lI 
6o. 6o. 02 
6o. 6o. 05 
6o. 5123181-1. 
üo.Xonv.Obl. 
6o.?sm.4.64 
6a. 6o. 66 
üo. öoüsnXf. 
Lsopaulo 64 
8ebv68l486 
5ösb.Lm495 
Lpan.LcliüX 
sürk.kL56.4 
üo.unitir.03 
6o. 6a. 05 
6o. 40075.!.. 
One. Oolüft. 
üo.Xfvnsnft 
6o.81.-k110 
6o. 6a. 97 
Kueai'.ÖMK 
8usn.41000 
6o. 100 1..
6o. ?S8.
6o. 1906
6o. 1909
i.i88ad.8t.4. 
14o8l<ru81.4. 
8ofia 6ol6 . 
üVi'snXomm  ̂
6o. 81.-4.98
üütl.XfV.Obi 
pgSt.Xompf. 
poin.pfZOOO 
1000-100k 

8olms6.tt76 
Une8oüXf.pf 
6a.86Ks8.pf 
üo.Lp.X.l.

4H
4^100.000

99.20k
67.4ÜK<;

100.308
101.75K6
101.75K6

92.906

100.70k
101.10b
S8.00K
52.30K6

49.10K6
51.00K6
97.008
S0.40K6

9S.50K6 »alb.^IanX. 7
XZsb.Ofanr. 
l.is§n.-kav. 
l.üb.-8üeb.. 
ôXI.7fV,iI5 

liieüerlaus. 
Hofük.visfn. 
paul.k.kupp
8u8vbiök56i-
0S8l8lL3l8b
Orient. kisb. 
»aabOsünb. 
8ü6S8l.(l.b.) 
L̂s80b.-V,7

loo .ros

S7.60K6
92.408
91.10k
94.506

67 25K6 
100.758 
9300kl' 
93.406  
91 90k 
S1.S0K 
92.00k 
32.00k 
90.75k

91.00K6

90.20K6
100.30!«

8790b

Xnatol. voll 
6o. 6 0 i 

Kallim. Obio 
OanLüspao. 
llal.ttitlslm. 
l.ux.pf.»gnri 
Lokantuns 
V/est-bir».

8tt385kl1- 0. XlL

4aob.lilsinb.
8fLUN8vKv. 
8i-S8l.sI.8tt. 

6o. 8ii-88d. 
vanr. el.Ltr. 
Oi.kisb.81.6. 
civXt.»ootil). 
6f.6si-I.81i-. 
6o.6 a88. 6o. 
»ambrZ. 6o. 
kann.81. V.4. 
^aZüeb.Ltr. 
posensr 6v. 
8is1tif>sf6o. 
Wstü.kisb.O

112.106
100.20K6

S5.10K6

S4.5Öks 
83.6011 
32.7511 

161 OÜKl 
92.906  
90.40 k 
90.6011' 
73.408

102 906  
100.466 
99 75< 
80.5011.

99.756
102.706

94.70k 
92.75k 
93.1 OKI 
93.40b

91.606

k k e n d s im -F la m m -M e n

4rok.̂ LL8lf 
6o. Osnuss 
41,8.01. Kind. 
6föIlL«.cisb.

892 5 !«  
72 00k 

1L4.80K 
87.25<.

3 1̂ 98.00k 
7 jl39.0üdL

5^113.506  
3^ 39.256  
3K 73.90b

^ 8 Il5S .75k  
7 150.20k 
L 33.10K6 
0 ! 20.506  

7 M ,9 8 .8 0 k

98.20b
230.70K;
117.75k
145.50K8

6L 116.25k 
'  72 8 0 '

lindskliso

Z o k js fs k ilz -^ rie ii
4f80.0ampl.
Kmb.4m.pol<
kLnsaOmpf.
11of66.l.Iov6
8cb1.vpf.6o.

7^150.256
62134.50k
62128.006
6 2 --------
62

112.256  
131 90k 
193.30b 

42110.106  
" 186.90K8 

89.40b 
82178 006  

187.506  
169.008

7 6 95.50kl..
7 6 132 20k
7 10 185 90k
7 3 94.80!«
7 6 69 758

k k e n b s li i i - fm l-O d lig s l .
0ux-6oclnbfl 

tlo. Kf.-Pf. 
0681.0.81.85 

clo. 6olö 
8ücjö8l.(I.b.) 
<fo.0bl.6o!b 
Kuf8l(-6K. 8. 
da. von1689 
14o8e8m1.Lb 
Hieolai 8abn 
IfaN8l(LU><. 
Ivane. Oomb 
Kuf8X-Kisv 
>14c-8eo-Ka8. 
rlo.KisvV/of. 
clv. kjL8LN . 
clo.Mbkvb. 
?ocjol.ki8nb. 
K̂ KiN8><ALf. 
Kjä8. OfLl8K 
8Ü6-081 98 
^3eb.V/.10f 
<1o. clo. X X! 
'//Iac fi^9 L  
4n.8i8.2040 Ä 
6o. lclsins 
cfo.Lfx.-ksIr 
llo. Idsi'ns

,''iofib.p3e6cI>Si 
clo. llo. 

Psnn8vlv8cl8 
8t.t.ou,88.ff 

6o. üo. 
üo. 8.V/S81 

ssbuani. 64.!a

!

4 2 !-
4 '

77.606
55 106
56 406  
99.50K8 
88 SOK 
88 90k 
88.90b

78.106

90 006  
88.806  
88.7UK(' 
90.00K6 
88.80k(' 
97.70b(, 
68.75b 
90.60b 
88.806

89.306
97.70kl.
98.256
97.606
97.S0L
64.25K8

1007106
69.00L

87.406  
80 00K6

100.40K6

gsuttvilk -pfanob

M X IV ',,.1 9 lv I

8f,X0b.Iu16 
8a /f 
6f.0r 
cfo.XVI-XXII 
öo. XXV 
0t.ttp8.IV-V1 
6o. kla. XVII 
clo. clo. Icv. 
cloVIlXXIXII 
clo.XXIIXXlll 
öo.XIIlu.13 
clo.Xm.0b.1Il 
pfkf.ttpf.XIV 
6oib.6fOI<f1I 
clo. 111 IV 
6o. IX u. IXa 
cla. Xu. XII 
6o.X1Vu.16 
clo. XIX 
clo. Xlu. 13 
kamd.0p.-8. 
cla. unlc. 16 
clo. 611-650 
clo. 8.1-190 
kan 8.I11.VIII 
clo. IX X 
clo. X« Xlll 
6o.XlVu.18 
clo. XVu.19 
clo. XVI 
clo. Xom.-ObI 
41o!c!.8if.ttpf 
clo. üo. 

^nttpSVIVII 
clo.X!!uI<.17 
clo. lconv. 
clo.pf.-plclb. 
kofclcl.6fcll<f 

XV» 
pf.8ocl.pt. IV 
XIII XIV XVII 
clo. XIX 
clo. XX!! ck 
clo. XXVI»! a  
clo.XX»«u.15!a 
pf.6tf.8cl.90 ^  
clo.v.99ul<09 
clo.v.03ulc12 
clo.v.07U>(16 
<1o.v.07ulc17 
clo. v.86. 89 
clo. v. 94.96 
clo.v.04ul<13 
-lo.X.-O.v.OI 
pf.k^p.4.-6. 
clo. clo. 
clo. clo. 
ab80 fr.12b 
<lo. clo. 
clo. ulr. 1913 
clo.uk. 1914 
clo.uX.1917 
clo.uk. 1919 
clo.Xomm.Ob 
llo. clo. 1909 
Pf.KVp.Vsf8. 
llo. 6v. 
pf.pfclbfXXII 
clo.XVIK-XXI 
llo. XXV (14) 
<loXXV1I(15) 

XXVII!(17) 
clo.XX!X<19) 
clo.XXX XXXI 
clo.XXKI112) 
rlo.XXV1(14)

ä  
a  
v  
a  
a
Q
a  
cr 
a  
ck 
a  
Ä

__ ck
S6.50K6 clo. XI u. 16 Ä 
99 60K6 6n X«1 „ YO ^

clo.XVIIIM) 
clo.XIb0b.08 
clo. üo. 04 
clo.X0V>(17) 
clo. IX uX. 20 
clo.1VuX.12 
clo. > 
clo. II! uX.12 
clo. V uX. 17 
kb.ttp.XmOb 
kb Vi8lf.su 81 
llo. IX 1X412 
clo. XI u. 16

100.506
91.006  
98.S0KN
95.006

100.506

100.30k' 
98.606  
98.60K6 

100.256  
92.206  

101.106 
99.406  

32117.80k

vbligat. knüllst. 6886!!86!i.

4.6.fMn1.2 ä

100.00 ' 
98.70K6 
98.70K6
98.606  

100.406
90.006  
96.50k  
99.00K6

100.006
89.75K6
93.75K6
99.256
99.756
99.756 

170 0V'. 
100.756 
101.000
9640kt.
88.756 
9 8 .5 0^
99 10K6 
90.--06

136.106

99.406
114.006 
98.50k 
93.S0K6 
98.70K6

100.206
92.506
98.30K6
98.706
93.806 
99.106 
99.206 
69.10k 
SS.S0K6
69.806

100.106

94.756 
87.000

120.006 
36.50kl; 
98 906
93.306 
38.906 
9S.75K6

100.256 
100.566
°9506
93.500
36.00K6
98.606 
98.90k 
9S.25K6 
99.20K6
99.256 

100.25KO
92.50K6
S2.69KO
8S.50k(.
98.006
94.306

100 006 
101.006
94.308
91.306
91.006
92.256
90.306
98.756 
98.800

4IIZ.cisX1.6. 
8fI.tI.VV.u12 
3f>.kI.V/.u08 
öi8MLfoXK.2 
bookum.Zzv 
0888.6286 5 
Vt.ci8d.k6.2 
01.-41I1. 7g,. 
Oonnsf8mXb 
Oflmlln.160 
clo. 100 
clo. u. 14 3 

fln8b8okffb
Pf,8l. K088M
6sl8SnX8ev 
6sfm.8obn2 
68.f.sl»nif3 
6öfI41a8c:k3 
Kaftm4l8eb3 
kL8p.ki8V.3 
Xa>iv.48ebfl 
Xn^afisnk5 
Xfupp-Oblig 
l-aui-abülls 

üo.
bsonk. 6fnX. 
bljv böveLO 
^2NNS8Mf.5 
kcjf>au8.X. 2 cl 
ObsokIkiM "  
üo. kis.-Incl. 
palrsnk.kfZ 
8obaIX.6f99 
8obut1k.8f.5 
8ism.kl.6.3 ä  
8ism.kal8X3 ck 
äismLoboXL a 
7bis'VineXI2 a  
8tsauskm.5I

4 
4

"42
*4 
*4  
42 
4 

*4  
"32 
*5  
*4  
"42 
"42 
42 

"4 
*4  

42!
42

"42103 506  
*42 102.50K8 
*4  3L.258 
"42100.756  

99.006  
97.756  
89 50k 

42100.50b  
4
42103 80b

"42100 506
97.100  
93.70k

37.90KO 
97.408  

101 006

95.00«
104.006
25.006
S5.50K6
96.508

100.20K6
9360k?

101.00K8

99.208
100.25-
102.200

öfl.Xincll öf. 0  12 
8f>.XinüI8tp "  "  
Sfl.llnionsb.
8ocX. Xv.u.n.
8öbm. kfaub 
pfisllfiobsk. 
Osfmania 
kilssbvin. 
XoniZalacll. 
bsncjfvVisab 
^üneb6faub 
patrsnbofgf 
pfsttöfbsfZ 
8obönsb8ob 
8okuI1ksiss 
8panclausf8 
Vietofia

6oek.Vio1of. ö  
8i-is§si-8t.6f ^ 
Vvffmunclsf 
clo.llnionsbf 
öo.Violofiab 
Oaslclkölslb 
6öfmn.l)ftm 
OlüeXauf 
ksfXul 6388. 
ko>8tsn

94 6 06  
101.000 
101 4 06  

99 2 56
42102.50k

102.306
104.8«d

ö M - M i e n
6afm. 8X.-V. 7
8sf8.^äfX.8 
8If.kancl.68. 
clo.kvp.-8.il. 
8faun80bv8 
clo kann.kvp 
8fS8>.0i8X.8 
6om.ullj8L.8 
Oanr. pfiv.8. 
vafmol. k>c!X. 
01.Hat.8X. 
V1. änaisckb. 
0su1sens8X. 
clo.tffsX1.8X 
clo.kvpolk.8. 
clo.kalion.8. 
clo. »sböfs. 
0i8v. 6omm. 
vfgsclnsM. 
6otbr6fcIXf. 
clo. psjvalbX. 
kambkvp.8. 
kannov8anX 
kilclssk.6nX. 
Xöniesb.V-° 
l.anclbanX . 
I.sipr.6fcl.^. 
^afXisebs8. 
^38clsb.8V. 
^soXIb.8.40 
Iclsinine. 6X. 
MIsIü.Lfclb 
ka1.-6X.f.vt. 
Kofclcl XfsclX 
clo.6funclXf8 
08NLbfüc:X.6 
Ostb.l.k.u.6. 
pfSU88.6llXf 
clo.6tf.8cl.Xf 
clo.kvp.X.-8. 
öo.pfclbf.-6. 
ksioksb.Xnl. 
kb.^VsIfvisc:

-------- ku88.6.f.ak.
99.icb6,8aoks. 6anX

100 00tk-»8obszffl,8Xv

122259.00K6

62125.25KO
155.00l)(i
165.70b
123.00k.,

52115.006
82171.006  
'  109.50t>6

118.506  
135 25KL 
123.75k 
137.80k 
140.006

117.756
157.10KO
119.80KU
168.50tXi
186.25,^

62155.70k
174.756
130.606
173.75KO

72143.50k
171.00KO 
131.606  
107.50b 
169.50K6 
104 008

52113.25K6
123.106
147.0Ül<'
120.60k
123.30k
124.50i<:
120.00K6

72120.006
123.50b
162.508
192.256
,22.60k
160.00b
141.50k
127.25
152.90b
157.006

7-̂  135.10k

!nljU8s7l8-ä!itien

S snN nef össuensien
22S75K6
256.506  

92.256
111.00K6 
140.00K6 
91.506  
59.00s' 
52.00K6 
97.00t^  

128.008
119.006 
240.00K6
189.506
224.506
260.006  
133.006  
104.756

AuswLntigs
117.25K6 

52103.256  
'  366.006

366.006  
110.256
158.006 
142.008 
,35 .25 6

kuegsf ?os. 
XisI.Lobloss 
Xöni88.8seX 
bsiprKisbsX 
binclbf.vnnr 0  
Unclsnsf . 
l.övsnbfütm 
Obsfseblss. 
Oppslnsf 
paulsböks 
SoblsAs!
8obvabs 
5innsf . . 

luebsfsob. 
V/ioXl.Xüpp .^ ' 
Aceum.fab 7 15 
clo.6os8sVX. 
X.6.1l1n»,nf. 
cjo.18auaus1 
clo.f^nt.Incl. 
^cllsfOsm.Xv 
llüIsfvsfXs. 
MsIclOi-on.p 
XIIg8sfI0mn 
^nßIoOonl.6 
/MßtIsXt.68 
^nkall. Xobl.

rlo. V.-X. 
^nnsn. 6U88 
Xplvfd. 8Zb. 
Xfvbimsüss 
XfsnbfZ.ößd 
llfnscloflpap 
SasfLLI. ^ 
8X.1.8pf.upf 
8af1rL6o8p 
8auZ 8ksus1 
clo.Xai8^8tf 
6snclixkolrb 
6öf8.^afX.I. 
8gfem. 51X1. 
8f>.^nb^§ob 
clo.tlsX1.-V/. 
clo. clo. 
llo.kispalssl 
clo.6ub.kutt. 
clo.kIr-Ompt 
rlo.^Lsobin. 
clo.8psclV.Xv 
clo. clo. V.X. 
clo.7sff.u.8. 
8sftbolö8ob 
6sfrstiuk8v 
8l8mafeXbt1 
8oobum.6xv 

clo. 6uss8t. 
6cl88obönbX 
kölilsi- L6o.

6ö8psfcl.Viv 7  
ZfNsebv.XKI " 

clo. «luls 
8fsclov7oXf. 7  
8f«itsnb.7m * 
8fSM.WoIIX. 
8fS8l.8pfi11. 0  
cjo.V/Zfl.inX6 7 
kuclsfus t>8. 
8u1rXs I/Isl. 
6Lst!.08Lbv 

clo. clo. 
Oassslpeclsl 
6bLfI.V/L88. 
^kuoXau . 
^.Ofissb.kl. 
Z^ilobpo8. 
ZOfanisnb. 
Oäln. ksfZv. 
6öln-ü1ü8sn 
6onoofcl3Zb 
üo. 8pinnsf. 
60Nt. V/388V 
0slmnb.1.in 
VS883U. 0s8
vt.X1l.7e!öL.
üo.1.ux.8v.V.
üo.kisü.7s>

185.506 
140.006
132.506  
160.756 
165.258

7 5 1 0 6
220.00 .̂
178.000

90.006
76.006  

100 008  
159.508 
150.256  
214.00kl
254.506  
147.6016 
288.75KO

3.25K0
339.25b
105.086
51.00k

129.-0KO

116.000
171.25KO

72117.000

fi-e. 
U  
32 
4 

12 
10 

7 11

266.30KO
154.60KO
115.756 
88.50K8

116.50b
122.756 
36S.00KO 
145.00t)6 
416.75K8 
410.00K6

82153.00K6
58.000
55.408
75.75k
82.00b

22740k
185.00b
137.40k
103.50k
65.006

221 .00k
88.00K6

230.00K6
172.00K6
151.50.x,
77.50K8

270.75b
I22.50K6
13S.10K6
8S.0VK6

üo.Osst.bxv 
sb§.kI6üo.»

üo.X8pk.668 
üo. OLZZlübl 
üo. XabölvX. 
üo.8piseslLl 
üo.V/affsnfb 
üo V/3886fv 
V1.ki8snkü!. 
vinnsnüab!. 
0onnsf8mXb 
Oöf.L t.ski-m! 7 
VÜ88SlÜV,Z8 7 
üo kissn. "  
üo. ^asobin. 
0vnam7fU8t 
LeXsN f/.t. 
t6sst.8a»ns 
tintfacbtkfX 
ti3SNV.Xfaf1 
tlbsff. tafb. 
üo.papisffd. 
t>sXt.vfS8Ü. 
tnel. V/ollv. 
O.kfnslLOo. 

463.00K8 tse'nv.OfAV.
t 88SN.8lnX8
kaycis.^81 7 
fsin-üuts8o  ̂
fln8b.8okiff 
Pfau8t. 7ucrX 
tfsunü^.Xv. 
pfisl.Lkssm 
6s>8v. tis. 
6s>8SnX. 8v. 
üo. 0us8labl 
6g. ^ai-isnk. 
üo. Vofr.-/1. 

Osfmaniapr 
Os.f.sl »nlfn 
6Iaüb.8pinn 
6l388ebaIXs 
Oöfl.kissnd. 
üo.^Lsokin. 
6fsppin.V/X. 
Oullsm ^sob 
ttadsfm.LO 
Kaxsn.6u8§. 
kakssoksU. 
Kü>8e7 6füb 
k8t.8sllsa!l. 
kannov. 6au 
üo. tta8vb. 

kafb.V/isn6. 
kafXoflbfvX 
üo.8v.81.-pf 
nafpsn.Lxb. 
Kaf1m.^8ob. 
kaspsftissn 
ksinl.sbm.a.1222A .90K  

ffo.i 80.756  ksmmoofOm , 
12 212.000 ttsfbfanü V,. 0

93.00b
207.000
204.00k

91.VOKO
100.00k
253.00kl; kumdolü^a. 7

52
62

2S
15
15
12
12
14
12

5
30

0
11
6 
8

20
9
72 

11 
62 

7 11

ktzfMSNNM.
Köeb8t. 5b'.v. 
kvlmannV/j 
koksnlobs 
kö§obk.u.8l. 7

Il8ö 8sfeb 
^686fl'oM . 7 

üo. ab! 
Üs88snitr! 
k^abla pofr. 
Xali^oebfsl. 
Xap!sf^8vk. 
Xattovilf.bZ ^  
Xng V/Kb.Xv. 
üo clo.pf 
Xön.^Lfisnb 
XönißZbvfn. 
Xönixsrsllp. 7  
6bf Xöfline ' 
XfU8vbv 7. 
XvMäussfb

taiiirbbamm. 
taufgbülls. 
tsonk 8fnX.

375.00K6 
644.01K6 
108 80k 
112.00KO
449.500
261.10k
264.00k 
251.25«
199 606  
257.256  
282.75b 
139.756 
446.u0k,

68.00 k 
277.00kl,
142.500 
155.506 
3l6.50liO 
174.75K8 
130.80k 
18!: .40b 
116 30l.
237 75'; ____ _____
175.80KO zM f.k .üp.a

tsvXam.los. 
1 i.ö'.vsL6o.

6 
0

7 16 
10 
16 
8 
8

10
0 10 

112

139.50KO 
685.00l)6 
132.756  
332.50K6 
404.601,0 

42108.500  
'  126.25KO 

42.00k 
23850tiO 
161 256  
254.40k 
150.50kl; 
126.5U 
180.10KO
155.500 
207.00k  
4 L0 .00KO 
219.00k,'
500.006  

37.750
52114.756  

73.50KO 
35.25k, 

165.75k
162.006 
157.5ÜKO 
148.506 
141.750  
222.40k 
297.00KO 
102.200 
189.75k 
182.70K8

7O.00KO 
102.50KO 
114.008 

76.00KO 
,77 .00 k  
118.250 
215.00kl 
284.00b 
131.S0KO 
222.00KO 

80.75KO 
147.50dl, 
62.00kl 

418.75k
176.500 
NO.OOO
51.106

270.500  
142.50b 
129.00KO 
157.50KO 
172.25k 
142.00k 
167.50K 
,22 .30 0  
1?2 .lkbO

12 
27 
35 

4 11

187 50K6 8oki.pft!.7m

20
8

/  24
5
621
6 

12

clo.üo 81.pf. 
tünsb. V/eb8 
lutb 8f8vbv 
kV?a,inö§mf. 
^3fXV^s1f8§ 
^agüsb 638 

üo. 6sfev. 7 
klsfig X8.ö§. 7  
^afisnbXotr  ̂
^.-P.Xappsl 
Mfm81fuds
U338SN.88V
^lobM'.inü. 
^ ix L 6sns8l 
^blspüning. 
Illüblb 6cgv. 
!V!spiun8ok. 
»suo8ü.X.-6 
üo.pbol.Oss. 
Uisüsfl. Xbl. 
»itfittabfiX.
»vfüü. ki8V.
üo. 6ummi . 
üo.üulsl.. 6. 
üo.V/ollXsm. 
O b 8ebIki8b 
üo.tissninü. 
üo.XoXsvfX. 
üo.pfll.rsm. 
Oppsln. 7m. 
0fsn8l.LXop 
Osnab. Xupf.
0ltöN8.tl8SN
paar. 6 slü. 
pauXsob 1̂. 
pstsfsb.tl.b 

üo. v.-z. 
pstfolv.V.^. 
pbönix l.il.1.. 
Kavsn8b§p 
vsicbslt^öt 
vbsin. bmX. 
üo. Klelallv. 
Ü0.»L88. 6v. 
üo.8tabImX. 
üo.V/8lf.Inü. 
üo. üo. XIXv. 
»iobseX^tv.
3. 0 . »isclöl 
pombobküll 
8o8sn1b.pfr. 
Ko8itr. 6fnX. 

üo. luoXgf 
8o1bs tfüs . 
8 i»L6f8 M .  
Läob88ök7 
LanZsfk. 1̂. 
Lafotti. . .

-------------8eköfjne. .
151.75KO Lotrl.sI.uOas

10
0

14
15 
20

6
12

72
8

24
12

4
0

'0
4 
9
5

16 
0 
0 
9
6

122
2
6

/  35 
4 
8

26
0
6

/ 12 
7 3 
7 24 

11 
0 

10 
0 

11 
16 
2 
0 
5 

10

540.50k; 
724.75k 
263.90b 
313.25k 
130.00k. 
444.60K6 

99.066  
33. >06  

102.606  
315.5VK6 
185.VOKO 
82.800  

242.00k 
236.00k' 
320.000  

90.256  
205 00k 
151 10k  
131.25KO 
285 10kl; 
241 50k; 
121 006  

72.75k»

».8obnsiÜ6, 
8obombufg. 
Oebosninß . 
8obueXöftt! 
8ssb6eX8ob 7  
8 ism6N8 6 I.I * 
8!sm.L»>8X. 
8 ismsn8t l .8 0  
8 imoniu8 6» " 
Lpnnvsnnsf 
81aü1bsfZ.» 7  
8lak«L»öIXe 
8ta88f .6b.p. 
81s11. Vulkan 
8tolIvfoXV^. 
8toIb.7inX-A 
8ifLl88pisIK 
l'soXIsnbfZ 
7s!.8sf»nef 7  
Isliov- Xan. 
Is ffa  K.-6 .
7f 6 fos8ob 
üo » 8obönb

195.50KO ün.tt8ot6af1
162 50k; 
145 506

286.50k; 
31 70k; 
75 75k; 

133 750

clo 6f>»füo8l 
üo.üo 8üüv. 
7suton.iVi8b 
7balsti8 8ip 
pf 7bomss. 
7faobsnb 7. 
UnionOauZ. 

113 80k; v.ü.tinü 6v.
202.25ix; 
125.00k; 
110.750 
508 KOO

91.000  
125.50k. 
427 75k

54.40k i 
126.00k 
267.50b 

94 00ki 
396.40KO 
16S.0KK8

77.756  
138.60b
62.50k  

197.00k; 
230 00K6 

58.758  
88 .00k; 

1 00256  
148.00k; 
95.75KO 
82.30k; 

177.25k.
171.756  
151.506 
203.00K6

93 50K8
95.000  

120.50k
49.00b

154.25b

178.0g6

81.75k
191.90k
145.00b
195.00K6
190.0VK6
228.00K6
193.900

/  9 
18 

6
011

5 
7

7 30 
12 

0  25

1-Lfrin.psp 
V kfl.pfkl.O. 
üo Oölnvv.p 
üo.IVöftsI-V/ 
üo ^slv.HII. 
üo HioXsIv. ^ 18 
üo.7vpenM!7 10 
Violofiafabf ^  " 
Vogs!7s>.vf.
Vo§» ^38vK 
Vofvobl.p 6. 
W anüsfsft 
V/ö8lSfsZIn. 

üo. pf äXI. ^68tfal.6sm ^S8lf.vf.lnü 
üo. Xuofgf 
üo 8tanlv. 
üo. kü.A.6. 

MXinep.O. 
V/isILtti-cltm 
V/iIXs6s8om
V/itt. 0U8881.
üo. 8tablfbf. 
V/fsüs ^alr. 
LsebauXfb. 
7sitrsf^8eb 
üo. V/alübof

1 150.0SK7 
190 601« 
146 OüO 
1 2 4 . M  
1"7.L0K 
LS.25K7 

241.00K6 
2 6.s,0b 
133.00K6 
108.608 
108 2 50  
72.75K6 

136 00k 
162.25KO 
214.75k 
121.000  
1 1 6 10K6 
140.250 
116.75k 
186.60K6 

48.250  
124 00K6 
105.000  

91 5 00  
107 000  
2 2 3 .0 0 «  
133.75K6 
180.60K6 
278 80k 
105 00b 
126 25k 
121 00K6 
175.751« 
179 25K6
136 500  
302 75b
137 75k 
,52101«  
278001«  
167 50K6

97 806  
173 50k 
440 101« 
225 50t«  
434 00k 
204.00K6

Ifv.
10
0
0

ffC.
0

ffe.
5

12
6 
6
7
8

/ 12

14360k  
158 00b 
102.25k 
62.10K6 

576 00k 
103.80b 
114.50k 
104 500  
99.50b 

24900k  
7375k  
9325k  

230 00k 
251.600

W60i186l?ttli'8e

124^60KO öfü88.u.k 
Xopsnbg. 

16.750 " '  
243.20k 
109.256 
2 .8 .008  
167.25KO

paf>8
338.70K8 ^ -6"

M̂8t.- 811 6 I . 
6 7. , 67. 

I.i88Lbon 
I.0NÜ0N

Üo. . . 
IVaclf.u.8.

8ebvsir
126.00K6 LloeXblm

Italplälrs
192.00KO Ps1öf8bk. 

V/af80k.290.25K6 
167.80b
238.00k ______
133.00K6 8ovsfsii 
155.00K6

14 7. 
vi8ta 
8 7. 
14 7. 
vi8la 
8 7. 
8 7. 
8 7. 
107. 
107. 
6 7. 
8 7.

169.16K6
80.950

112.358

20.52K6
20.485k

74.55k
4.2125k
81.4750
84.775K8

82.106

60.50K6

Kolli. 8 I»)0s, koolmoleo

§2

Z
2.
L

3

§

!L L

O
2.

- L

ß o
' KS

O
co

5

0
01

L

L

k
Z
2

8ovs56i§n8 p. 8tüoX 
20-pfLnX8>8lüeXs . 
».3u88.6olü plOOK. 
ämgi-iXan. »olsn . . 
tnxl. banlcnolsn 11.. 
pfanr.8anXn. lOOff. 
0s8l. »otsn 100 Xf. 
»U88. l̂olsn 100 8. 

üo. 7o»-Xup. XI.

20.505b
16.238

216.75b
4.2025k
20.r05b

81.458
84.85KS

216.698
323.70b

P s l i z t i l i c h e  B e k a i l i i t n i i l l h i i l i l i .
A n tr ä g e  a u f E r te i lu n g  v o n  W a n d e r ­

ge w e rb  esch e inen  f ü r  d a s  J a h r  1 9 1 2  
s in d  im  L a u fe  des M o n a t s  O k to b e r  
b e i d e r u n te rze ich n e te n  V e r w a ltu n g  —  
Z im m e r  4 9  des R a th a u s e s  - -  zu  
s te llen .

D ie  in  H ä n d e n  b e fin d lic h e n  W a n d e r ­
gewerbescheine f ü r  d a s  la u fe n d e  J a h r  
s ind  d a b e i v o rz u le g e n , ebenso d ie  
S te u e rz e t te l.

Z u m  H a n d e l m i t  D ru c k s c h r ifte n  u n d  
B ild w e rk e n  is t e in  V e rz e ic h n is  in  
d o p p e lte r  A u s fe r t ig u n g  m i t  je  e inem  
S tü ck  d e r zu  v e r tre ib e n d e n  S c h r i f te n  
v o rz u le g e n .

S p ä te r  e ingehende A n tr ä g e  g e w ä h r­
le is ten  n ic h t den re c h tz e it ig e n  E m p fa n g  
d e r W and e rg e w e rb e sch e in e .

T h o r n  den 10 . O k to b e r 1 9 1 1 .
Die Polizei-Berwaltung.

Bekanntmachung.
Fü r die freundliche Aufnahme, welche 

die Truppen bei der Einquartierung 
während der diesjährigen Herbstübungen 
im Regierungsbezirk Marienwerder »e- 
funden haben, spricht das General­
kommando des 17. Armee-Korps hier­
durch seinen ergebensten Dank aus mit 
der Bitte, diesen Dank zur Kenntnis 
aller Beteiligten bringen zu wollen.
D e r  l o m m a n d i e r e n d e G e n e r a l .  

gez. N se k e vs s L .

Dies macht öffentlich bekannt
der Magistrat.

Thorn den 11. Oktober 1911._________

Zützen

M u t i e r t  r r i i i t i i  T l a u b k M i i i ,
in */i Liter-Flasche zu 1,30 und 1,60 M k. 
in 1 /2  Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

I s i ä o r  8 i n w N )

Altstadt. Markt ,3.

Delikate, neue
Heringe,

3 Stück 10 Psg. und 1 Stück S Psg.. 
empfiehlt

6 a r l  A a l lk e s -
__________  Seglerstraffe.

MehrereMarabusedern
abzugeben. Wo, sagt die Geschäftsstelle
der „Presse".

Bekanntmachung.
I n  Ausführung des Einkommensteuergesetzes findet die Aufnahme 

des Personenstandes zur Staatssteuerveranlagung für das Steuerjahr 1912 
in hiesiger S tadt

am 18. M o d e r d. Fs.
statt.

Die Aufnahme umfaßt die gesamte Einwohnerschaft, einschl. 
der Militärpersonen.

Hierbei gelangen die im Gesetz vorgesehenen Hauslisten und Haus­
haltungslisten zur Verwendung.

Die Form ulare zu den Listen werden den Hausbesitzern in den 
nächsten Tagen zugestellt werden.

F ü r jedes Grundstück ist eine Hausliste und für jeden Haushalt 
eine Haushaltunqsliste aufzustellen.

Die Hauslisten dienen sowohl zur Aufnahme des Personenstandes, 
als auch zur Feststellung des Ertrages und der Verschuldung des G rund­
besitzes hiesiger S tadt.

Jedem Form ular ist eine Anweisung über die Aufstellung der Haus­
liste und Haushaltunasliste aufgedruckt.

Das Einkommensteuergesetz hat die Pflichten der Hausbesitzer usw. bei 
der Personenstandsaufnahme durch folgende Paragraphen näher bestimmt:

8 23. Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen Vertreter 
ist verpflichtet, der m it der Aufnahme des Personenstandes be­
trauten Behörde die auf dem Grundstücke vorhandenen Personen 
m it Namen, Berufs- oder Erwerbsart, Geburtsort, Ge­
burtstag und Religionsbekenntnis, fü r Arbeiter, Dienstboten 
und Gewerbegehilfen auch den Arbeitgeber und die Arbeits­
stätte anzugeben.

Die Haushaltnngstiorstände haben den Hausbesitzern 
oder deren Vertrekern die erforderliche Auskunft über die zu 
ihrem Hausstände gehörenden Personen einschließlich der 
Unter- und Schlafstellenmieter zu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen haben den 
Hanshaltungsvorständen oder deren Vertreter die erforderliche 
Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte erteilen.

§74. W er die in Gemäßheit des Z 23 nom ihm erforderte Auskunft ver­
weigert oder ohne genügendenEntschnldigungsgrnnd in der gestellten 
Frist garnicht oder unvollständig oder unrichtig erteilt, w ird m it 
einer Geldstrafe bis dreihundert M ark bestraft.

W ir  fordern daher die Hausbesitzer oder deren Vertreter, die 
HanshaltnngSvorstände, ferner die Arbeiter, Dienstboten und Ge­
werbegehilfen auf, die erforderlichen Angaben durch E intragung in die 
Hanslisten und Hanshaltungslisten bei der Personenstandsaufnahme am 
18. Oktober d. Js . zu machen oder die gesetzlich vorgeschriebene A u s ­
kunft zu geben.

Indem  w ir  den Hausbesitzern und Haushaltungsvorständen noch be­
sonders die sorgfältigste Aufnahme und genaueste Ausfü llung der A n f- 
nahmelisten nach Vorschrift zur Pflicht machen, ersuchen w ir  die Haus­
besitzer oder deren Vertreter, die ausgefüllten Listen 1 und 2 spätestens

am 24. M o d e r d. Fs.
in  unserem Steuerbureau im Raihause — 2 Treppen, Z imm er 44—45 — 
zurückzugeben.

T h o r n  den 6. Oktober 1911.

Der Magistrat,
Steuerabteilung.

8LiMt8rLt Vr. Marsvdauvr's WlruM»
in Soolbad Hohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.

M  NttMleiSkN
aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwachezustände rc. Prosp. fr

Alte, weltbekannte, gesetzlich geschützte Marke.

B e r l i n  M .  M .  L c h z i g e r s i r .  8 2 .
Beaueme Zahlweise. Bei Barzah'l. höh. Rabatt.

MMW-Piaiiss. W iichltefM
M i n - M .

kG . ? a im m  jetzt srrcb w e lc b  tk d m a lrL k rü u b )  
LU baden.

otwein
garantiert naturrein, sehr wohlschmeckend 
und bekömmlich, per L iie r  80  Pserm ig . 
Jedes Q u an tum  W e iß w e in s  billigst. 
. . Günstige Zahlungsbedingungen. . . 
» . Proben und Preislisten gratis. » »

Lvdsr L  kjvktzüLUvr,
Wemgulsbesitzer.

K e e u z r r a c h  M W . ) .

M o d e s a lo n  M -
A te lie r  fü r  vornehm e französische K le id er,

jetzt B r o m b e r g ,  Danzigerftraße52, 1-
—  Telephon 1229. —

A U ' P r ä m iie r t  G o ldene M e d a ille  P a r is . "M g

Gebrauchte Möbel iM litriks O m r
zu kaufen gesucht. Bachestraße 16. I vermieten. Crrlmersli

mit sep. Eingang 
vom 1. 11. zu

Crrlm erstraße 1, 2 T r .

S e s i b s

M s t a l l p A t L M M s I

10 Pfund-Postfach der bekannten

Oderbruch - Gänsefedern
liefere unverfälscht mit Daunen frei ins 
Haus, also hne weitere Unkosten, gegen 

Nachnahme von 14,30 Mk. 
Preisliste über alle Sorten Vettfedern

- — gr at i s -----------
LL!eLL»L'«I l^«sv«<ok. Fürstenselde 

(N eum ark).


